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Auswanderung und 


In engliihen Zeitungen finden fich jegt immer 
häufiger Aufläge, die fih mit den folonialen 
Yeiftungen Deutfchlands vor dem Kriege be- 
ihäftigen. Die Berfaffer fonımen zu verfchie: 
denen Schlüffen. Nur wenige haben die Un- 
abhängigfeit, das auszujprehen, was Die 
deutihe Kolonialpropaganda als ihr bedeut- 
famftes Argument benußt, nämlich daß die 
deutjche Kolonialarbeit den Bergleicdy mit der 
jeder anderen SKolonialmaht aushält, daß 
Deutichlands Net auf Kolonien ein Recht ift, 
das fih duch die Tatfache kolonialer Leiftung 
betätigt. Wenn uns heute von englischer Seite 
immer wieder vorgerechnet wird, daß unfere 
überfeeifchen Befigungen Zufchußunternehmen 
waren, daß fie dem Weiche mehr Eofteten als 
einbradgten und daß Wert und Umfang ihrer 
Robftoffproduftion nicht annähernd imftande 
jeien, unferen Bedarf an diefen Dingen zu 
dedten, jo find das Behauptungen, die fich am 
bejten durch die Wirklichkeit berichtigen laffen. 
Diefe foloniale deutsche Wirklichkeit von geftern 
— und hoffentlich von morgen — hat der rührige 
Goldmann-Berlag in Keipzig in Zufammen- 
arbeit mit den hervorragendften Kolonialfach: 
leuten der Borfriegszeit in einem Werk ver: 
einigt, das den Titel „Das Buch der deutschen 
Kolonien” trägt (367 ©.). Gouverneur Schnee, 
Herzog Adolf Friedrih von Medlenburg, der 
Dichter Hans Grimm, die Gouverneure Geit 
und v. Lindequift nehmen hier zufammen mit 
Planzern, Kaufleuten, Offizieren der Schup- 
truppe und Ddeutichen Frauen in Afrifa das 
Wort zur Kolonialfrage und jchildern aus per: 
jönlihem Erleben unfere alten Kolonien. Nach 
Oft: und Südweftafrifa, in die Südfee, nad 
Tfingtau führen ihre Gedanken und Erinne: 
rungen und ihre bis in die jüngfte Gegenwart 
reichenden Tcatlachenberidhte. Der Wert des fo 
gefjammelten Materials liegt vor allem darin, 
das nichts befhönigt wird, die Schwierigkeiten, 
mit denen die Kolonialdeutichen bis in dieje 
Tage zu kämpfen haben, werden ebenfo darge: 
legt wie Freude und Gelingen folonialen Wir: 
tens. Das Bud) vermittelt weiter einen guten 
Einblid in die Methoden Eolonialer Verwaltung, 
in Probleme, die fi) dem Beamten und Offizier, 
dem Seemann, Lehrer und Miffionar entgegen- 
ftellen. Erwähnenswert ift der in Kupfertief: 
drud gehaltene photographifche Teil des Wer: 
tes. Die Kolonialfrage ift zur brennenden 
Gegenwartsfrage geworden. Daß wir foweit 
find, ift nicht zulegt den Männern zu danken, 
die fi) in ihrem Wollen und Wirken draußen 
aud) dann nicht beirren ließen, als die deutfche 
Flagge in Überfee niedergeholt werden mußte. 
Fhnen nachzueifern ift Pfliht und Aufgabe 
tommender Generationen. Das vorliegende Bud) 
follte darum in jeder Schule, in jeder öffent- 
lihen Bibliothef einen Ehrenplag einnehmen 
und damit der Kolonialgefchichte überhaupt 
einen breiteren Raum öffnen. 


Die Welt von einft, die Welt unferes Gefchichts- 
unterridhts von gejtern hieß nur Europa, heute 
ist fie der ganze Kosmos, Auftralien und Afrika 
gehören fo dazu wie Amerifa und Afien. 
Colin Roß, deffen flüffige Reifeichilderungen feit 
vielen Sahren ihre große Lefergemeinde haben, 
unternimmt den Berfuh einer Geichichte des 
amerifanifchen Deutjchtums. „Unser Amerika” 
(F. A. Brodhaus, Leipzig, 317 ©.) nennt er fie. 
NRücdgreifend bis in die Anfänge der amerifani- 
ihen Entdedungen jchildert Roß den Anteil, den 


das Deutichtum, fei es in geichloffenen Giedler- 
gruppen, fei es in Einzelperfönlichfeiten, am 
Aufbau der Bereinigten Staaten und ihrer Land: 
ihaften gehandhabt hat und heute noch hat. 
Er bejchreibt, wie fo allmählid) der „Deutjch: 
amerifaner” geworden ift. Bon bejonderem 
Interefje tft die Abhandlung, in der Noß den 
Einfchnrelzungsprogeß des PDeutfchtums in die 
angelfächliihe Grundhaltung Amerikas erklären 
will und in der er zu dem Schluß fommt, daß 
diefe deutjche Einordnung mehr phyfiognomifcher 
Natur tft und noch nit das Aufgeben völti- 
fcher Grundelemente bedeutet. Wenn die von 
Colin Roß angeftellten Unterfudungen bis: 
weilen von Borausfegungen ausgehen, die an: 
fechtbar find, fo ift das Buch doch ein außer: 
ordentlid) wertvoller Beitrag zur Bertiefung 
des Beritändnifies amerifanifcher und deutfch- 
ameritanifcher Lebensäußerungen, und fie be- 
ftätigen feinen Urheber erneut als einen der- 
jenigen, die berufen find, die Welt draußen der 
Heimat zu deuten. Dies ift auch der Sinn von 
Aufzeihnungen, die foeben aus dem Stalteni- 
ichen ins Deutiche überfeßt wurden und die den 
Marichall von Stalien, Emilio de Bono, unter 
dem Titel „Die Vorbereitungen und die ersten 
Operationen zur Eroberung Abessiniens” 


(9. €. Beide Berlagsbuhhandlung, München, 
214 ©.) zum Berfaffer haben. Bekanntlich wurde 
de Bono im Berlauf der Operationen durch den 
Marjchall Badoglio erjegt. Die Gründe hierfür 
find niemals befanntgeworden, aber fie werden 
de Bono gibt hier einen 


nun deutlich, denn 





Johann Gottlieb Fichte 
In Jena, Erlangen, Königsberg und Berlin 
hat Fichte als Professor der Philosophie im 


«x 


Sinne des deutschen Idealismus gewirkt. 
Seine „Reden an die deutsche Nation’ von 
1810 sind der Höhepunkt seiner erziehe- 


rischen Volkstumsarbeit, deren aus Anlaß von 

Fichtes 175. Geburtstag am 19. Mai auch von 

unserer Generation dankbar gedacht wird 
Scherl-Bilderdienst 


Kolonisation 


Recdenichaftsbericht, dejfen Veröffentlichung feit 
Ericheinen der Lawrence-Memoiren wohl die 
größte Genfation auf dem internationalen 
Bücermarkt gewefen tft. Eine hochpolitifche und 
eine militärifche Senfation zugleid. Wohl nod) 
nie hat in fo kurzem Abftand zu einem biftort: 
ihen Gefchehen einer der Hauptbeteiligten mit 
ähnlichem Freimut das Wort genommen. Mit 
rüchaltlofer Offenheit befchreibt de Bono die 
unfäglihen Schwierigkeiten des Feldzuges, die 
gigantifhen Anftrengungen, die zu ihrer liber- 
windung gemadht wurden. Mit beißender 
Schärfe geißelt de Bono die im Schoß des 
Unternehmens blühenden Intrigen, die Wider- 
ftände der Mlinifterialbürofratie, die nur ein 
Machtwort des Duce fchließlich befeitigen konnte. 
Er gibt den tiefften Einblid in die Arbeits- 
weife und Denktungsart Muffolinis, der bisher 
überhaupt gegeben wurde. Pas Bud, beweilt 
Ichließlich die Planmäßigfeit, mit der die poli: 
tiihe Vorbereitung des Arieges erfolgte; od) 
nadträglih voll Bedauern befchreibt der alte 
Soldat, wie Schwierig es gewefen fei, den „Fried 
liebenden Negus zu provozieren“. Die deutiche 
Übertragung des in alle Weltiprachen über: 
jegten Buches übernahm die in Rom lebende 
deutfche Korreipondentin, Fräulein Dehio. 

Daß fi die italienifhe Machtpolitif deutlich an 
das englifche Vorbild anlehnt, ift fein Geheim- 
nis mehr. So dürfte .die foeben von Theodor 
Lüde ins Deutfche überjegte „Kitchener” : Bio- 
graphie von Arthur Hodges (Borhut Berlag 
Dtto Schlegel, Berlin, 258 ©.) aud in Rom 
aufmerffam ftudiert worden fein. Troß der 
trofenen Darftellung lieft fi) der Lebensbericht 
diefes größten Kolonialpioniers der Neuzeit 
und legten der Erbauer des englifchen Jm- 
periums wie ein fpannender Roman. Es zeic): 
net den Charakter eines Mannes, von dem fein 
Biograph jagt, daß das Größte an ihm nicht 
Wille und Berftandeskraft, fondern niemals er- 
miüdende fchöpferifche Intuition gewefen  ift. 
Leider bringt jedocdy auc) diefes Buch feine be- 
friedigende Aufklärung über den Untergang der 
„Hampfbire“, bei dem der große Feldmarichall 
ums Leben fan. H.G. v. Studnitz 


Wehrwirtschaft 
im totalen Krieg 


Guido Fischer: „Wehrwirtschaft”. Berlag von 
Quelle & Meyer, Leipzig, 204 ©. — Der Be: 
griff Wehrwirtfchaft bedarf einer Erläuterung. 
Sie wird im PBorwort treffend gegeben: „Die 
deutiche Aufrüftung hat erft begonnen. Die Not: 
wendigteit, fih vor dem totalen Krieg der Zu- 
funft zu jchüßen, verlangt aber die Ausweitung 
der Wehrkraft eines Volkes von der Wehrmacht 
au auf die Wehrwirtichaft.“ — Damit ift der 
Grundeiß des Buches aufgezeichnet. Es gibt als 
Grundlage zuerft eine Lehre vom totalen Krieg 
der Zukunft, dann in feinem ausführlichen und 
überfichtlich gegliederten Mittelftüd die Lehre 
der Abwehrmaßnahmen in der Ariegs- und 
Wehrwirtichaft mit "Einfhluß der wirtichaft- 
lichen Demobilmahung, um im Schlußteil no 
eine Überficht über die Wehrwirtfchaft der ande- 
ren Großmädhte anzugliedern. — Es wäre [ehr 
zu begrüßen, wenn diefes populär gehaltene 
Lehrbud in breite Kreife unferes Bolkes vor- 
dringen würde. FRIEDRICH EISENLOHR 
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WENDEFURT — BODETAL 
GRASSHOFFS HOTELPENSION, fl. w. 
W. Pension ab 4,50 RM 
WERNIGERODE 

HOTEL EICHBERG, modernster Kom- 
fort. 5,50—7,75 RM. F. Oberländer 
KURHOTEL LINDENBERG, ]. Ranges, 
Fernblick, Pension 6,50—8 RM 


HOTEL MONOPOL, Pension 5—6# RM 
WILDEMANN 


Alpine Formationen. Kurkonzerte. Billige 
Pensionen, Schwimmbad 


| Thüringen 


BAD BERKA 
Heilbad, Klimakurort, herrliche Wälder, 
modernes Freibad 
WILHELMSBURG, Bergwaldlage, 
bad, Fernblick, 4-5 RM 





Frei- 





BAD BLANKENBURG 
Der beliebte Luftkurort im Schwarzatal 


EISENACH 
HOTEL KAISERHOF, preiswertes kom- 
fortables Haus 


HOTEL SOPHIENHOF, Mutter kocht 
selbst. Zimmer 2,50 RM, fl. w. W. 


FINSTERBERGEN (500-710 m) 
Quell neuer Schaffenskraft, Schwimm- 
bad, Nadelwälder 


FRAUENWALD a. Rennsteig (800 m) 
Luftkurort für Herz und Nerven. Herr- 
liches „Bergnad‘. 3,80—5 RM 


FRIEERICHRODA 

Herz und Nerven stärkender, heilklima- 
tischer Jabreskurort 

KURHAUS, Erstklassiges Familienhotel. 
Günstige Pensions-Vereinbarungen 











HOTEL LANGE, fl. w. W. Ia Vollpen- 
sion 5—#,50 RM 
HOTEL GERTH, f. w. W.. Aufzug, 


6—8,50 RM 


GEHLBERG 
HOTELPENSION GEHLBERGER 
MÜHLE, fl. W. Vollpension 4,50—5 RM 


HAUS ANNEKLÄRE TRESS, neuzeit- 
:ch, behaglich, ab 5 RM 





GEORGENTHAL (400-500 m) 
Sonne -— Wald — Wasser — Ruhe — 
Waldschwimmbad 
KURHOTEL, am Waldseebad. 
ab 4,50 RM 


ILMENAU (550--860 m) 
Goethestadt in Bergen 
Lufikurort 
SANATORiUM - ERHOLUNGSHEIM 
DR. WIESEL, ab 4 RM (Pauschalkuren) 
Fe REICHERDT, bestempfohlen, ab 
4 R} £ 

BAD KLOSTERLAUSNITZ 
Xurort, Moorbad, Schwimmbad, Nadel- 
wälder. Pensionspreise ab 3,50 RM 


BAD KÖSEN 


Saaletal. Solbad, Asthma. Katarrhe, gün- 
stige Pauschalkuren, ermäßigte Kurtaxe 


BAD KÖSTRITZ 


Pension 





und Wäldern, 











Heiße Saudbäder gegen Rheuma und 
Ischias 

LEUTENBERG 

Sieben Täler, Waldschwimmbad. Pen- 


sionspreise ab 3,50 RM 
LIEBENSTEIN 


HOTELPENSION HERZOGIN CHAR- 
LOTTE, fl. w. W., 5,50—8 RM 


MANEBACH 


r 


Gebirgsidyli im "! 








MASSERBERG (830 m) 





mtal. Hochwaldumgeben | 


Höhenluftkurort, stärkt Herz und Nerven | 


MELLENBACH-GLASBACH 
Schwarzatai. Billige Sommerfrische. 
Freibad. Heilibäder 








Die Reihenfolge gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse. 





ı OBERHOF 


Kur und Sport. Sommer und Winter 
DAS GOLFHOTEL, idealste Lage, Pen- 
sion ab 10,— RM 

HERZOGLICHES SCHLOSSHOTEL, 
größtes Haus am Platze, Pension 
8,50 RM 

HOTEL-PENSION KURHAUS, 
ab 6,50 RM 

VILLA NIX, ruhige 
W., ab 5,50 RM 
PARKHOTEL SANSSGUCI, Südlage, in- 
mitten Kuranlagen, Tel. 201 
HAUS SCHLÜTER, direkt am 
fl. w. W. Pension ab 5,50 RM 
HOTEL WÜNSCHER. Haus der Ruhe 
und Sonne 


ab 
Pension 
fl. 


Sonnenlage. w. 


Walde, 





PAULINZELLA (Klosterruine) 
GASTHAUS MENGER, idyllische Wald- 
lage, industrielos 


SCHMIEDEFELD a. Rennsteiu 
(750—944 m) 
Waldschwimmbad, 
wälder 


SCHWARZBURG — SCHWARZA- 
TAL 

Luftkurort für Ruhe und Erholung, herr- 
liches Wochenend. Werbeschriften Reise- 
büros j 
SCHLOSSBERG HOTELPENSION. Ruhe, 
Fernblick, fl, w.W., 4,50-—-6 RM 
HOTELPENSION 
Fernsicht, erstklassig. Vollpension 5-7 RM 


meilenweite Berg- 





SCHWARZABURG, 


THUÜRINGER HOF, Komfort, erstklassige | 


Pension, ab 5,50 


SITZENDORF 
im Schwarzatal, Wandern, Schwimmen, 
Waldesruh 


HOTELPENSION ANNAFELS, fi.w.W., 


RM 

















ab 4 RM 

SONDERSHAUSEN 
Bergwaldumgebene Musikstadt. Loh- 
ı konzerte. Neuzeitlichea Bergbad 
STADTRODA 

KURHAUS, herrliche Waldumgebung, | 
Naturbad, Autofahrschule, Tel. 416, 
Autobahnnähe 

TABARZ 

Der ideale Erholungsort mit seinem 
Inselsberg 


KURHOTEL SCHIESSHAUS I. Ranges. | 


Pensionspreise ab 6,50. RM 


!UNTERWEISSBACH 


die reizende Waldsommerfrische im 


Schwarzatal 





|WALTERSHAUSEN 


Nahe Inselsberg, Wartburg, Schwimm- 
bad. Billige Sommerfrische 


WEIMAR 





HOTEL KAISERIN AUGUSTA, führend | 


| Niedersachsen 


WESERBERGLAND 
Behaglichkeit. Natur. Gepflegtheit in Han- 
EA HOTEL ANDREES- 


A, 


| Taunus 


„PPSTEIN 


Luftkurort, Wohn-Ruhesitz, Wandetzen- 
trum 


Pi 


| Odenwald 


JUGENHEIM a. d. Berastraße 
Idealster Kuraufenthalt. 
bad. Prospekte 


KURHAUSHOTEL GOLDENE KRONE, 
Park, Liegewiesen, Pension 5-6 RM 


Hessen-Waldek | 


'BAD WILDUNGEN 


HOTEL QUELLENHOF, am 


Kurpark. 
Pensionspreis ab 8 RM, ganzjährig ge- 
| öffnet 


Freischwimm- | 









Rheinland 


Rhein — Main — Pfalz 


| Die „6 vom Rhein" 

| erwarten Sie! 

ı Köln KRheinrestaurant Bastei 
Godesberg Rheinhotel Dreesen 
Remagen Fürstenberg - Caracciola 
'ı Koblenz Hotel Riesen - Fürstenhof 
Boppard Bellevue - Rheinhotel 
Wiesbaden Hotel Schwarzer Bock 


BAD NEUENAHR 
SANATORIUM Dr, KÜLZ 
kranke 


WIESBADEN 

SCHWARZER BOCK. Besuchtestes Kur- 
und Passantenhotel 300 Betten. Jeder 
Komfort. Jahresbetrieb. Garage. Zim- 
mer ab 3,50 RM, Pension ab 9 RM 
HOTEL ROSE. Führendes Kur- und 
Kochbrunnenbadehaus. Zimmer ab 5 RM, 
Pension ab 11 RM 

KURHOTE’, RÖMERBAD. Kochbrunnen- 
Badhaus. Pension ab 7,50 RM 


| Schwarzwald 


Besucht die Kurhäuser im 
nördlichen Hochschwarzwald 


für Zucker 





Pension 7,50—10 RM 


ST. BLASIEN 


ges, 6,508 RM 


TITISEE 
PENSION SEEROSE, ab 5 RM 


TRIBERG 
ı HOTEL - BRAUEREI ADLER, gut bür- 
gerlich 


PARKHOTEL WEHRLE. Das ideale 
Heim für Ausspannung. I. Ranges 


BAD BRUCKENAU-STADT 
HOTEL POST, fl. w. W., ab 4,50 RM 


BAD KISSINGEN 
Magen, Darm, Herz und Stoffwechsel 


STAATL. KURHAUSHOTEL, Mineral- 
bäder im Hause HOTEL REICHSHOF 


KURHAUS „SILESIA“, I. Ranges, 


‚ auch Diät 


HOTEL KURHAUS Haus- 


prospekt 


AEGIR, 


KURPENSION „VILLA ELSA“, Diät- 
kuren 
DIAOKURHEIM Dr. WERLICH, Heil- 


fasten. vegetar. Rohkostkuren 


WITTELSBACHERHOF,. Eigene Tradi- 
tion und Behaglichkeit 


Jugosläavien 


BELGRAD 
' PALACEHOTEL, 


BLED am Veldeser See 
ASTORIAHOTEL, jeder Komfort 


I. Ranges, preiswert 


‚, PARKHOTEL, Tanzpavillon, Strand- 
‚ bad, neue Leitung 
GRANDHOTEL TOPLICE, I. Ranges, 


ganzjährig geöffnet 
ADRIABAD CRIKVENICA 


ı Führendes Seebad mit komfortablen 
Hotels. Komplette Pension 60—120 Dinar 
Prospekte durch Kurkomitee 

PALACE HOTEL THERAPIA, 200 Bet- 
ten, fl. w. W. Pension 6 RM. Tennis. 
Hauskapelle. Privatpark 
KURHAUS DR. SEIDL, 








Hotel I. Kanges 


800—1150 m 
BÜHLERHÖHE: 

SANATORIUM ab 11,— RM 
KURHAUS ab 12,— RM 
PLAÄTTIG ab 6.— RM 
SAND ab 6.— RM 
HERRENWIES ab 6,— RM 
HUNDSECK ab 7,—- RM 
UNTERSTMATT ab 6,50 RM 
RUHESTEIN ab 6.— RM 
MUMMELSEE ab 5.— RM 
ALLERHEILIGEN ab 5,— RM | 
Preise: Volle Pension 

DOBEL 

Sonnige, waldreiche Höhenlage. Heil- 
klima. \inız, Merven 
| HERRENALB 

KEN OR FALKENSTEIN. Pensior | 
7-1 R 

MÖNCHS POSTHOTEL, I. Ranges, 


HAUS BADEN, Fremdenpensionp I. Ran- 





Jügoslavien 


DUBROVNIK (Ragusa) 
EXCELSIOR, einziges Hotel direkt am 
Meer, jeder Komfort, erstklassige Küche 
PENSION MIRAMAR, Meerlage. Pro- 
spekte 

HOTEL PETKA, erstrangig, Landungs- 
platz 

PENSION SPLENDID, Terrassenhotel, 
Meereslage 





INSEL HVAR 

PALACEHOTEL, modernster Komfort 
INSEL RAB 

HOTEL ASTORIA 
GRANDHOTEL, renommiert 


GRANDHOTEL IMPERIAL, 
Haus 


PARKHOTEL, fi. W., renommiert 


NOYVI VINODOL 


PALACEHOTEL LISANJ, 
Meerlage 


SPLIT 
HOTEL SAVA, Seelage 





führendes 





I. Ranges. 





SUSAK 


HOTEL JADRAN, 
törrassen 


PORTSCHACH am Wörthersee 


HOTEL WERZER-ASTORIA, April—Ok- 
tober. Strandbad 


ALASSIO (Riviera) 
PENSION REGINA, ınodernes, 
sches Haus. Familie Naeher 


RICCIONE (Adriatische Riviera) 
HOTEL ANGELINI, ruhig, am Meer 


VENEDIG 
HOTEL BAUER GRÜNWALD, das welt- 
bekannte Haus 


I. Ranges, Meer- 


deui- 





BUDAPEST 

CONTINENTALHOTEL, feinbürgerlich, 
preiswert 

HOTEL ST. GELLERT. Thermal-Wel- 
lenbad 


|___ Schweiz 


ASCONA (Tessin) 
Das wundersehöngelegene KURHOTEL 


ASCONA bietet unvergeßliche Ferien ab 
9,50 S. Fr. 


BADEN bei Zürich 
THERMALBADHOTEL 
Schwefelbäder, erstklassige 
Jahresbetrieb, ab 10 8. Fr. 


BRESTENBERG (a. Hallwylersee) 
Prachtvolles Schloß (1625), Kur- und 


Moorbad, Rekonvaleszentenstation, Strand- 
bad, aller Komfort 








LIMMATHOF, 
Heilerfolge. 








DAVOS - PLATZ 


Asthma, Heufieber. Vorzügliche. Er- 
folge. Prospekte. Privatklinik Dr. Wolter 
ee LT RI en BE N en 


LOCARNO (Tessin) 


HOTEL REBER AM SEE, Pensions- 
preis ab 11,50 Fr. Besitzer A. Reber 








LUGANO-PARADISO 


HOTEL PRIMROSE, Seelage, 
ab 9 Fr. W. Hoffmann 


LUGANO (Tessin) 


LLOYDHOTEL NATIONAL AM SEE, 
gutgeführtes Haus, Vollpension ab 11,50 Fr. 


BAD RAGAZ 

Rheuma, Nervenleiden, Stoffwechselkr., 
Nierensteine, Unfallnachbehdlg., Thermal- 
hailenbad, Kursaal, Golf, Tamina- 
schlucht, Verkehrsbüro 
PARKHOTEL FLORA, 
ab 10 Fr. 


ZURICH-DOLDER 
WALDHAUSHOTEL DOLDER, behag- 
lich. ruhig. Wunderbarer Fernblick. 
Wellenschwimmbad. Tennis. Golf 


Pension 





ruhigste Lage, 








Die Woche liegt in allen vorgenannten Hotels, Pensionen,Sanatorien usw. zur Lektüre aus 
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gejammelten Materials liegt vor allem darin, 
das nichts bejchönigt wird, die Schwierigkeiten, 
mit denen die Kolonialdeutfchen bis in dieje 
Tage zu kämpfen haben, werden ebenfo darge: 
legt wie freude und Gelingen folonialen Wir: 
tens. Das Bud) vermittelt weiter einen guten 
Einblid in die Methoden Eolonialer Berwaltung, 
in Probleme, die fich dem Beamten und Offizier, ö 
dem Seemann, Lehrer und Miffionar entgegen: 
ftellen. Erwähnenswert ift der in Kupfertief: ; 
drud gehaltene photographiiche Teil des Wer- 
tes. Die Kolonialfrage ift zur brennenden 
Öegenwartsfrage geworden. Daß wir foweit 
find, ift nicht zulegt den Männern zu danken, 
die fi) in ihrem Wollen und Wirken draußen 
aud) dann nicht beirren ließen, als die deutiche 
Flagge in Überjee niedergeholt werden mußte. 
Ihnen nadzueifern ift Pflicht und Aufgabe 
fommender Generationen. Das vorliegende Buch 
lfollte darum in jeder Schule, in jeder öffent- 
lichen Bibliothet einen Ehrenplag einnehmen 
und damit der SKolonialgejchichte überhaupt 
einen breiteren Raum öffnen. 

Die Welt von einft, die Welt unjeres Gefchichts- 
unterrihts von geitern hieß nur Europa, heute r E D yurılı } 
ift fie der ganze Kosmos, Auftralien und Afrita In Jena, Erlangen, Königsberg und Berlin überjichtlic gegli 
gehören fo dazu wie Amerifa und Afien. hat Fichte als Professor der Philosophie im der Abwehrmaßnat 
Colin Roß, deffen flüffige Reifefhilderungen feit Sinne des deutschen Idealismus gewirkt. Wehrwirtichaft mit WW 
vielen Jahren ihre große Lefergemeinde haben, Seine „Reden an die deutsche Nation’ von lichen Demobilmahın. 
unternimmt den Berfuh einer Gefchichte des 1810 sind der Höhepunkt seiner erziehe- eine Überficht über du 
ameritanifchen Deutfchtums. „Unser Amerika” rischen Volkstumsarbeit, deren aus Änlaß von ren Großmädte anzı 
(F. U. Brodhaus, Leipzig, 317 ©.) nennt er fie. Fichtes 175. Geburtstag am 19. Mai auch von zu begrüßen, wenn 
Nüdgreifend bis in die Anfänge der amerifani- unserer Generation dankbar gedacht wird Lehrbuch in breite 8 
ihen Entdedungen jchildert Roß den Anteil, den Scherl-Bilderdienst dringen würde. 
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Die Kutsche der Prinzessinnen 
Zur Seite der Königin-Mutter Mary fuhren, mit dem goldenen 
Diadem geschmückt, die Prinzessinnen Elisabeth und Margaret Rose 
in dem Umzug durch die Straßen Londons Aujnuhme Associated Press 


Königskrönung 
ın London 


ei, 


Y 
[ 


Rechts: Der Beginn des Umzugs 
Der König hat die schwere Eduards-Krone mit der leichteren, aber prunk- 
volleren Staatskrone vertauscht und begibt sich, von den Bischöfen geleitet, 
durch die Abtei an den Ausgang, von wo die Staatskutsche das Königspaar 
durch die von Millionen umsäumten Straßen der Hauptstadt fahren wird Fr i 
Aufnahme Scherl-Bilderdienst z 
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Ein Bild der Ju- 
gend unddesGlan- 
zes am Portal 
vonWestminster 


Der indische Fürst 
mit dem juwelen- 
übersäten Turban, 
das strahlende Rot 
der Husarenuniform, 
der kostbare Her- 
melin der Peers- 
gattinnen, die zier- 
liche Rokokogewan- 
dung der Pagen und 
kleinen Kavaliere — 
ein Bild von bunter 
Märchenpracht 


Aufn. Scherl-Bilderdienst 


Links: Der Weg 
zur Krönung: die 
Staatskutsche 
verläßt den 
Buckingham- 
Palast 
Von acht Grau- 
schimmeln gezogen, 
die von Pagen und 
Lakaiengeführt wer- 
den, verläßt die gol- 
dene Staatskutsche 
mit dem Königspaar 
als letzter Wagen in 
der Morgenstunde 
den Buckingham- 
Palastaufdem Wege 
zur Westminster- 
Abtei. Ihr folgen zu 
Pierde die Brüder 
des Königs und die 
anderen Prinzen des 
Königlichen Hauses 
Aufn. Scherl-Bilderdienst 
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Der große geschichtliche Augenblick 
Der Erzbischof von Canterbury "setzt König Georg VI. die Eduardskrone aufs Haupt 
Auf diesen Augenblick zielen alle Vorbereitungen, in ihm erfüllt sich der Sinn dieser Tage. Der König hat auf dem gotischen, 'holzgeschnitzten 
Krönungsstuhl Platz genommen, über dem „Stein des Schicksals‘‘, der Erzbischof hat das Gebet gesprochen, in dem Gott angefleht wird, dem 
Könige „von dem Überfluß seiner Gnade zu schenken und ihn mit allen fürstlichen Tugenden zu schmücken“. Dann hat der Dekan von West- 
minster die Krone vom Altar genommen und hat sie dem Erzbischof überreicht, der sie „voll Ehrfurcht auf das Haupt des Königs setzt". In 
diesem Augenblick setzen die Peers ihre Adelskronen auf, die Trompeten erschallen, vom Tower werden die Geschütze abgefeuert, und das 
Volk bricht in den Ruf aus: „God save the King!" Aufnalme Presse-Photo 


Nr. 20 ö 









Unter den Krönungsgästen: Lloyd George 





Sie haben das bessere Teil erwählt 


Zu dem Rot und Gold der Uniformen, zu dem Hermelin Ein Teil der Londoner machte sich am Krönungstage in aller 
und Purpur der Peers, gesellen sich die bunten Ornate Herrgottsfrühe aus den Betten — die meisten aber zogen es vor, 
der Stadtoberhäupter und Hochschulprofessoren und das die ganze Nacht hindurch auf den Straßen zu kampieren. Zwar 
schwarze Barockgewand der Unterhausabgeordneten mit waren sie am Morgen der Krönung übernächtigt und fahl, aber 
Degen und Schnallenschuhen Aufnahme Presse-Photo sie hatten die besten Plätze Aufn. Scherl-Bilderdienst 


| 


KR) 


Ademola Il, der Alake von Abeokuta 


Exotisch wie der Name, ist sein Träger; er ist ein König in Süd-Nigeria, einem 
jener englischen Schutzgebiete, in dem die einheimischen Herrscher weitgehende 
Gewalten behalten haben. Die Reise zur Krönung nach London war seine 
erste Berührung mit europäischer Zivilisation; unser Bild zeigt ihn bei der Be- 
sichtigung einer Margarine-Fabrik Aufnahme Presse-Photo 
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Auf der HEbs der Aktualität: 
das Kleid aus lauter Union Jacks scherl-Bilderdienst 





Man muß sich beheliten 


Die Autobusse streiken, Privatautos kommen 

nicht voran — da empfiehlt es sich für jeden 

praktischen Festgast, auch in voller Staats- 

kleidung die Untergrundbahn zu benutzen 
Aufn. Scherl-Bilderdienst 
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Tribünenplätze waren von jubelnden Massen erfüllt, 
Königlichen Hauses) am Victoria-Denkmal vorüberfuhr 


Unten 


Die kleine Prinzessin Mar- 
garete von Schweden ist 
schon eine gewandte Fern- 
sprecherin, aber so ein wich- 
tiger Anruf wie heute... 
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Das Nesthäkchen unter den Krönungsgästen 


„Was sagst du, Elisabeth? Ich 
soll mit zur Krönung? Wo die 
vielen großen Leute sind? Da 
bleibe ich lieber bei der Mutti!" 


Aufnahmen Associated Press 


BETEOFFER 
Ni) 
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ben: der Umzug 


Wer in den Krönungstagen nach London gekommen wäre, um die Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augenschein zu nehmen, wäre nicht auf seine 
Kosten gekommen. Die riesigen Tribünengerüste verdeckten die schönsten Fassaden und auch manches würdevolle Reiterdenkmal. Alle 


als die Staatskutsche mit dem Königspaar (hinter ihnen zu Pferde die Prinzen des 


Aufnahme Scheri-Bilderdienst 


„Du brauchst nicht bange zu sein, Mar- 

garet Rose und ich sind auch dabei. Es 

gibt viel zu sehen, und hinterher spielen 

wir zusammen König und Königin!" — 
„O fein, dann komne ich!“ 

















Der 
Große Preis 


von 
TRIPOLIS 


Der Sieger 
Hermann Lang fuhr auf Mercedes 
im harten Duell mit Bernd Rose- 
meyer auf Auto-Union einen siche- 
ren Sieg in der neuen Rekordzeit 
von 2:27:57,67, so daß er die 
524 km lange Strecke im Rekord- 
durchschnitt von 214 Stundenkilo- 
metern durchfuhr. Es ist der erste 
große Sieg des jungen deutschen 
Rennfahrers, und dies noch in einem 
der schnellsten Rennen der Welt 


Marschall Balbo 


der Gouverneur von Tripolis, auf- 
genommen vor den großen Tribünen 
der Rennbahn von Tripolis mit 
Hans Stuck, der auf Auto-Union 
mit weniger als zwei Minuten 
hinter dem Rekordsieger auf den 
vierten Platz gelangte 


Sonderaufnahmen für die „Woche“ 
von Margrit Stüber 


Ein glücklicher Tag für den 
deutschenAutorennsport 


Korpsführer Hühnlein (zweiter von 
rechts) im Kreise deutscher Renn- 
fahrer und ihrer Frauen am Tage der 
großartigen deutschen Rennsiege. 
Von neun gestarteten deutschen 
Wagen erreichten acht das Ziel 
und gelangten auf die ersten Plätze 


yir. 20 


Dr. Goebbels bei der Gaukulturtagung in Danzig 


Auf dem Langen Markt fand vor den schönen alten Giebelhäusern der SA- 
Ruf statt. Die Gaukulturtagung der freien Stadt Danzig stand im Zeichen 
des Besuches von Dr. Goebbels. Der Reichsminister betonte in seiner 
großen Kulturrede u. a. die Verbundenheit des Reiches mit der Freien Stadt 


Das Ausstellungsgelände bietet den Besuchern neben dem Kernstück der 
Ausstellung in den Hallen und im Freien zahlreiche Überraschungen. Tags- 
über strahlen einige Blumenbeete in ihrer bunten Pracht, abends ver- 
wandeln kunstvolle Wasserspiele das Gelände in märchenhafte Landschaft 


In Düsseldorf wurde die Ausstellung 
„Schaffendes Volk’ eröffnet 


Rechts 


Ministerpräsident Generaloberst Göring hat die 
Ausstellung eröffnet 

Der Schirmherr der Ausstellung nach seiner Eröffnungsrede bei einem 

Rundgang durch die Hallen Aufnahmen Scherl 
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Links 
Walter Mittelholzer f 


Der großartige schweize- 
rische Flieger, dessen bahn- 
brechende Flüge über den 
afrikanischen Kontinent 
unvergessen bleiben, ist 
beim Klettern in den 
steirischen Alpen tödlich 
abgestürzt. Mittelholzer 
hat mitreißende Schilde- 
rungen seiner berühmt ge- 
wordenen Afrikaflüge ge- 
geben Aufn. Presse-Photo 


Unten 
Die Siegerin 
iminternationalen 
Tennisturnier 
bei Blau-Weiß 
Fräulein Zehden (Berlin) 
bei einem Rückhandschlag 
in ihrem Kampf mit der 
Holländerin Couquerque. 
Durch den Sieg über die 
Holländerin konnte Frl. 
Zehden den Gesamtsieg 
an Deutschland bringen 
Aufn. Presse-Photo 
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Scherl-Bilderdienst 


Aufn. 


Jahrestag des Imperiums auf der römischen Triumphstraße vor dem König von Italien 
erklärt 
Einrich- 


jubelnde 


Scheri 
Erfolge erntet 


ist für den 
öffentlichen 
Diem 
Pressevertre- 
tungen des 
Schwimmstadions 
Aus dem 
Aufn. Donderer 


Aufn. 


Rechts 
der Scala 


Das Schwimm- 
stadion im 
Reichssportfeld 
Sport- und 
Badebetrieb 
freigegeben 
Dr. 
Märzprogamm 
Das „Meister - Sex- 
tett” (früher Come- 
dian Harmonists)mit 
seinem Pianisten Er- 
win Bootz, das täg- 
lich mit seinen wit- 
zigen musikalischen 
Einfällen 
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Libysche Kavallerie in dem großen Heereszug, 
und Kaiser von Aethiopien und vor dem Duce defilierte 





Den guten Stern erfragen 
Ein Wahrsager mit seinem „fliegenden Laden" 
hält Sprechstunde in einer Straße von Peking. 
Die Kundschaft kommt aus allen Schichten 


De Wahrfager in China ift feine windige Jigur 
am Rande des Alltags, fondern ein ehrfamer 
Gewerbetreibender wie Nahbar Schuiter oder 
Nachbar Anwalt. Sein Handwerkszeug ift durch 
jahrhundertealte Überlieferung feftgelegt, md 
aud das Deuten felbjt: von Händen, Gternen 
oder Borzeichen, ift eine faft ihon afademijche 





Jede einzelne von diesen Schreibmaschinen ist ein kleiner Druckerei- 
betrieb für sich. Der Hebel, den die Hand der Stenotipistin lenkt, bedient 
nicht weniger als 7000 gegossene Schriftzeichen. Die knappe Hälfte da- 
von ist in dauernder Benutzung, aus ihnen (aus 3000 Zeichen!) formt sich 


2 Aufnahmen von Rudorf 


Magie in China 


Kunft. Der eine fann es befjer, der anders 
ichledhter, aber das Abe der Wahrfagerei if 
unumftößlich, ift lernbar wie die Sprüde der 
Dichtung oder die Grundregeln der Heilkunft. 
Bor jedem entfcheidenden Lebensdatum wird der 
Wahrfager fonfultiert, er prüft die Zeichen: 
ftellung für den Tag der Bermählung fo gut 


” 


Geheimnisse eıner japanischen Schreibmaschine 





Dem Geist ein Schnippchen schlagen 
Der Mädchenzopf ist List: in seinem Zeichen 
ist der Junge vor Dämonen sicher, denn Mäd- 
chen gelten nichts — auch bei den Geistern 


wie für den Termin des Antritts einer wid): 
tigen Reife, und noch der Begräbnisplaß wird 
von ihm ausgefragt. Magie in unüberfehbarer 
Bielfalt durchträntt das ganze Leben, denn die 
Welt, die wirkliche Welt, in der man heiratet 
und reift, Gefchäfte madt und jchließlid) ftirbt, 
ift von guten und böfen Dämonen bevöltert. 





Aufn. Osaha Mainiki 


das Bild des Geschäftsbriefs. Diese Briefe haben die Eigentümlichkeit, ein 
Vielfaches der Zeit in Anspruch zu nehmen, die das Schreiben mit Tusche 
und Pinsel brauchen würde. Der Sinn liegt darin, daß die korrekt-genau- 
en Metalltypen die Möglichkeit von Mal- und Lesefehlern ausschalten 


N eckhriters 


ROMAN VON TOM 6GILL 


NEUNTE FORTSETZUNG 


/ ber aud) über Flafhertys Stirn und aus feiner 
Nafe floß Blut. Keuchend und ringend näher: 

ten fie fi) dem Ende des Ganges. Da entdedte 
Ringland plößlich eine Heine Tür, drüdte fie vafch 
auf und z0g Flafherty flugs hinter fich drein. 
Blisfchnell Ihob er den Riegel vor und taftete 
mit der Hand nad dem Schalter: Durd) das 
geöffnete Fenfter fah man auf ein ftarf geneigtes 
Dad, das eine Fluhtmöglichkeit bot. 
Der erhigte Fre freilich war nur [hwer zurüd- 
zuhalten, den Kampf draußen nodymals aufzu- 
nehmen. „Ic war gerade fo fhön im Zuge!“ 
Ihimpfte er. Warum halten Sie mich davon 
zurüd, die Schurfen vollends zu erledigen?“ 
Ringland drüdte ihn mit beiden Schultern gegen 
die Wand und fah ihm feit in die Augen. 
„Slafhertyg — Gie find. ein prächtiger Kerl und 
ein großartiger Raufer, aber jet paffen Sie mal 
gut auf! Wir müffen den Burfhen ein Schnipp- 
hen Schlagen und fie überliften. Berftehen Gie 
mid?“ 

3.0veffen hatten fi) die 


gewordenen 


De m 
wu 


Mexikaner mit aller Wucht gegen die Tür ge: 


worfen, die in ihren Angeln Eradte und zu 
fplittern drohte. 

Ringland fprang daher flinf auf das Dad) hin- 
aus und Tfrod bis an deffen Rand vor. Zu 
feiner Beruhigung folgte ihm Flafherty auf dem 
Fuß. Ehe fie hinabfprangen, fahen fie nod) ein- 
mal zurüd und konnten fejtftellen, daß die Ber: 
folger bereits in das Zimmer eindrangen. 

In wenigen Säßen hatten die beiden ihre Pferde 
erreicht, fih) in den Gattel gefhwungen und 
prefhten nun in fchärfftem Galopp dem 
Canon zu. 

Ringland verlor fid) in Gedanfen über den merk: 
würdigen Ausgang diefer Naht. Er war fid) 
Har darüber, daß feine Aufgabe bedeutend ge- 
fahrooller und fchwieriger geworden war; hatte 
er fi doch die bitterfte Feindfchaft Carlottas 
zugezogen, und es war kaum anzunehmen, daß 
fie es bei diefem mißglüdten Raceverfud be- 
wenden ließe. Und Flafherty —? Auch hinter 
ihn war noch ein Fragezeichen zu fegen. 
Einftweilen trabte der Jre in trogigem Schwei- 
gen hinter ihm drein. Ehe fie jedody in die 
Hazienda einritten, ließ er feine Prante auf 
Ringlands Schulter niederfallen und brummte: 
„Sie verftehen es, um fih zu hauen, alter 
Freund!“ Es war eine ehrliche, wenn aud) 
widerwillig erteilte Anerkennung. -„Laffen Sie 
fi aber vom alten Flafherty fagen, der die 
Welt und die Menfchen fennt: Nehmen Gie fid) 
vor diefer Carlotta in aht! In dem Augen 
blid, da Gie ihr das Meffer entwanden, wurde 
fie Ihre Todfeindin .. .“ Er hielt inne und 
fragte dann unvermittelt: „Wiffen Gie, warum 
id) Carlotta dort getroffen habe?“ 

„Ich kann es ungefähr erraten.” 
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UBERSETZT VON JOSY DIETZ 


„3 will Ihnen den Grund nicht verjchweigen. 
Carlotta hatte heute Pedro nad) mir gefchict 
mit der Botfchaft, ich folle mic) mit ihr in der 
Kneipe treffen. Als ich dort ankam, hatte fie 
ein Dugend VBaqueros von ihrer Farm mitge- 
bracht, die ich in den Canon hinunterführen 
follte. Er grinfte. „Können Sie fid) vorftellen, 
in welder Abficht?“ 

„Um mic) feftzunehmen, natürlich!” 

„Ritigl Die Burfhen hatten den ehrenvollen 
Auftrag, Sie auf rafcheftem Weg an die Luft 
zu befördern. Unter uns gejagt: Ich glaube 
nidt, daß Carlotta Wert darauf legte, daß Gie 
mit heiler Haut davonfämen. Gie hatte wohl 
damit gerechnet, es würde mir ein befonderes 
Vergnügen bereiten, Ihnen die Traht Prügel 
heimzuzahlen, die Gie mir feinerzeit verab- 
reichten.“ 

„Und warum haben Gie das Angebot nicht an- 
genommen ?“ 

Mit einem fhwer zu enträtfelnden Ausdrud fah 
Flafherty Ringland an. „Weil ich es vorziehe, 
meine Abrehnungen ohne fremde Hilfe und mit 
offenem Bifier zu begleichen — und nicht Yer- 
ftedt hier einem Dußgend Halbblütiger.“ 
Schmunzelnd rollte er fich eine Zigarette. „Car- 
lotta ift eine verdammte Pantherfaße 
Übrigens: Jcd) werde Ihnen nicht vergefien, was 
Sie heute für mid; getan haben! Ich hätte mich 
dod Ihmählich geihämt, durdy den Dold eines 
kleinen Mädchens ins Senfeits befördert zu 
werden.“ 

Als fie die Hazienda erreichten, lag fie im erften 
bleihen Dämmerfdein. Aber nad) fnapp zwei 
Stunden Schlaf und einem eistalten Bad fattelte 
Ringland fein Pferd von neuem und galoppierte 
davon. 

Beim Tempel fand er Thone und Reading mit 
dem Berladen der aztefifchen Koftbarkeiten be» 
Ihäftigt. Einige Statuen waren bereits in 
Sadleinen eingenäht und andere Schäße, wie 
Urnen und Mofaikarbeiten, in große Kiften ver- 
padt. Nachdenklicd fchaute Ringland den beiden 
Fleißigen eine Weile zu, dann fchwang er fidh 
wieder in den Gattel. 

Nah einiger Zeit verriet ihm der Elagende Ruf 
der Eule, daß Juan nicht mehr fern war. Als 
er bei der nädjften Wegbiegung feiner anfichtig 
wurde, rief ihm der Mexikaner bereits zu: „Sie 
hatten recht, Senior, völlig redt mit Ihrer Ber- 
mutung! Ich habe die Kleine Probe fortgefchiet 
und fie prüfen laffen. Es ift tatfählic Iridio- 
Platin!“ 

„Aha!“ Ringlands Stimme Elang erregt. „Und, 
Freund Juan, id glaube, ich kann die Schlinge 
nun bald zuziehen. Heute möchte idy Sie vor 
allem vor dem Nachtreiter warnen.” 

„Haben Sie Neues erfahren?“ 

„Im Tempel verpaden fie eine neue Ladung, 
um fie über die Grenze zu fchmuggeln. Außer- 
dem ift der Nadjtreiter am hellen Tage gefehen 


worden. Das bedeutet natürlich erhöhte Tätig- 
keit. Vielleicht erleben wir das Ende des 
Dramas noch heute abend. Sorgen Gie dafür, 
daß unfere Zeute fi) von heute ab jede Nadıt 
zwifhen der Grenze und dem Canon auf- 
stellen!“ 

... As am Nahmittag Katherine Ringland 
auf feinem Ritt begleitete, wunderte fie fid) über 
feine Findigfeit, faft unfenntliche, fonft nur den 
Einheimifhen vertraute Wege auszulundfdaf- 
ten. Schweigend ließen fie ihre Pferde neben- 
einander hertrotten, verfunten in den überwäl- 
tigenden Anblid der untergehenden Sonne, die 
die einfame Felfenwelt in rotem und tief: 
violettem Feuerglanz aufleuchten ließ. 

An einem fehmalen Abhang hielt Ringland an 
und hob das Mäddhen aus dem Sattel. „Wir 
wollen die Pferde hier zurüdlaffen und auf 
jenen Heinen Felfenturm fteigen, der während 
all der Tage mein Beobahtungspoften war.“ 
Bon dort aus genoß man einen wunderbaren 
Ausblid in die zerklüftete fteinerne Welt. Die 
beiden ließen fi in einer Rerierung nieder, 
die, eye geihüst, Inapp Pla für zwei Men- 
fchen bot. 

Ringland 309 eine abgenußte Karte aus der 
Tafche, in die er jede aufgenommene Spur des 
Nacdhıtreiters rot eingetragen hatte. „Es war“, 


“fagte er, „eine verfligt langweilige Arbeit, aber 


es find dabei höchft merkwürdige Dinge zutage 
getreten. Sehen Gie: An diefem Punkt ver- 
einigen fich drei weit auseinanderlaufende Wege. 
Mir will fcheinen, als müffe der Nadıtreiter 
jedesmal unbedingt einen diefer Pfade benußen. 
Bon diefer gefhüsten Felfennifche aus konnte ich 
am beften die Gtelle beobadhten, wo fie zu 
fammenlaufen.“ Ringlands Bleiftift deutete auf 
drei ziemlich parallel laufende Scludten. 
„Meiner Berehnung nad) muß der Nachtreiter 
eines dDiefer drei engen Täler durchqueren; 
andernfalls bliebe ihm nichts übrig als ein Um- 
weg von vielen Meilen.“ 

„Bon wo fommt er wohl? Und wohin fehrt er - 
zurüd?” 

„3% habe es bis jegt nicht ergründen können. 
Ic wette aber meinen Kopf, daß er bald wieder 
im Lande herumfputen wird . . . Gehen Gie: 
Hier habe ich die Umriffe unferes Canons, des 
‚Zals des Todes’, blau eingetragen. Gie er- 
geben die Zeihnung einer abgebrodenen Pfeil: 
frige. Wahrfcheinlich beruht hierauf die Ent: 
ftehung jener alten Legende.“ 

Inzwifhen war die Sonne untergegangen, und 
ein kühler Nadhtwind wirbelte feine GStaub- 
maffen hod. Graue Nebelfchleier fenkten fich 
langfam. i 
Katherine fchauerte zufammen und rüdte un- 
willfürlid näher an Ringland heran. „Win: 
fton —!* ließ fih plößlih ihre warnende 
Stimme vernehmen, und dabei deutete fie nad) 
dem weftlihen Himmel. 
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Scharf hob fi) dort der Umriß eines dunfel 
verhüllten Reiters ab, der fi) langjam, faft ge- 
mächlich, näherte. Der fchwarze Mantel wallte 
ihm bis auf die Sporen, fein Kopf war von 
einer fhwarzen Kapuze, das Gefiht von einer 
Maske bededt. Wie der Bote einer geheimnis- 
vollen Geifterwelt ritt er über das fchweigende 
Land. Zeßt flug er den Pfad ein, der hart 
an der Bergwand entlangführte, und drängte 
fein Pferd in eine tiefe Felsjpalte. Er hatte 
die Hand jhüsend über die Augen gelegt und 
fchien den Horizont abzufuchen, wobei er fi 
langfam im Sattel umwandte Prüfend wan- 
derten feine Augen über die Felsipigen und die 
Windungen des Pfades entlang. Einfam ftand 
er unter dem verglühenden Himmel. 

Für einen Augenblid zerriß jegt ein fchriller 
Pfiff die Stille. Aus der Feljenwildnis tauchte 
jäh eine Geftalt auf, die rafh auf den Nacht: 
reiter zuging. 

Der hob feine fhwarz behandihuhte Rechte und 
flug fein Bifier hoch. Unter den legten Strah- 
len der untergehenden Sonne ertannten Ring- 
land und Katherine Arturo Basquez’ Züge. . - 
Und jet warf er feinen fhwarzen Mantel zu: 
riid, zündete fi) eine Zigarette an und fah dem 
Herantommenden erwartungsvoll entgegen. Für 
eine Weile fpradhen beide ernjthaft und ein- 
dringlich miteinander. Dann job Basquez 
wieder die Maske vor, ritt der Höhe zu und war 
bald darauf in der Dämmerung verfhwunden. 
Auch feinen Gefährten nahm die Felfenwirrnis 
ebenfo plöglid) auf, wie er wenige Augenblide 
zuvor aus ihr emporgetaudt war... 
Katherines Antlif war geifterhaft bla, und ein 
Ausdrud namenlofen Entfegens lag auf ihren 
Zügen. „Arturo ift alfo der — —“ 

„— — der Nadhtreiter!” vollendete Ringland,. 
„Und der andere war natürlich Pedro. Ich 
glaube, fein Pferd wird dort drüben in den 
Selfen verftedt gehalten.“ 

„Frank erzählte mir aber dod), daß in der Nacht, 
in der Devon ermordet wurde, Spuren des 
Nachtreiters vor der Hazienda feftgeftellt 
wurdeur. . 

Ringland nidte. „Das wär nanııia, ig). ein- 
zurichten. Wahrfcheinlich hat in diefer Nacht 
Vedro das Pferd geritten, um fo feinem Herrn 
ein Alibi zu verichaffen.“ 

„Dann hätte alfo Arturo Devon getötet?“ 
Ningland, der fi erhoben hatte, fagte langjam: 
„Borausfichtlich werde ich Ihnen in vierund- 
zwanzig Stunden Antwort auf diefe Ihre Frage 
geben fönnen. SJeßt aber müffen wir an die 
Arbeit gehen, bei der ich dringend Ihrer Hilfe 
bedarf. Wenn mid nicht alles täufcht, jo wird 
der Nachtreiter diefen Abend nod) fein Unwefen 
treiben; denn wir ftehen am Ende all diefer 
Konflikte. Haben Sie Angjft, jegt allein in den 
Canon hinunterzureiten?“ 

Sie fah voller Vertrauen zu ihm auf. 
Wenn Gie es für wünfchenswert halten?“ 
„Sch danke Ihnen, Katherine! Ehe der Pfad 
auf die Hochebene einmiündet, werde id) Gie ver- 
laffen. Auf der Hazienda erzählen Gie, bitte, 
jedermann — hören Gie: jedermann! —, id) fei 
nad) Merced geritten, und man möge mid) nicht 
vor morgen früh zurüderwarten!“ 

Katherine verfprad) es. Beihwörend fragte fie: 
„Sit Gefahr vorhanden? Gefahr für Gie?“ 
„3a, ic) bin in Gefahr, aber nicht ic) allein. Und 
in diefer Stunde bitte id) Sie: Haben Gie Ber: 
trauen zu mir! Mehr kann und darf ich Ihnen 
vorerft nicht jagen. Meine Aufgabe hier unten 
ift nun ‚bald erledigt. Dann werde ich den 
Canon verlaffen . . .“ GSehnfüchtig jah er ihr 
in die Augen. „Und am felben Tage follen aud) 
Sie der Vergangenheit den Rüden kehren und 
die Zukunft mit mir teilen! Es ift . wenig 
genug, was id) Ihnen zu bieten habe, aber eines 
jedenfalls fann ic) Ihnen verfprehen: An meiner 
Seite werden Gie die Schatten diefes düfteren 
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„Nein. 


Todestals vergeffen können... Und jegt vor: 
wärts! Wenn wir rafch und gefhidt handeln, 
fönnen wir möglicherweije Schlimmes verhüten.” 
Es ward ein gejpenftifher Ritt; denn bei der 
tajch hereinbrechenden Dunkelheit war das Bor: 
anfommen in diefen Klüften äußerft fehwierig. 
Mehr als einmal ftolperte Katherines Pferd, 
und Ringland mußte ihm wieder in die Höhe 
helfen. 

Beim Einftieg in den Canon flüfterte er Kathe: 
rine zu: „Bergeffen Sie ja nit: Für alle auf 
der Hazienda bin ih in Merced! Im übrigen 
verlieren Sie fein Wort über mih! Was aud) 
immer diefe Nacht bringen mag — bleiben Gie 
auf Ihrem Zimmer!” 

Schattenhaft konnte er die weichen Umriffe ihres 
Gefihts erfennen, das fid ihm zuneigte. „Ich 
werde alles tun, was Gie wünfhen, Winfton! 
Aber icy flehe Sie an: Wagen Sie nicht zupiel!” 
Schludzen erftidte ihre Stimme, zwei weiche 
Arme legten fih um feinen Hals, und für einen 
Augenblid berührten ihre warmen Zippen feinen 
Mund. Dann wandte Katherine fih rafd 
ab. 

NRingland galoppierte auf Merced zu, ftets be= 
mübht, eine möglihft fihtbare Spur auf der 
ftaubigen Straße zu hinterlaffen. 

Eine halbe Stunde fpäter ritt er in einem weiten 
Bogen bereits wieder zum Canon hin, und wäh- 
rend des fteilen Abftiegs laufhte er auf das 
leifefte Geräufd. 

Das Raufhen des Flüfchens meldete ihm nad 
einiger Zeit, daß er den Talboden erreicht hatte. 
Troß der Finfternis trieb er fein Pferd zu 
tafcherer Gangart an. Als es nun befonders 
vorfihtig die Hufe auffeßte, wußte er, daß jebt 
nur noch das Flußbett zu durchqueren wäre, um 
den Tempel zu erreichen. 

Er war fi) bewußt, daß eine Begegnung mit 
dem Nachtreiter in diefem Dunkel und ein 
Rugelwechfel mit ihm in der einfamen Schlucht 
höchlt gefährlich werden müßte. Unwilltürlich 
entijpannte er feinen Revolver. 

Beim fpärlihen Licht feiner Tafchenlampe ge= 
wahrte er nun die Umriffe der düfteren Ruinen. 
oräctig glitt er aus dem Gattel und unter: 
fuchte den Pd auf Spuren hin. Erin Bew 
band er an einem gu geihugien Plaß feft, dann 
fohritt er rafh an den mächtigen fteinernen 
Zaguaren vorbei dem Tempeleingang zu. 

Dort nahm er feine Sporen ab, ftedte fie in die 
Zafche und fhlich leife — Schritt für Schritt — 
in den Raum hinein. Etwas Wurnendes, 
Drohendes lag in der Atmofphäre und hielt 
ihn davon ab, das Licht einzufchalten. Langfanı 
nad) vorn tappend, hatte jein Fuß Schließlich die 
Stufen erreicht, die zu den Innengemädern 
führten. Drinnen verftedte er fich hinter einer 
geftürzten Säule, legte feine Waffe griffbereit 
zur Geite und richtete fi für eine lange Wache 
ein. 

Raum jedocdy hatte er fi hinter der Gäule 
ausgeftredt, als er feftftellen mußte, daß er fidh 
nicht allein in dem Gemad) befand. Zu feinem 
Erftaunen aber famen die Schritte nicht aus der 
Richtung des Tores, fondern aus dem Gang vom 
„Weiher der Zungfrauen“ her. Langfam feßte 
der Unbefannte einen Fuß vor den anderen, 
ließ das Licht einer Lampe für einen Augenblid 
über das Antlif der Muttergottheit fpielen und 
trat dann in eine Nifche. 

Aufs äußerfte beunruhigt, froh NRingland nod) 
tiefer unter die Säule. Wer wohl modte diefer 
Stremde fein? Was fonnte feine Anwefenheit 
bedeuten? 

Bon neuem herrfchte Stille. Sekunden, Minuten 
verrannen ... Ringland verharrte bewegungs- 
los. Da flug plöglich Sporengeklirr an fein 
Ohr, und wiederum näherten fi) vorfichtige 
Schritte. Im Schein einer hell brennenden 
Zampe fonnte er eine vermummte Geftalt er: 
fennen. Ein fchwarzer Mantel umwallte fie: 


Der Nachtreiter Arturo hatte den Tempel ber 
treten! Rafch ducdhfchritt diefer den Raum und 
ging auf die Statue der Göttin zu. Port 
Hetterte er eilig am Altar empor, auf den Opfer: 
ftein hinauf und ftredte von da den Arm aus, 
um eine die Bruft der Göttin bededende Platte 
hochzuheben. Darunter wurde ein handgroßer 
grauer Gtein fihtbar, den er wudtig in die 
Tiefe ftieß. Ein dumpfes Gepolter erfolgte, und 
langfan, ganz langfam verfant der Opferftein, 
auf dem Arturo ftand. Eine dunkle Öffnung — 
innerhalb der Statue der Göttin — wurde 
fihtbar. 

Ringland hielt den Atem an. Denn nun fah er 
Arturos Hand in der Vertiefung verfchwinden, 
und als er fie wieder emportaudte, hatte fie fich 
mit allerlei Gegenftänden gefüllt. NRafch ver: 
ftaute er den Raub in feinen Manteltafhen und 
[prang gewandt von dem DOpferftein herab, der 
allmählich wieder in die Höhe ftieg. Gefchidt 
füllte er den zylindrifchen Stein ein, ließ noch: 
mals das Licht feiner Lampe über die grinjende 
Maske der Muttergottheit gleiten und eilte dem 
Ausgang zu. 


. Reglos wartete Ringland unter der Säule. Nein, 


es war feine Täufhung: Aus der gegenüber: 
liegenden Nifche wurden leife, verftohlene Schritte 
vernehmbar, die ihm befagten, daß der andere 
unheimliche Gaft nody immer vorhanden fei. Jm 
Schein der Eleinen Lampe glitt hufchend ein 
Ihwadher Schatten über die Wand, an der ent» 
lang fi) der Unbelannte langfam dem Ausgang 
zutaftete, 


Und von diefem unfihtbaren Wefen jchien für 
Ringlands Empfinden eine rätfelhaft-unerklär- 
lihe Bedrohung auszuftrahlen, etwas Feind- 
lihes und ZTeuflifches, das fi) nicht in Worte 
faffen und das die Geftalt des Nachtreiters 
Arturo faft harmlos erjcheinen ließ. Erft lange, 
nadhdem fi die Schritte des Unfichtbaren ent- 
fernt hatten, roch Ringland unter der Säule 
hervor und näherte fi) der Muttergöttin. 

Dem Beifpiel Arturos folgend, Hetterte er auf 
den Opferftein und legte duch) Wegftoßen des 
fteinernen Riegels das Annere der Statur frei, 
9-7 ar uelit"Rammer bildete. In fieber- 
hafter Spannung ließ er das Licht feiner Tafchen- 
lampe über den Eleinen Raum gleiten, der 
gligernde und fchimmernde Gegenftände barg. 
Rafch griff er danad) und hielt in feinen Händen 
feltfam geformte und getriebene Schmudftüde, 
alle aus demielben harten, filberartigen Metall. 
Es beftand nicht der geringfte Zweifel, daß es 
Sridio-Platin war. Der Schaf eines Königtums 
war gefunden! Nod einmal nahmen feine jhar- 
fen Augen jede Einzelheit der Geheimtammer 
wahr, dann brachte er rajc wieder alles in Ord- 
nung und fprang von dem Opferftein herunter. 
Der Faden des rätfelhaften Labyrinths war ent: 
wirrt! Nun ward es Hlar, warum Arturo die 
alte Legende hatte aufleben laffen und das Land 
in Angft und Screden verfegte! NRinglands 
Aufgabe jedoch war mit diefer Entdedung nicht 
zu Ende. Eilig verließ er den Tempel, band fein 
Pferd los und jagte davon. 

Immer wieder mußte er den müden Gaul an- 
fpornen. Erjt drei Uhr morgens! Nod) zwei 
Stunden bis Sonnenaufgang . .. Als er in 
Merced einritt, hielt er fein dampfendes Rof 
vor einem Eleinen Haus an, an deffen Tür er 
iharf und kurz pochte. 

„Wer ift’s?“ forfchte eine verfchlafene Stimme 
von drinnen. 

„Zuan, rafch!” 

Einen Augenblid jpäter ftand der Megikaner 
unter der Tür. 

„SZuan — unfere 2Zeute müffen während der 
nädhjften adhtundvierzig Stunden ununterbrochen 
längs der Grenze Wache halten! Der Jridio- 
Platin-Schat ift gefunden!” In fliegender Eile 
berichtete Ringland von feiner Entdedung. 
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„Ale Wetter!” Im Nu wurden die fchläfrigen 
Augen des Merilaners lebendig, und wilde Ber 
geifterung funkelte in ihnen auf. 

Gleid) darauf galoppierte Ringland in einer 
Staubwolfe auf der verlaffenen Porfitraße 
davon, 

Die fteilen Felswände des Canons begannen 
unter den erften Sonnenftrahlen zu glühen, als 
er todmüde auf eine Kiefer zuritt, vom Pferd 
glitt, den Sattel losgürtete und ihn für eine 
furze Raft unter feinen Kopf fchob. Böllig er: 


Ihöpft von der ununterbrochenen Hebjagd, fchlief' 


er alsbald ein und erwachte erft wieder, als die 
Sonne bereits hoc) am Himmel ftand. 
Gemädjlich trabte er nun der Hazienda zu. Unten 
in der Schlucht ließ er. fein müdes Tier aus 
giebig trinken. Dabei drangen aus der Ridh- 
tung des Tempels Hammerfchläge und menjch: 
lie Stimmen an fein Ohr, die Geräufche reger 
Tätigkeit. 

Auf einem Kleinen Geitenpfad gelangte Ring- 
land zu der Ausgrabungsftätte. i 
In dem inneren Gemad) ftand Thone, völlig ver- 
funfen in den Anblid eines Reliefs, das ein 
Maya foeben ausgegraben hatte. „Wundervoll!” 
hörte Ringland ihn murmeln. „Faft beffer nod) 
als ägyptifche Arbeit!” 

„Wenn ich Sie nicht allzufehr ftöre, Herr Thone, 
fo möchte ich mir eine Frage erlauben: Ronnten 
Gie jemals feftftellen, ob die aztefifchen Priefter 
wie die ägyptifchen mit technifchen Runftgriffen 
arbeiteten, um ihren Gläubigen ein Wunder be= 
greiflich zu machen ?“ 

„Weder die Aztefen noch die Agypter hatten 
ein Monopol auf ihre religiöfen Zaubereien. 
Man weiß jedoch, daß die Mayas befonders er- 
finderifh waren in der Art, ihren Gläubigen 
die Macht der Götter überzeugend zum Aus 
drud zu bringen. Sie kannten fogar eiie VBor- 
richtung, durch die fie die Gößenbilder beweaen 
fonnten. Sahllofe Kunftgriffe folcher Art find 
ihnen befannt gewefen. Ich habe fogar einmal 
einen Artikel darüber gefchrieben.” 

„Db fie wohl nicht zuweilen einen Priefter oder 
audh ein Kind im Innern der Statue verftedt 
hielten und während der Opferungen fprechen 
ließen, damit das Bol£ die Stimme der Gottheit 
zu vernehmen wähnte?” 

Thone Ichüttelte bedächtig den Kopf. „Gerade 
diefe Borrichtung ift mir bei den Aztefen nicht 
befannt. Es wäre aber keineswegs ausgefchloffen, 
daß fie ihnen vertraut war.“ 

Ringland ging zur Statue der Göttin zurüd 
und betrachtete fie nochmals von allen Seiten. 
Über feine Brille hinweg beobachtete Thone ihn 
nacdenklih. Mit einem furzen freundlichen 
Niden verließ Ringland dann den alten Ge: 
lehrten. 

Beim Erreichen der Hazienda erblidte er Kathe- 
tine, die ihm bereits von ihrem Zimmer aus 
zuwinfte. Gie war blaß und verftört, als fie 
ihm jeßt auf dem Pfad entgegentrat. „Wie froh 
bin ich, daß Gie endlich da find!” 

„Gibt es etwas Neues?“ 

„Rein, nicht viel. Nur: Die Luft feheint, wie 
immer, von Böfen und Unheimlichem erfüllt 
zu fein.” 


Ringland faßte fie fanft unters Kinn und zwang 


fie, ihn anzufehen. „Berlieren Sie nicht den 
Kopf, Katherine! Wir ftehen vor dem Ende. 
Und nun erzählen Sie mir, was Gie erlebt 
haben!“ 

„Als id vorm Frühftüd in der Pferdefoppel 
war, fonnte ich die frifhen Spuren des Nacht: 
teiters fejtjtellen. Ich fürdhtete fhon, Sie wären 
mit ihm zufammengeftoßen. Die ganze Nacht 
hab’ ich darüber nadgrübeln müffen, warum 
Arturo Gie wohl ‚hat umbringen wollen und 
was er mit Diefer umftändlichen Masferade 
überhaupt :bezweden mag. Piefes Gefühl der 
Unficherheit ift zum Wahnfinnigwerden, Winfton! 
Ich weiß: Wir alle find in Gefahr. Haben Sie 
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wenigftens eine Ahnung, wie all diefe Dinge 
zufammenhängen ?” 

Ringland zögerte mit der Antwort. „Ich glaube, 
allmählich hinter die Gründe der Gefchehniffe 
zu kommen, und in wenigen Stunden werden 
fie vielleiht auch Ihnen EHar fein. Nun eine 
Frage: Wann geht die nädhjfte Ladung über die 
Grenze?“ 

„Bahrfcheinlicdy noch diefe Nacht.” 

„Diefe Nacht no? Hören Sie, Katherine! Bor: 
ausfichtlih wird Arturo heute nachmittag auf 
der Hazienda erfcheinen. Wenn er da ift — aber 
erft dann —, werde ich Sie bitten, na) Merced 
zu reiten und dort einen Mann namens Juan 
Aguilla ausfindig zu maden. Sagen Gie ihm 
in meinem Auftrag nur die zwei Worte: ‚Heute 
naht!‘ Und beeilen Gie fi nicht auf dem 
Heimweg! Kommen Gie erft gegen Abend wieder! 
Wenn Gie dann bei der legten Biegung ange: 
langt find, fo rufen Gie mich, bitte, und warten, 
bis ich zu Ihnen herausfomme!” Ernft und 
eindringlih fah Ringland ihr in die Augen. 
„Niemand darf davon erfahren! Berftehen Gie? 
Niemand!” 

Sie nidte verftört. 

Troß aller äußeren Beherrfchtheit war Ringland 
innerlic) unruhig, und raftlos durchwanderte er 
die ftille Hazienda. 

Unmittelbar nad) der Mahlzeit meldeten die 
Mayas die Ankunft Don Arturos und feines 
Dieners Pedro. 

Reading erhob fi) und ging in den Garten. 
Ringland folgte Katherine und Flafherty zum 
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Weiher. Als fie an der Bibliothek vorbeifamen, 
fahen fie Thone hinter feinem Schreibtifch figen; 
neben ihm, zu einem Anäuel zufammengerollt, 
fhlief Mono. 

Es war die Stunde, die den düfteren Canon in 
furzen heißen Sonnenfdein tauchte. Katherine, 
weiß gekleidet, ftand am Weiherrand. Flafherty 
mußte ihr wohl ein Scherzwort zugerufen haben; 
denn für einen WAugenblid erhellte fih ihre 
Miene, und fie lachte leife. Und Ringland wun: 
derte fi im ftillen über den freundlichen, fried- 
lichen Iren, der heute ausfah, als vermödte er 
fein Wäfferchen zu trüben. 

Eine weiße Taube hatte fi auf Katherines 
Schulter niedergelaffen und pidte eifrig Körn- 
hen aus ihrer Hand. Des Mädchens roftbraunes 
Haar fchimmerte in- der Sonne. 

Als Ringland die Heine frohe Gruppe be= 
trachtete, wurde ihm beflommen zumute; wußte 
er doch, daß für fie alle vorerft weder von 
Frieden nocd von Sicherheit die Rede fein könne, 
Nachdenklich blies er die Wölkchen feiner Ziga- 
rette in die Luft und fchielte verftohlen nad) 
Basquez hinüber, der eben fein Pferd feftband. 
As Arturo fi mit Reading dem Weiher 
näherte, fab Slafherty intereffiert auf, und 
Ringland konnte ihm vom Geficht ablefen, daß 
er in den Zügen des Farmers die Wirkung von 
GCarlottas verunglüdtem Komplott ergründen 
wollte. 

Flüchtig nidte Arturo zu dem Iren hinüber; fein 
Zug in feinem Geficdht deutete darauf hin, daß 
er von dem nächtlichen Ausflug feiner Schweiter 


wüßte. Nach merxikanifcher Gitte verbeugte er 
fich mit tief gezogenem Sombrero vor Katherine, 
und als er Ringlands anfichtig wurde, legte er 
freundfchaftlich feine Hand auf deffen Schulter 
und lächelte verbindlih. „Nun, lieber Herr 


Ningland, ift es Ihnen inzwifchen geglüdt, den 


Nachtreiter ausfindig zu machen?” 

Bedauernd zudte der Amerikaner die Achfeln. 
„Zeider reitet er immer noch unentdedt.” 

Die weißen Zähne unter Arturos Schnurrbart 
blißten auf. „Berfpredhen Sie mir, Senor, mir 
Nachricht zu geben, wenn fie feiner habhaft ge- 
worden find?“ 

„Senor Basquez, Sie werden der erfte fein, der 
es erfährt!” erwiderte Ningland mit verbind- 
lihem Lächeln. 

Arturo wandte fih) an Reading: „Kann ich wohl 
Herrn Thone fprechen ?“ 

„Er ift in der Bibliothek.” 

Der Farmer verbeugte fich nochmals, und einen 
mn fpäter jchloß fi) die Haustür hinter 
ihm. 

Forfhend blickte jegt Reading zu Ringland auf. 
„Das Hang verdammt danad), als ob du mit 
Arturo die Degen gefreuzt hätteft.” 

Die Frage blieb unbeantwortet. 

Reading trat jegt näher heran. „Sag, Winfton: 
Haft du irgend etwas in Erfahrung bringen 
fönnen?“ 

„Ih fürchte fehr, Frank. Ich habe dir etwas 
mitzuteilen, was für dich fehr fchmerzlich ift: 
Geftern abend habe ic) den Nachtreiter ge= 
fehen . . .* 

„Seine Spuren?” 

„Nein — ihn felbjt.” 

„Aus der Nähe?” Mit großen, erftaunten 
Augen jfah Reading auf feinen Freund. „Warum 
haft du nicht auf ihn gefchoffen ?“ 

„Weil ih — —” 

Ein durchdringender Schrei höchfter Todesangft 
gellte plößlich aus dem Haus. 

Berftört und faffungslos fahen fi) die beiden 
Freunde für eine Gefunde in die Augen und 
taften dann der Bibliothek zu, aus der nochmals 
ein folch fürchterlicher Auffchrei drang. 

Ehe jedodh NRingland die Tür zu dem Raum 
öffnen konnte, wurde fie von innen aufgeriffen, 
und Arturo VBasquez ftürzte, mit emporgehobe= 
nen Armen und wild um fi fhlagend, an ihnen 
vorbei. Gelbft in der dämmerigen Beleuchtung 
der Halle fonnte Ringland fehen, daß des Far: 
mers totenbleiche Züge auf entjegliche Weife ver- 
zerrt waren. Er taumelte ein paar Gchritte 
weiter, griff mit beiden Armen noch einmal in 
die Luft, als fuhe er dort einen Halt, brad) 
in die Knie und fiel mit dem Gefiht zu Boden. 
Seine Lippen bewegten fi), und mit faft über- 
menfhliher Anftrengung jchien er ein paar 
Worte zu formen. Ein erjtidtes Stöhnen, ein 
Sichjftreden — und er blieb bewegungslos vor 
den entjegten Männern liegen. 

Ringland fniete rafch an feiner Seite nieder und 
309 aus feiner Bruft den Eleinen Aztefenpfeil 
.. . Arturo war tot. 

Sn der Bibliothek fand NRingland den alten 
Thone vor, der ruhig hinter feinem Schreibtifch 
laß, neben fi) Mono. Das erjchrodene Tier 
umflammerte den Arm feines Herrn, als ob es 
irgendwie Schuß fuche. Langfam legte der Ge- 
lehrte feine Pfeife aus der Hand: „Was hat dies 
alles zu bedeuten? Was ift gejhehen?“ Als er 
jedoh in Ringlands tiefernften Zügen las, 
wurde feine Stimme -unficher, und er ftand rafch 
auf und trat in die Diele, blidte dort erjtaunt 
auf die leblos liegende Geftalt. 

Alle fchwiegen. Dann hörte man den alten Mann 
mit einem tiefen Geufzer fragen: „Zft er tot?” 
Reading, der neben Arturo fniete, deutete auf 
den Pfeil. „Ja, er ift tot.“ 

Mit dem für ihn charakteriftifchen unbeteiligten 
und fachlichen Gefichtsausdrud fah der Gelehrte 
auf den Zeichnam nieder. „Dann wollen wir ihn 
in die Bibliothek tragen!” 
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Als man Arturo auf den Diwan gebettet hatte, 
fragte Ningland: „Was hat fi) zugetragen, 
Herr TIhone, als Basquez bei Zhnen eintrat?” 
Der alte Herr pußte zunächft einmal gründlic 
feine Brillengläfer. „Ich faß an meinem Schreib- 
tifh, gerade damit beichäftigt, eine Lifte für die 
näcjite Ladung anzufertigen. Eben hatte ich die 
mit Tirckifen eingelegte Schale eingetragen — 
— du erinnerft dich, Frank?” 

„Das ift augenblidlid) belanglos!” unterbrad) 
Ningland ungeduldig. „Ic frage, was fich zu: 
getragen hat, als Basquez das Zimmer betrat!” 


„Arturo fam auf meinen Schreibtid zu. Ob ic) 
meine Arbeit nicht für einen Augenblid unter= 
brechen könnte? Er habe mir etwas Wichtiges 
zu fagen ... Ich antwortete ihm nicht gleich; 
denn ich) machte doch gerade diefe wichtige Ein- 
tragung. Daraufhin trat er an das fFenfter, 
das jegt offenfteht, und fchob es in die Höhe. Ich 
hörte ein fehwirrendes Geräufdh, und dann griff 
er plößlich nad) feiner linken Seite, fchrie auf 
und rannte wie ein Wahnfinniger an mir vor= 
bei, der Diele zu... Ich glaube, das ift alles!“ 
Sinnend wanderten Ringlands Augen zu dem 
offenen Fenfter; dann beugte er fi) nochmals 
über Basquez’ Leiche. 

Auf dem Gartenpfad wurden leichte Tritte eines 
mit Sandalen befleideten Fußes hörbar, und 
gleih darauf ftand Pedro, den Gombrero ehr: 
erbietig in Händen, im Türrahmen und ver- 
beugte fich nad) Zandesfitte bis zur Erde. „Ber: 
zeihung, Senores! Sch fuche meinen Herrn!“ 
Tiefes Schweigen . Niemand wagte eine 
Antwort, aber aller Augen wandten fih un 
willfürlich dem ftillgewordenen Mann auf dem 
Lager zu. 

Als Bedro feinen geliebten Gebieter ftarr und 
ftumm dort ausgeftredt jah, entrang fich ihm der 
herzzerreißende Schrei eines zu Tode verwun= 





IM NÄCHSTEN HEFT 
NEUER ROMAN 


Alle IBaffer 
Boöhmens 
fliegen nach 
Deutichland 


VON F. BODENREUTH 


Tatsachen- 


Ein 
roman! — Er schildert die 


packender 


Schicksale eines jungen Su- 
detendeutschen in der alten 
österreichischen Monarchie, 


in den Krisen des Weltkriegs 
und in den Jahren nach 1918 


deten Tieres. Wanfend und taumelnd, näherte 
er fi) dem Lager und fanf davor nieder. 

Sanft legte fi Ringlands Hand auf die Schulter 
des Gramgebeugten. Diefe leichte Berührung 
fhien den Bann zu brechen; denn er fprang jäh 
in die Höhe, und mit funtelnden Augen fragte 
er nun: „Wer hat meinen Herrn getötet?“ Aus 
feinen Zügen fprachen wilde Graufamfeit und 
rafender Haß. „Wer hat ihn getötet? Co 
Iprecht dodh!” 

2angfam und traurig fchüttelte Ringland den 
Kopf. „Wir wiffen es nicht, Pedro. Wir fennen 
aud nicht die Gründe der Tat.“ 

Dumpf brütete der alte Mann vor fi) hin, dann 
fanf er wieder auf die Knie, und mit einem 
Augenblik bitterfter Qual und Trauer bettete 
er fein tränenüberftrömtes faltiges Gefiht auf 
Arturos ausgeftredten Arm. 

Zegt nahm Ringland Reading leife beifeite. „Ich 
muß dic) um zwei Dinge bitten, Frank! Zus 
nädjft: Katherine ift draußen bei den Pferden — 
bring ihr Arturos Tod fchonend beil Und dann: 
Beranlaffe deinen Onkel, fi in den Tempel zu 
begeben! Begleite ihn dorthin! Ich muß hier 
einmal alles gründlich unterfuchen — zumal fein 
dimmer.” 

Reading fah verdugt zu ihm auf. „Ich weiß, 
was du vermuteft, Winfton, aber ich fann und 
fann nicht an diefe Möglichkeit glauben. Wie 
erlärft du dir Arturos Tod? Wie konnte es 
nur gejchehen ?” 

„Wenn mich nicht alles täufcht, fo wurde wieder 
ein Blastohr verwandt.“ 
„Wo ift es?” 

„Das weiß ich nicht.“ 
„Das Fenfter war offen. 
von draußen abgefhhofjen.” 
Ein wenig ungeduldig erwiderte Ringland: 
„Zegt ift zunädft nicht zu unterjuchen, was 
möglich gewefen fein fönnte. Ich bitte dich, 
Frank: Geh zu Katherine! Dann bleibe min- 
deftens eine Stunde mit deinem Ontel weg! Und 
vergiß nicht, was du mir damals verfprochen 
haft: Bei unferen Nahforfhungen dürfen Rüd- 
fihten auf Verwandte nicht gelten!” 

Reading fhien gewaltfam etwas in fidh niederzu- 
tämpfen, ehe er antwortete: „Winfton — Ontel 
Thone und Katherine find die einzigen Menfchen 
auf der weiten Welt, an denen mein Herz hängt. 
Du Eannft nicht verlangen, daß ich dich in einer 
Angelegenheit unterftüße, die fie belaften fönnte. 
Nur in der Überzeugung, daß Ontel völlig uns 
fchuldig ift, vermag ich dir Handlangerdienfte zu 
leisten!“ 

Nachdenklich beugte fid) Ringland weit über den 
Fenfterfims und blidte um fih. Pann wandte 
er fi) wieder Arturos legtem Lager zu, und mıt 
Pedros Hilfe trug er die Leiche in das Zimmer, 
das der Mexikaner als Gaft der Hazienda ftets 
bewohnt hatte. 

Als fie ihn fanft auf das Bett niedergelegt 
hatten, unterfuchte NRingland nochmals aufs 
forgfältigfte die Wunde. Der Pfeil hatte Ar- 
turo von links erreiht und war in der Achfel- 
höhle jtedfengeblieben. In zornigem Bedauern 
ballte Ringland feine Hände. „Ich hätte es 
wiffen oder erraten müffen!” 

In feinem tiefen Gram fchien Pedro Zeit und 
Ort vergeffen zu haben; denn er hodte unbeweg- 
lich wie eine Bildfäule am Lager feines ent= 
feelten Herrn und hielt ihm die leßte Wache. 
„Er war mir wie ein Sohn, Senior“, flüfterte er 
verzweifelt, „er war fo gut zu mir...“ Bon 
neuem erjtidten Tränen die Stimme des Alten. 
Tief erfchüttert, wandte Ringland fih ab, um 
ihn mit feinem geliebten Toten allein zu laffen. 
Als er fi der Treppe näherte, fam ihm Kathe- 
tine totenblaß und tränenüberftrömt entgegen. 
Mit geprefter Stimme fragte fie: „Gar feine 
Hoffnung mehr vorhanden? Frant hat mir 
alles gelagt.” 
FORTSE 


Der Pfeil wurde aliv 


TZUNE FOLGT 
Nr. 20 


SIR 





} Ju I e IL; BP il 


ROLF REISSMANN 


Fremder Wille in den 


Mit Recht ist in den letzten Jahren in der Offentlichkeit wenig 
über Hypnose geschrieben worden. Um so intensiver hat die 
Wissenschaft, haben die Ärzte dieses seltsame Phänomen beob- 
achtet, das in der Hand eines Unbefugten zu einer gefährlichen 
Waffe zu werden vermag. Denn es ist nicht zu leugnen: so fest 
geschlossen der Charakter eines Menschen zu sein vermag, so 
klar der Aufbau seiner Persönlichkeit ist, so selbstverständlich 
der physische Ablauf seines ganzen Fühlens, Denkens und 
Handelns feststeht — es gibt eine Umschaltung, es gibt den Ein- 
griff einer dämonischen Kraft, die ihn Dinge tun läßt, von denen 





Abgsründen der Seele 


er vielleicht nichts weiß, Dinge, die gegen alles verstoßen, was 
er sich vorgenommen hat und was er hochhält, Dinge, die dem 
Aufbau seiner Persönlichkeit widersprechen und die zu tun er 
trotzdem genötigt ist. Seit langer Zeit geht die entscheidende 
Frage darum: Worin besteht diese Umschaltung? Ist es der 
Wille, der ausgeschaltet wird® Oder hat sich die gesamte 
Bewußitseinslage, die Urteilsfähigkeit, der gedankiiche ‘Aufbau 
entscheidend verändert? Fragen dieser Art sind es, die in müh- 
seliger Kleinarbeit in den letzten Jahren einer Klärung zu- 
geführt worden sind und allgemeines Interesse verdienen. 


Kin Mädhen geht über die Straße, es tritt 
in einen Laden, es kauft einen Gegenftand, den 
es gar nicht braudt, einen Gegenftand, der viel 


teurer ift, als fie es verantworten kann, etwas 


für den Haushalt vielleicht, wobei fie gar feinen 
bat; fie tut es bedenkenlos, befinnungslos — 
und wenn fie fpäter diefen Gegenftand befigt 
und nicht brauchen kann, wenn fie vielleicht ge- 
[holten oder ausgeladjt wird wegen ihres Raufs: 
fo wird fie Hundert Gründe wiffen, warum die: 
fer Kauf doch nötig war, fie wird eine Bhantafie 
entwideln, die man ihr nie zugetraut hätte, fie 
wird fi in feiner Weife über fi) verwundern. 


Was hat fie zu diefer Handlung bewogen? 
In der Naht vom 4. zum 5. Dezember 1934 
ftürzte fich die vierzehnjährige Hildegard Höfeld 
in der Nähe von Frankfurt in den Main. Gie 
fonnte fih ans.Ufer retten. Die Unterfuhung 
ergab, daß die Eltern ihr durdy Fahre hindurch 
fuggeriert haben, fie fei fo fchleht, daß es 
befjer wäre, fie ftürbe Weldhe Macht hat ein 
junges, lebendiges, frifhes Menfchenkind dazu 
getrieben, den Eprung in den Tod zu wagen? 

In Moskau wird verhandelt. Ein Genfations- 
prozeß Folgt auf den anderen. Die Angeklagten 
fagen aus, was die Regierung will, Angeklagte, 


Im Banne des fremden Willens: 


Noch ist sie wach 
Aber derHypnotiseur gibt bereits die ersten 
Suggestionen. „Sie werden müde — immer 
müder — die Augen beginnen Ihnen zuzu- 
fallen —". Schon hatdas Gesicht nichtmehr 
den normalen Ausdruck, sondern den einer 
verzerrten Schläfrigkeit und Unbeholfenheit 
Sammlung Prof. J. H. Schultz 
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„Ein Vogel singt" 
Es singt gar kein Vogel. Aber der Patient 
"befindet sich jetzt im Zustand der Hypnose. 
„Draußen im Garten sitzt ein bunter Vo- 
gel, er singt immerzu”. Sofort wendet sich 
das Gesicht dem Fenster zu, und auf den 
Zügen malt sich gespannteste Aufmerk- 
samkeit und intensives Zuhören 


die wiffen, daß ihr Kopf doch verloren ift. 
Keiner von ihnen benüßt diefe legte Tribüne, 
um fich felber zu rechtfertigen. Die Ausfagen 
laufen im vorgefchriebenen Schema. Was hat 
die Angellagten mürbe gemadt? Die Welt weiß 
es nicht. Bielleiht ein Raufchgift? Bielleicht 
das Mestalin, das die Bewußtjeinslage eines 
Menichen verändert, die Logik feiner Gedanken: 
folge jedoch unangetaftet läßt? Dder — war 
es vielleiht Hypnofe? SZft ein hypnotifcher Be: 
fehl jo mädtig, daß ein Menfcdh, um dejjen 
Kopf es geht, Ausfagen madt, die fi) gegen 
ihn felber richten? 





Sie weint herzzerbrechend 
„Sie sind jetzt ein Kind von vier Jahren. 


Sie haben ein Glas zerbrochen. Die Mut- 
ter kommt herein und schilt”. Das ist die 
Suggestion, die der Patientin gegeben ist. 
Sie bricht in fassungsloses Schluchzen aus 
Solche Vorstellungsinhalte können aber 
nur in der Tiefenhypnose gegeben werden 
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Rechts 
Fremdem Befehl ausgeliefert 

Die Einschläferung ist gelungen. Der Hypno- 
tisierte kann die Hände nicht mehr ausein- 
ander nehmen, die Augen sind geschlossen, 
die Augäpfel nach oben gedreht. Aber er 
hört jedes Wort, das man ihm sagt. Er be- 
hält es, er prägt es sich ein, und er führt die 
Handlungen aus, die ihm befohlen worden sind 
— auch im späteren Wachzustand Photo Balkin 


Hnpnotifche Experimente auf der Bühne oder 
im Kabarett zu zeigen ift heute verboten; mit 
Recht. Früher jedody hat man es oft erleben 
fönnen, daß man einem hypnotifierten Menfchen 
die Baden mit einer Stridnadel durdjftechen 
konnte, ohne daß er irgendeinen Schmerz 
empfand, ja, ohne daß fih auch nur ein Bluts- 
tropfen bildete, daß man ihn in eine folde 
Starre verjegen konnte, daß er, fozufagen als 
Brüde, nur mit dem Hinterfopf und den er: 
fen aufliegend, ein oder zwei Perfonen auf 
feinem Leibe tragen fonnte; daß, wenn man einem 
Menfhen fuggerierte, er werde jet mit einem 
glühenden Eifen berührt, man mit einem falten 
Löffel Brandblafen auf feiner Hand erzeugen 
fonnte. Die Frage aber bleibt: Welde Madıt 
ift es, die einen derartig tiefen Eindrud nicht 
nur auf das geiftige Verhalten eines Menfchen 
ausübt, fondern fogar den Körper in derartig 
entfcheidender Weile zu beeinfluffen vermag? 
©, daß eine Einbildung die allerichwerften 
phyfiologifhen Beränderungen herbeiführen 
fann? Durd das Phänomen der Hypnofe ift 
die ganze Frage der Beziehung zwiihhen Geele 
und Körper aufgerollt. 
* 


Sie war feit ihrem vierten Lebensjahr erblindet, 
die Pianiftin, die Freundin Maria Therefias, 
die vor mehr als 150 Jahren in Wien lebte, 
Ein Arzt namens Mesmer, der nebenbei aud) 
nod Theologie, Philofophie und Jura ftudiert 
hatte, ein Mann, der in feinem Haufe, Land: 
ftraße 261, ein fürftliches Leben führte im Stile 
des Rokoko, ein Mann, der ein eigenes Natur- 
theater bejaß, in dem er das erfte Opernwert 


Der Arm ist steif geworden 
Es ist ein Merkmal der echten Hypnose, daß 
dem Patienten befohlen werden kann, den 
ganzen Körper oder einzelne Gliedmaßen zu 
vollkommener Steife erstarren zu lassen. Der 
Patient kann den Arm viele Stunden lang in 
dieser Haltung lassen, ohne zu ermüden — 
und nur das Wort des Hypnotiseurs kann die 
Starre brechen Sammlung Prof. J. H. Schultz 
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Ein Apparat für Hypnose 


James Braid, ein englischer Arzt, 
entdeckte, was man im alten In- 
dien und bei vielen anderen Kultur- 
völkern längst wußte: daß das An- 
starren eines glänzenden Gegen- 
standes einschläfert, So legte er 
den Patienten ein Stirnband mit 
einer gläsernen Kugel um den Kopf 





Der Wunderdoktor 
Mesmer 


Das Hufeisen eines durchreisenden 
Alchimisten gab ihm die entschei- 
dende Idee: der Alchimist „heilte” 
mit dem magnetisierten Stahl, 
indem ‚er über den Körper des 
Kranken strich — in Wahrheit 
waren es die streichenden Hände, 
der körperliche Magnetismus 


Mozarts aufführte — diefer Mann madıte die 
blinde Pianiftin fehend, indem er nichts weiter 
tat, als daß er ihr mit feinen Händen über das 
Gefiht und den Körper ftridh. Das Auffehen 
war ungeheuer. Die Wiener Arztefchaft er: 
nannte eine Unterfuhungstommiffion. Sie er- 
fannte diefen Erfolg nit an. Gie erklärte, daß 
die Patientin zwar allerdings die Dinge wirt: 
lic) wieder jehen fönne, aber fie fönne- fie nicht 
mit Namen bezeichnen. Die Eltern der Künft- 
lerin wurden bedroht: Man erklärte, Maria 
Therefia würde der Tochter die Penfion ent- 
ziehen, wenn fie von der Heilung erführe. Die 
Mutter mißhandelte die Tochter, der Bater 
dringt mit dem Degen auf Mesmer ein, die 
Tochter wird maßlos erregt und erblindet zum 
zweitenmal. Mesmer läßt fi) nicht abfchreden. 
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Ein Experiment schon im vorigen Jahrhundert 
Der norwegische Arzt Hansen stand bei der Erforschung hypno- 


tischer Phänomene in vorderster Linie. 


Ein zeitgenössischer 


Holzschnitt zeigt ihn, wie er auf einem Hypnotisierten steht. 
Der Hypnotisierte hält allerdings dieses Experiment meist nicht 


länger als fünf Minuten aus 


Scmmilung Handke 





Hypnotisches Panoptikum des Dr. Duchenne 


Duchenne, in der Mitte des vorigen Jahrhunderts Arzt in Paris, war einer der ealen, der den 
elektrischen Strom in den Dienst der Medizin stellte; viele Methoden unserer heutigen Be- 
handlung mit elektrischen Strömen gehen auf ihn zurück. Er kam auf den absurden Gedanken, 
die Gesichter von Hypnotisierten mit elektrischen Kontakten zu berühren und einzelne Muskel- 
gruppen zu reizen — in der richtigen Annahme, daß in diesem willenlosen Zustande die 
Muskeln reagieren wie die berühmten Froschschenkel, an denen man die Elektrizität ent- 


deckte. 
Wunsch; 


Er hat erkannt, daß diefer Blindheit offenbar 
feine organifhe Gehftörung zugrunde liegt, 
fondern bloß ein mangelhaftes, vielleicht feelifch 
bedingtes Nichtfunftionieren des nervöfen 
Syftems. Mesmer läßt fih nicht abweifen: 
Mesmer gibt ihr zum zweitenmal das Augen 
licht wieder, und fie bleibt fjehend. Aber er 
hat die Wiener Atmofphäre fatt: Im Borbei: 
gehen heilt er in Münden den Direktor der 
Alademie, der durd) einen Schlaganfall ge- 
lähmt war, und geht nad) Paris. 

Paris empfängt ihn intereffiert und neugierig. 
Mesmer heilt mit den Fingerfpigen. Er ift fein 
Wunderdoftor. Gehr viele der Hilfefuchenden, 
die zu ihm kommen, weift er von fid) und gibt 
ihnen die Medilamente, die jeder vernünftige 
Arzt verfchreiben würde. Sobald er aber fühlt, 


Und in der Tat: je nachdem, wo er seine Kontakte ansetzte, begann der arme 
Patient mit -einer grotesken Mimik; er lachte, 
ja er konnte mit der einen Gesichtshälfte lachen, mit der anderen weinen 


er weinte, er verzerrte sein Gesicht nach 


daß die Krankheit vielleiht mit irgendeiner 
feelifhen oder .nervöfen Gtörung zufammen- 
hängt, verfucht er es mit feiner neuen Methode: 
Längft hat er fie auch gedanklich unterbaut. 
Das, was im Momente der Heilung zwifchen 
ihm und dem Patienten gefchieht, nennt er die 
übertragung des tierifhen Magnetismus; wo- 
bei er groß genug ift, diefe Fähigkeit nicht 
etwa fich allein zuzufchreiben, fondern allen 
Menjhen, und nicht nur den Menfchen, fondern 
auch den Tieren. Er ift der Anjchauung, daß 
zwifchen allen Dingen unferer Welt geheime 
Gefege der Anziehung und der Abftoßung be: 
ftehen, daß der Träger diefer Beziehung ein 
unbefanntes Etwas fei, ein Fluidum, das fid 
zwifchen den Menfchhen als Sympathie und 
Antipathie äußere, das aber aud) das ganze 
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Der Magnetiseur und die Dame 


Es ist Nacht; die Dame ist müde geworden; 
die hohen Zimmer sind zum Gruseln; lange 
ist über den Magnetismus, über die neuen 
Ideen des Dr. Mesmer gesprochen worden. 
Jetzt ist die Stunde da; der Magier schlä- 


fert die Dame ein. Der Stich aus dem 
Ende des 18. Jahrhundert stammt von 
Chodowiecki Samm!ung Handke 


Al fo erfülle, daß — durchaus nod im alten 
aftrologifhen Sinne — Stern und Gtern, Stern 
und Menfh, Menfh und Menfh, ja, Menfc 
und Ding fi gegenfeitig zu beeinfluffen im= 
ftande feien. Es fomme alfo nur darauf an, 
daß ein Menfch diefe überall vorhandene Kraft 
in einem 'befonderem Maße in fi) fpeichere, um 
fie weitergeben zu fönnen an einen Kranten, 
der diefer Kraft bedarf. So fritiihd Mesmer 
war, glaubte er doch in diefer Kraft den Gtein 
der BWeifen gefunden zu haben. 

Eine hier uferlofe Flut von Büchern folgte 
feinen Berfuhen. Er felbft hatte im Jahre 1781 
ein tiefenhaftes Jahresgehalt der franzöfifchen 
Regierung ausgefchlagen und war nad) Spa 
gegangen, wo er das Zehnfadhe verdiente. Die 
Akademie der Wiflenfhaften und die Medi- 
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„Sieallesehen den Himmel offen“ 


— oder: Ein Salon aus den fünfziger Jahren ist einem Hypnotiseur verfallen. 


Es ist die 


Zeit der somnambulen Seancen, des Schlafwandelns, des Glaubens an inspirierte Träume. 
Ein Harmonium gibt feierliche Musik, und wenn die erste der Damen in ekstatische Ver- 
zückung geraten ist, fallen auch die anderen in Trance und sehen, was der Hypnotiseur 
Sammlung Handke 


ihnen suggeriert 





Jeder sein eigener 
Hypnotiseur 
Schon vor hundert Jahren gab es 
Anleitungen, nach denen jeder hyp- 
notisieren lernen — sollte. Glück- 
licherweise gelang es nur wenigen. 
So stellte man sich die Ausstrah- 
lungen der Fingerspitzen auf den 
Kopf des betreffenden Opfers vor 


4 Aufnahmen Baikin 


zinifhe Gefellfhaft in Paris fegten — wer 
weiß zum wievielten Male — wieder Rom: 
miffionen ein, die zu einem vernichtenden Ur- 
teil über Mesmer tamen. Die Ausübung 
„magnetifher Handlungen“ wurde in Frank: 
reich den Ärzten unterfagt. WMesmer war zu 
einem Scharlatan geftempelt. Denn er trat 
in einem Augenblid auf, in dem die Welt ihn 
abfolut nicht gebraudyen fonnte. 

Mesmers Anfhauungen waren feineswegs 
neu. Der größte Arzt, der am Ausgang des 
Mittelalters und am Beginn der Neuzeit 
fteht, Paracelfus, hatte die Gedanfen Mes- 
mers und feine Erfahrungen längft vorweg- 
genommen. Paracelfus aber ftand in einer 
Zeit, in der folhe Praftifen, wie Händeauf: 
legen und Heilung durdy Blide und Gebärden, 





Magnetisierenin der Karikatur 
Der französische Zeichner Boilly (1826) sah 
schon praktische Möglichkeiten für den Mann 
mit einer alten und häßlichen Frau: könnte 

man sie nicht einfach einschläfern? 
Sammig. Handke 


durchaus zum NRüftzeug des Arztes gehörten: 
Hören wir doc bei ihm nod die Anweifung, 
daß man ein Bündel Haare eines Kranken 
hinter die Rinde eines gefunden Baumes 
legen folle, damit fi die gefunden Gäfte der 
Pflanze in magifher Berfnüpfung auf den 
Kranken übertragen follen. 

Mesmer jedod hatte das Veh, mitten in die 


Zeit der Aufklärung hineinzufommen. Geine 
Erfolge waren unbeftreitbar; feine Theorie 
aber fonnte nicht anerfannt werden. Damals 


Ihon legte man den größten Wert auf die 
are GErforfhung des Faufalen Zufammen- 
hanges. „Zierifher Magnetismus“ war im 
Grunde nur ein Wört für etwas, das außer: 
halb des naturwiffenfhaftliden Weltbildes 
lag, für etwas, das allzufehr an die eben 
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überwundenen Anfchaungen der Rofenktreuzer, 
der Geheimbünde, der Aldhimiften und Aftro- 
logen gemahntee Mesmer mußte 78 Jahre 
alt werden, bis SHufeland, der berühmte 
Berliner Arzt, im Auftrage der Preußifchen 
Akademie der Wiffenfhaften einen König: 
lihen Kommiffar zu dem. Greis an den 
Bodenfee fhidtee Der Kommiffar fam mit 
pofitiven, ja überfcehwenglihen Berichten 
zurüd. Das aber war fchon zur Zeit der 
Sreiheitstriege: eine neue NRomantif, ein 
neues Berftehen der Natur bahnte fi) an, die 
große Flut der Schmähfgriften gegen Mesmer 
war verfhwunden, niemand ftritt mehr im 
Namen der Logik und des gefunden Menfcen- 
verftandes gegen ihn, im Gegenteil, es fchien 
beinahe felbftverftändlich - zu werden, fluidale 
Ströme von Menfh zu Menfdh) anzunehmen, 
man wandte feltfamen pfydifchen Erfcheinun- 
gen, wie dem Mediumismus und dem Gclaf: 


wandeln, befondere Beadhtung zu — und Mes: 


mers Lehre blieb für die nädhften fiebzig 
Jahre unangetaftet beftehen. 


* 


Sit es wirflid fo? Gehen unbefannte Ströme 
von Auge zu Auge, ift der erhobene Finger des 
Hppnotifeurs, den das Medium anfieht, geladen 
mit irgendeiner feltfamen Kraft, die zu dem 
Hypnotifierten hinüberflutet und ihn willenlos 
madt? Gibt nit der Hypnotifeur ein qut Teil 
feiner Kraft, feiner Frifche, feiner Lebendigkeit 
mit in das Experiment hinein? ft er nachher 
nit „ausgepumpt“, weil er viel von fi hat 
„weggeben“ müfjen? 

Die weitesten Kreife haben heute von der Hypnofe 
no diefe Borftellung. Gie wird geftüßt von 
einer Anfchauung, die von der Wiffenfchaft nie- 
mals anerfannt worden ift — nämlid) daß von 
jedem Menfchen eine beftimmte Strahlung, das 
Od, ausgeht, das fih auf jeden anderen Men- 
[hen überträgt oder übertragen fann. Das Od 
ift Ihuld, wenn uns ein Menfch fympathifch ift 
oder nicht, wenn wir Liebe auf den erften Blid 
empfinden, wenn wir uns nad) dem Zufammen- 
fein mit einem Menfchen erfrifcht und beglüdt 
fühlen — oder matt und verbraudt. Od ift 





Diese Frau besaß eine kranke Mutter, die stets mehr 


Arznei verlangte, als der Arzt ihr gestattete. 


Mutter schuldig. 


rechte Bild zeigt, gesunden zu lassen 
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Die Tochter 
geriet mit der Mutter in ernsten Konflikt und verweigerte 
schließlich die zusätzliche Arznei mit Energie. Die Mutter 
gab ihr daraufhin eine Ohrfeige und starb dabei. 
blieb die geohrfeigte Seite des Gesichtes geschwollen — 
nicht aus körperlichen Gründen, sondern aus seelischen. 
Die Tochter fühlte sich irgendwie doch am Tode ihrer 
In solchen Fällen vermag eine suggestive 
oder hypnotische Behandlung einen Menschen, wie das 
Sammig.Prof. J. H. Schultz 


Lebenskraft, nicht Lebenskraft fchlechthin, fon- 
dern gefärbt durch die perfönliche Nuance jedes 
Menjhen, das Dd kann ftark fein oder fhwad), 
angenehm oder unangenehm, gelöft oder ver- 
frampft; und alle menfjchlihen Beziehungen 
regeln fi) heimlich nad) den Gefeßen diefer un- 
fihtbaren, unwägbaren, unmeßbaren Kraft. Frei: 
herr von Reichenbad) war es, ein fpäter Schüler 
Mesmers, der diefen Begriff in die große, nie 
verftummende Auseinanderfegung über den tieri- 
fhen Magnetismus einführte; der Hypnotifeur 
hatte mehr Dd als fein Patient, er gab Od ab 
und lud den andern damit auf, und daß mit 
feiner Kraft aud) fein Wille auf den andern 
überfprang, war erflärlid) genug. 

Heute noch nicht gibt es eine nicht geringe Zahl 
von Wiffenfchaftlern, die fi) weigern, diefe Od- 
Theorie fallenzulaffen: von dem jüngft ver- 
ftorbenen Profefjor Sydney Altuz in Uppfala 
über die Franzofen Rochas und Durville bis 
zu den Deutfhen Tifchner und Kröner. Gie 
geben der natürlihen Bolfsmeinung redt: 
irgendeine Kraft jpringt über wie ein elef- 
trifher Funke; irgendein menfhliher Kontaft 
muß da fein, der über das Intellektuelle hin- 
ausgeht; fonft „Elappt” einfah die Hypnofe 
nidt — fowenig wie eine Liebesbeziehung 
nicht „Elappen” fann, wenn nicht ein unwäg- 
bares, nicht zu faffendes und nicht zu be- 


-greifendes Band zwei Menfhen zueinander 


zieht und aneinander fefjelt. 
%* 


Merktwürdige Tatfahen aber ftehen dagegen. 
Bor nicht langer Zeit ereignete fich folgender 
Fall: Ein Hypnotifeur jehidt fein Medium mit 
dem Befehl ins Nebenzimmer, fie folle dort alles 
maden, was ihre Schwefter, die fid) im Neben- 
zimmer aufhält, von ihr will. Er verfpricht 
fid) aber und fagt, fie folle alles maden, was 
ihre Schwefter madt. Und nun ergibt fich die 
Grotesfe: Die Schwejter geht ans Fenjter, die 
Hypnotifierte geht ans Fenfter; die Schwefter 
dreht fih) um, die Hypnotifierte dreht fih um; 
im felben Takt, mit denfelben nadygemadjten 
Bewegungen, finnlos fi) hinter der Schwefter 
her bewegend. So banal und fomifch diefe Ge- 


Seitdem 


sagt und die Heil bringen sollen. 


fortige Sich-selber-Vorsagen einer bestimmten Suggestion. 
es, besonders in Paris, Cou&-Schulen. 
spannt auf den Sprecher, der sich allein im Lichtkreis befindet, und alle, die geheilt 
werden wollen, murmeln die einfachen Formeln nach, die der Sprecher ihnen vor- 
Hier wird die Hypnose so vollzogen, daß der 
Patient sich mit seinen eigenen Worten einschläfert 


ihichte ift, fo hat fie doch prinzipiell einen 
tiefen Sinn: der befehlende Hypnotifeur hat 
etwas ganz anderes gewollt; er hat nicht be: 
merkt, daß er fich verfproden hat; wäre die 
Übertragung von ihm zu der Hypnotifierten eine 
gefühlsmäßige, fo hätte fie gefühlsmäßig dod 
das Richtige getan, was er wollte — fie hätte 
Befehle der GSchweiter ausgeführt. Aber fie 
hält fi ganz genau an das Wort; der Ber 
fehl lautete: „alles was die Schwejter madt“; 
und fie handelte danad. Damit tritt entfchei- 
dend in den Bordergrund die Madht des Wortes. 


Nachdem diefe Macht erfannt war, hat die 
fogenannte „Nancyer Schule” der Hppnofe 
eine volllommen andere Deutung gegeben: 


nicht das „Od“ ift es, nicht das Fluidum, nicht 
der unfaßbare Kontakt zwifchen Hypnotifeur 
und Hypnotifiertem, nichts  Stofflih:Bindendes, 
nidts Körperlides: fondern es ift das reine 
Wort, die Suggeftion des Wortes, der intellef- 
tuelle Befehl, der volllommen „kalt“ gegeben 
werden fann. Dazu paßt die Beobadhtung faft 
aller Ärzte, die hypnotifieren, daß eine Hyp= 
nofe fie nicht übermäßig anftrengt, nicht mehr 
jedenfalls als eine übliche SKonfultation, daß 
fie alfo fozufagen feine befondere Abgabe von 
„Kräften“ darftellt — dagegen eine fehr fon: 
zentrierte Gedanfenarbeit, bei der auf jedes 
Wort geachtet werden muß. 


„Am Anfang war das Wort.“ Wir wifjen alle, 
weldhe Madt das Wort befißt. Der Chef fommt 
morgens in das nody kalte Büro und erklärt: 
„Sit das heute aber Ihon fhön mollig hier!” — 
und es gehört zu den Gefeten menjdhlicher 
Suggeftionsfähigteit, daß zumindeft einzelne den 
Raum fhon nicht mehr fo falt finden wie vor- 
ber. Jede Hypnofe beginnt mit jolden Wort- 
fuggeftionen. „Sie find ja fhon ganz müde. 
Sie fühlen, wie Ihre Lider fchwer werden. Gie 
fönnen ja die Augen faum mehr offen halten, 
fo jchwer find Fhnen die Lider geworden. Gie 
werden fo angenehm müde in den Armen, im 
Kopf und in den Beinen.” Hier ift es das 
einfache Wort, das fo ftarfe Wirkung befißt, daß 
es bei dem Gegenüber körperliche Zuftände aus- 
löft — der Patient fühlt fi) nämlich wirklid) 





„Es geht uns täglich besser und besser" 
Nie ist die Macht des gesprochenen Wortes, des immer und immer wieder gesagter 
Gedankens, deutlicher demonstriert worden als durch Cou&, den Apotheker von 
Nancy. Er erkannte, woran es liegt, daß man nicht einschlafen kann, wenn man 
einschlafen will: weil gerade die Anstrengung des Willens einen ja wach hält. 
Nicht der Wille, sondern der Gedanke muß gestärkt werden — also das immer- 


Auch heute noch gibt 
Der Saal ist verdunkelt, alles blickt ge- 


Photo Balkin 
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müde, ihm fallen allmählic wirklich die Augen 
zu. 

Die Tibetaner glauben, daß, wenn fie ihr 
„O mani padme hum" Hunderttaufende von 
Malen in ihrem Leben vor fich herfagen, fic) 
ihnen im Senfeits der Himmel öffnet — und 
wenn fie es gedanfenlos herunterplärren. Keinen 
anderen Weg ift der Heine Apotheker in Nancy 
gegangen, Herr Cous, deffen Methode vor einem 
guten Jahrzehnt weltberühmt wurde. Auch er 
glaubte an die Kraft des gedankenlos herunter- 
geiprocdhenen Wortes. „Es geht mir befler, es 
geht mir ja fchon wirklich beffer, es geht immer 
befjer, ich werde das Ziel erreichen, ic) werde 
es erreihen” — folche Säße, immer wıever auf: 
gefagt, empfahl er zur Stärkung, zur Aufri: 
tung, zur Gefundung der Perfönlichkeit. Was 
man fi) beharrlich einredet, wird nachher wahr. 
In Wirklichkeit ift es natürlich nicht das Wort, 
fondern der Gedanke, der dahinterftedt — und 
wenn man aud) einen Sat hundertmal gedanken- 
los auffagt, fteht doch der Gedanke des Geheilt- 
feinwollens dahinter. Ebenfo wie beim Tibeta- 
ner das Gefühl, auch duch finnlofes Plärren 
feinem Gott gedient zu haben. Der Gedanke 
aber fcheint ein äußerft zartes, beeinflußbares, 
umzufärbendes Gebilde zu fein — ein einziges 
Wort kann ihn anders formen. Und auf der 
anderen Geite fcheint der Gedanke eine un- 
geheure Macht über den Körper zu haben: denn 
der Körper fühlt fid) fo, wie der Gedanfe es 
will. Mit dem Gedanken alfo hat man den 
Schlüffel zu einer Perfönlichkeit in der Hand. 
Der Gedanke aber gehorht dem Wort. Das 
Wort hat Allmadt. Es fteht am Anfang. Das 
Wort läuft über den Gedanken bis in die lebte 
Fiber, bis zum legten Ende des Nervenfyftens. 
Das Wort beherricht den Körper — den eigenen 
und den fremden. Ein Wort fann |pornen, ein 
Wort fann vernichten, ein Wort fann wandeln. 
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Links 
So fängt 

eine Hypnose an: 
„Sie können die Hände 
nicht mehr auseinander be- 
kommen" — sagt der Arzt; 
und in der Tat: so sehr die 
Versuchsperson an ihren 
Händen reißt: die Hände 
haben einen Sperrbefehl be- 
kommen. Im übrigen aber 
ist die Patientin noch ganz 
wach; aber dieser erste 
leichte Versuch hat sie in 
ihrem Inneren doch schon 
davon überzeugt, daß der 
Arzt Macht über sie hat: 
weitere Befehle gelingen um 
so leichter, der Einbruch in 
die Persönlichkeit ist voll- 
zogen Photo Balkin 


Die Kugel— ein Geheimnis 
Er sitzt vor ihr, der Mann, der sich selbst 
hypnotisieren will, er hat, um die schläfernde 
Wirkung noch zu verstärken, ein Räuchergefäß 
aufgebaut, er hält die Hände in besonderer 
Lage — schon von jeher hat man gewußt, daß 
das Anstarren eines leuchtenden Gegenstandes, 
eines Kristalles, einer Kugel viele Menschen 
rasch in einen seltsamen, halbschlafenden 
Trancezustand zu bringen vermag. Die Okkul- 
tisten behaupten heute noch, daß medial ver- 
anlagte Personen in der Kugel nach längerer 
Zeit ganze Begebenheiten bildlich vor ihrem 
Auge vorbeiziehen sehen, Dinge der Vergangen- 
heit und Dinge der Zukunft; das Hilfsmittel 
ist von jeher bei Wahrsagereien verwandt 
worden. Aber auch die moderne Wissenschaft 
weiß, daß die Kugel bei den — sehr gefähr- 
lichen — Experimenten der Selbsthypnose 
ein wirksames Unterstützungsmittel darstellt 
Photo Balkin 
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Dieje Umfdaltung zu vollziehen, diefen Weg in 
tigorofefter Weife zu erzwingen — das ift das 
Biel der Hypnofe. 


Und fo wird es wohl beides fein: Hypnofe wird - 


da entjtehen, wo ein „Strom“, ein Fluidum, 
eine bejtimmte Art Magnetismus von dem Kör: 
per des Hppnotifeurs auf den Körper des Hyp- 
notifierten übergeht — und infoweit haben 
Mesmer, der englifhe Arzt Braid und die [päte- 
ven Nachfolger recht: denn es ift noch fein Fall 
befanntgeworden, in dem jemand durch den 
Fernfpreder hätte hypnotifiert werden fünnen; 
der körperliche Kontakt ift unerläßlich. Zweitens 
aber wäre diefer förperliche Kontakt nichts, füme 
nit die falzinierende Gewalt des Wortes hinzu, 
und der gejchictefte Hypnotifeur ift der, der in 
jeder Lage die richtigen Worte findet, die Worte, 
die juggeftiv wirfen, die Worte, die beftimmte 
Gedantenfetten auslöfen, die Worte, die der 
BVerfuhsperfon und ihrem gefamten feelifchen 
Gefüge entiprechen. Der gute Pfychologe ift der 
befte Hypnotifeur. Beides alfo, Fluidum und 
Wort, formen das erftaunlihe Phänomen. 


%* 


„3% habe hier einen glühend heißen Löffel. Ich 
berühre damit Ihren Iinten Handrüden. Au, 
tut das weh!” Der Löffel ift falt, aber fchon 
nad) kurzer Zeit bildet fi auf dem Handrüden 
eine jchwere Brandblafe. Das bloße Wort 
genügt, um den Hypnotifierten Dinge glauben 
zu maden, von denen man annehmen follte, daß 
fie gar nidht feinem Willen, fondern nur der 
Kontrolle feines Körpers, feiner Zellen, feiner 
Nerven unterftehen. 

Die Macht des Gedantens ift größer als die 
Macht der Zellen. Im Jahre 1913 wurde ein 
ruffifher Eifenbahnbeamter in einem Güter: 
wagen erfroren aufgefunden. Der Güterwagen 
diente zum Transport von Filhen und hatte 
eine Kühlvorrihtung. Der Beamte hatte den 
Wagen infpiziert, wobei die Tür zufiel und er 
nit mehr heraus fonnte. Er war der Meinung, 
die Kühlvorrichtung fei eingefchaltet,; er wußte, 
daß er die Naht in feinem Gefängnis ver- 
bringen mußte. Pie Borrichtung war nicht 
eingefchaltet; es herrfhhte normale Temperatur 
im Wagen; die Einbildung hatte ihn erfrieren 
laffen — mit allen körperlichen Anzeichen eines 
Erfrorenen. Bor einigen Jahren fam in Berlin 
eine Mutter in die Küche und fah, wie ihr drei- 
jähriges Kind den Kopf dur) die Brotmafdhine 
ftedte; jeden Augenblid fonnte das fchwere 
Meffer herunterfallen und dem Kinde den Hals 
zerfchneiden. Im Augenblid, wo die Mutter die 
Situation begriff, hatte fie felbft einen Ereis- 
förmigen Schnitt rund um ihren Hals, und das 
Blut fiderte hervor. Auch hier — diesmal in 
einer feltfamen Übertracung auf die eigene Per: 
fon — hatte der Gedanfe die Madt, körperliche 
Erjheinungen hervorzurufen, die durch nidts 
begründet waren als durch die Fdee. 

Wie weit vermag man mit folden Guggeftionen 
zu gehen? Wann feßt bei dem Hypnotifierten 
fozufagen der „gefunde Menfchenverftand“ ein, 
der beftimmte Dinne einfach nicht mehr glaubt? 
G'aubt der Hypnotifierte fhlehthin alles — 
oder hat er irgendwo nod) eine gefunde Rejerve? 
Die Grenzen find hier fehr, fehr verjchieden 
gezogen. Gie hängen einmal von der inneren 
Seftigkeit der Perfönlichkeit ab. Es ift ja eine 
Erfahrung des täglichen Lebens, daß es Leute 
gibt, denen man aud) ohne Hypnofe alles ein- 
reden kann, wenn man es lange genug tut, und 
es gibt wiederum Menjchen, !die allen fremden 
Meinungen unbeeinflußbar gegenüberftehen. 
Zweitens aber ift die Grenze. auf das ftärkjte 
von der Zahl der Hypnofen abhängig, die mit 


einem Menfchen vorgenommen worden find. In 
einer erjten Hypnoje wird man im allgemeinen 
nur ganz einfahe Guggeftionen erreichen, und 
der gute Hypnotifeur wird fi hüten, gleich) 
Brandblafen als Antwort auf einen falten Löffel 
zu verlangen. Denn die Kritif des Hnpnoti- 
fierten ift in diefer erjten Hypnofe nod; lange 
nicht genug zum Berfiummen gebradt; irgendwo 
bleibt fie wa und fpißt die Ohren. Sit aber 
der Hppnotifierte durch Überforderung feiner 
Billigfeit erft einmal ftugig gemadt, fo gelingen 
die [päteren Hypnofen um fo [hwerer — er hat 
das Bertrauen in die Führung des Hypnotifeurs 
verloren. In folhen Fällen kann ein Arzt 
nichts anderes tun als fagen: „Sehen Sie — 
das war ein Borverfud. Natürlicd fonnte Ihr 
Arm no gar nicht fteif werden. Gie find ja 
nod) gar nicht in Hypnofe gewejen.“ Dieje ver- 
blüffende Unwahrheit wird durhweg vom Pa- 
tienten geglaubt — und die ärztliche Autorität, 
der Glaube, ift troß des mißlungenen Erperi- 
ments wiederhergeitellt. 

Solde Erjcheinungen geben tiefe Einblid in die 
Struktur des menfhlichen Geelenlebens. Es ift 
nämlic) nicht fo, daß man einfad, wie wenn 
man einen Schalter fnipft, von „Oberbewußt- 
fein“ auf „Unterbewußtfein“, vom „eigenen 
Willen“ auf „Macdtlofigkeit“ fehalten fann. Die 
Übergänge find fließend. Gie beginnen mit der 
Überredung, wie wir fie im täglichen Leben 
ftäandig üben. Wenn wir einem hohen Bor- 
gefegten, einem bedeutenden Menfchen, einer 
fuggeftiven Berfönlichkeit gegenüberfigen, 
ichrumpfen fehr oft die ftolzgen Anfprücdhe und 
Anfihten, mit denen wir den Raum betraten, 
beträchtlich zufammen, und oft verlaffen wir 
den Raum als ein „anderer Men”. Die 
zweite Gtufe ift die ftarfe, andauernde fug: 
geftive Beeinfluffung, die einen Menfchen unter 
den Einfluß, ja in die Hörigfeit zu einem an- 
deren geraten läßt. Oft grenzen folde Fälle 
fhon an die erften leichten Anfangszuftände 
einer Hnpnofe — jagen wir, wenn ein Liebender 
erflärt: „Das find Augen, die madhen mid) 
wehrlos — id) fann nichts dagegen tun.“ Und 
nun tauchen die tieferen Schichten in die Hypnofe 
hinein — aber fie find wiederum in fich gejtuft. 
Die moderne Wiffenihaft zählt fieben verfchie- 
dene Schichten, die der Hppnotifeur fi der 
Reihe nad) erobern muß. Jede Schicht hat ihre 
Wacpoften, ihr eigenes Gewiffen, ihren Wider: 
ftand. Die erften Shidhten laffen fi) leicht 
gewinnen, die fpäteren jchwer. In den tieferen 
Schichten fiten ganz primäre, urjprüngliche 
Grundgefühle — wie der Gelbfterhaltungstrieb, 
die Liebe zur Mutter oder zu den Kindern, das 
Gebot: „Du follft nicht töten!” 

Man hat früher geglaubt, daß es dem hypno- 
tifhen Befehl nicht gelingt, diefe legten fittlichen 
Grundfäge jedes Menjhen anzutaften. Dieje 
Anfhauung ift ins Wanfen geraten. Kriminal- 
fälle der legten Jahre — wir werden von ihnen 
nody ausführlich zu reden haben — haben ge- 
zeigt, daß, wenn ein Hnpnotifeur wirklid feinen 
Einfluß bis auf diefe legte Zone ausgedehnt 
hat, er einen Menfhen zwinnen ann, fich felbft 
anzufchießen oder Mordverfuche an der Mutter, 
an dem Gatten zu unternehmen. Wohlgemerft: 
an der geliebten Mutter, an dem geliebten 
Gatten. Nicht alfo etwa fo, daß verftedte Trieb- 
fräfte, niedergehaltener Haß, uneingeftandene 
Komplege nun plößlid in der Hypnofe frei 
werden und zur Entladung gelangen, fondern 
der Menfch tut Dinge, die er gar nicht und in 
gar feiner Weife will. 

Dagegen ift der Einfluß auf den eigenen Kör- 
per befhränft. Man hat fi — um die Jahr: 
hundertwende — eine Reihe von Jahren in der, 
Hoffnung gewiegt, aud) fchwere Krankheits- 


zuftände durdy Hypnofe befjern .zu können. Cs 
bat fi) gezeigt, daß das unmöglid ift. Der 
Körper läßt fi) auf die Dauer nicht betrügen. 
Man kann, wenn man einen Furunfel jchneiden 
oder eine andere Fleinere Operation ausführen 
will, die betreffende Gtelle durh Hypnoje 
fchmerzfrei madhen. Man fann aud durch) 
Spypnofe eine Geburt erleihtern — freilicd ge- 
hören dazu jchon eine Neihe vorbereitender 
Hppnofen, und gerade diefe Anwendung der 
Sremdfuggeftion widerftreitet mit Recht dem 
gejunden Bolfsempfinden. Aber damit findet 
die Guggeftibilität des Körpers ihre Grenze. 
Man kann einen Hypnotifierten vier-, fünfmal 
Salz efjen laffen und ihm fuggerieren, es fei 
Zuder; vier-, fünfmal wird das Gal; füß 
ichmeden; aber das jechjte:, fiebentemal ift der 
Körper fchlau geworden, von da an fhmedt 
Salz wie Galj. Man kann bei einem Zuder- 
franfen durd) Hypnofe den Zuder auf ein Mini- 
mum herabdrüden, was an und für fi fchon 
eine erftaunliche Leiftung ift; aber nad) vierzehn 
Tagen gelingt das nicht mehr; der Körper 
„bricht durch“; die alte Zudermenge ift wieder 
da und bleibt von da an unbeeinflußbar. Gehr 
auffhlußreih ift auch die Frage, wieweit die 
einzelnen GSinnesfunftionen eingefhränft oder 
aufgehoben werden können. „Alles um Gie 
herum wird immer leifer und leifer zu Ihren 
Ohren dringen; es wird fi wie dide Pfropfen 
von Watte in Ihre Ohren legen; es wird immer 
ftiler; Sie hören gar nichts mehr; jeßt ift alles 
ganz ftill: auch) den lauteften Donner hören 
Gie nit mehr; Gie find völlig taub.“ Dieje 
Wortfuggeftion — bezeichnenderweife ftets 
unterftüßt durdy rhythmifches Streichen in der 
Gegend des Ohres — gelingt: der Menfch ift 
taub; man fann eine Piftole an feinem Ohr ab- 
feuern, ohne daß er mit der Wimper zudt; man 
fann die [hlimmften Unwahrheiten über ihn er- 
zählen, ohne daß er reagiert. 

Anders ift es mit dem Auge. „Sie fehen jet 
das Zimmer und die Menfchen darin. Alles 
im Zimmer ift grün, nur die Gefichter find 
Ihwarz.“ Die Berfuchsperfon verfihert, daß 
dem fo fei. „Diefe Farbe, diefes wundervoll 
leuchtende Rot, fönnen Gie nicht mehr erkennen, 
fie verfchwindet, fie ift nicht mehr da.” Bon 
jeßt ab nennt die Berfuchsperfon die Farben 
„grau“ oder „unbeftimmt” oder erklärt: „Ich 
weiß nit.“ Man fann das Blidfeld ein- 
engen, indem man fuggeriert: „Was rechts und 
lints vor fich geht, verfchwindet im Nebel. Gie 
fönnen nur nod) fehen, was unmittelbar vor 
Shnen vorgeht.“ Es läßt fi dann an der 
Reaktion der Pupillen feitftellen, daß tatfächlic) 
nur nod) das wahrgenommen wird, was in der 
Gehrichtung liegt. Aber völlige Blindheit her- 
vorzurufen gelingt faft nie. Gie gelingt hödjitens, 
wenn man den Hppnotifierten vorher beruhigt: 
„3ch werde Ihnen jeßt für einen Augenblid die 
Gehfraft entziehen; fobald ich meine Hand über 
Ihre: Augen lege, ift die Gehfraft wieder da.“ 
Pur auf diefes wiederholte Verfprechen hin, daß 
das Augenliht Sofort wiederfommt, gelingt 
Blindheit in Ausnahmefällen. 

Damit aber ift der alte Gtreit, ob es „jchlim- 
mer” fei, taub oder blind zu werden, durch die 
Hypnofe entjhieden: der Menfd gibt leichter 
fein Gehör als fein Auge; der Trieb, fein 
Augenliht erhalten zu wiffen, liegt in einer 
viel tieferen Schicht. Damit ift ein jeltfamer 
Medanismus, eine jeltfame Stufung des jeeli- 
ichen Gefchehens enthüllt. Der Eingang in die 
Abgründe der Geele ift offen; über die Technik 
wird nod) zu reden fein. Und vor allem wird 
zu reden fein über die Fälle, in denen diefer 
Eingang zu verbrederifhen, zu eigennüßigen, 
zu dämonifchen Zweden ausgenußt worden ift. 


Fortsetzung des Tatsachenberichtes „HYPNOSE'* im nächsten Heft 
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Strahlenfinger 
tasten den 
Nachthimmel 
ab 


Ersthorchen, dann 
sehen, dann messen 


-.. so lautet die Arbeits- 
reihenfolge für die Schein- 
werfer-Batterie. Längst be- 
vor das menschliche Ohr 
oder Auge von dem feind- 
lichen Flieger etwas wahr- 
zunehmen vermag, re- 
gistrieren große elektrische 
Horchvorrichtungen den 
Feind. Am Meßgerät der 


Horcher werden Richtung, 


Entfernung und Höhe des 
unsichtbaren Gegners fest- 
gestellt. Danach wird der 


Scheinwerfer mathema- 
tisch genau eingestellt, 
dann erst schießen die 
Lichtkegel zum Himmel 
empor, um den feindlichen 
Flieger im Licht gefangen 
zuhalten. Wieder arbeiten 
dann die Meßgeräte, bis 
dieFlakbatterien aufbellen, 
nachdem dieScheinwerier- 
Batterien ihnen in allen 
Einzelheiten die genauen 
Entfernu ıgsangaben er- 
mittelt haben 
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Scheinwerfer „fangen" Flugzeuge 
Die Scheinwerfer-Batterien der Flakregimenter sind für die Fliegerabwehr von entscheidender Bedeutung. Denn 
ehe die Flakgeschütze sprechen können, um feindliche Flieger herunterzuholen, müssen die Scheinwerfer-Batterien 
den Flieger in ihren Lichtkegel bannen und darin festhalten. Das "feindliche Flugzeug muß also erst mit dem 
Scheinwerferlichtkegel angeschossen werden, ehe es, nachdem die „Augen der Flaks" es gesichtet haben, abge- 
schossen werden kann. Für die Lösung dieser Aufgabe hat der Chef der Scheinwerfer-Batterie mit seinen Leuten 
auf dem nächtlichen Feld vorbildliche „Präzisionsarbeit' zu leisten Aufnahmen Weltbild 


Links 
Das Lager inmitten eines Sandmeeres 

Das Segelfluglager der HJ, das aus ein paar solide 
gezimmerten Holzbaracken besteht, liegt am Leba- 
see in den Wanderdünen an der Ostsee. Im Son- 
nenlicht mag es von fernher gelegentlich aussehen 
wie das Standquartier einer Polarexpedition im 
ewigen Eis. Der weiche, tiefe, in sich federnde 
Dünensand bietet besonders günstige Voraus- 


- = setzungen für die fliegerischen Versuche der Jungen 


| fliegt 


Di. Jungen in der H3 haben es gut: Wieviel Zungenspläne fehen fie 
verwirklicht, die friiher phantaftifhe Träume waren und blieben. Jebt 
fönnen fie jogar GSegelflieger werden. Die HI hat im Dünenmeer der 
Dftfee ihr erftes Gegelfluglager errichtet und in Betrieb genommen, in 
dem nad genügend lunger und forgfältiger Vorbereitung und Auswahl 
die dafür am beften befähigten Jungen Aufnahme finden. Wenn es das 
Wetter nur einigermaßen zuläßt, geht es in Badehofen, immer mit 
bloßen Füßen in dem fchönen weihen Dünenfand an die Arbeit. Diefer 
Dünenfand bietet ideale Borausfegungen fürdie erften fliegerifchen Berfucdhe. 
Wenn der Gleitflug der Segelflugzeuge endet, landen die breiten, jchwe- 
ren Segelflugzeugtufen, die etwa wie bei einem großen Schlitten beichaf- 
fen find, auf dem weichen Dünenfandbett, das alle derben Gtöße ab- 
fängt. Bis zum Landen im Gleitflug ift es jedoch ein weiter Weg. Da 
muß erft einmal das Gegelflugzeug auf einem Fahrgeftell mit ganz 
breiten Rüdern mühjelig auf den PDünenfamm hinaufgezogen werden. 
Dann wird der Jungflieger unter Anleitung des Gegelfluglehrers fadj: 
gerecht in feiner „Kijte“ verftaut. Nicht zu vergeffen: die Gefhhichte mit 
dem Gummifeil. Allerhand Sportarbeit ift dafür notwendig, bis die 
Hilfsmannjhaft beim Auslaufen in dem tiefen Sand das Gummifeil 
für den Start ftart genug gefpannt hat und der große Augenblid fommt, 
wo der Jungfegelflieger es in ausreichender Gleitflughöhe oben in der 
Luft aushalten und abwerfen fann. 










Erst festgeschnallt — fertig zum Start Achtung, festhalten: Seebrisel 


Im leichten Leinenanzug, den Sturzhelm auf dem Kopf, sitzt der Jung- Eine solide hübsche Morgenbrise pustet flott unter dem blauen Sonnen- 
segelflieger startbereit da. Ein Kamerad schnallt ihn fest, damit nicht himmel. Da müssen die Jungens unmittelbar vor dem Start ihr Segel- 
etwa durch eine ungeschickte Körperbewegung der erste Gleitflug flugzeug alle Mann hoch mit Aufmerksamkeit und notfalls auch mit 

beeinträchtigt werden kann Kraft festhalten Aufnahmen Dr. Croy 
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Aus Zorn auf 
die Verwandtschaft 


Ein Grabmal 
für 
1Million Dollar 





Eiu Grabmal, das, wenn aud nicht fo fchön, 
doh in Amerifa mindeft fo berühmt ift wie 
jenes, das Michelangelo zu Rom feinem Papft 
feßte, ijt vas Monument, das der Farmer John 
N. D. Davis aus Hiawaths Canfas feiner Frau 
und feinem eigenen Andenken errichten ließ. 
Es bejteht aus verfchiedenen „Abteilungen“, und 
der Bergleich mit einem Panoptifum liegt nahe. 
Denn unterın Säulendad) figen und ftehen mehrere zu 
Stein erftarrte Geftalten, junge und alte, mit jadylich 





Das marmorne Ehepaar 
Jung und zärtlich wie zur Zeit der Flitterwochen, alt und 
würdig wie in den letzten Jahren des Zusammenlebens: 
so ist das Farmerehepaar Davis aus Hiawaths Cansas 
auf dem eigenen Grabmal zu sehen. Herr Davis, der es 
erbauen ließ, nachdem seine Gattin gestorben, hat eben 
keine Kosten gescheut, weil er die Verwandtschaft ärgern 
wollte. Das Denkmal hat das ganze Erbe verschlungen 


alltäglihen und himmlifch-verflärten Gefichtern. Gie alle 
aber ftellen Frau und Herrn Davis dar, die Frau, die im 
Sahre 1931 ftarb, und den Gatten, der nod) jeden Tag zum 
Friedhof hinauspilgert, um fi) des Denkmals zu erfreuen. 
Die Einwohner der Stadt aber „stehen Kopf“. Sie willen 
nämlich), daß das Monument fage und fchreibe eine Million 
Dollar koftete und nicht allein dem Lobpreis des Namens 
Davis dient, fondern vor allem dem weniger löblidhen 
Iwed, die Berwandtichaft von Frau Davis zu ärgern. Die 
Berwandten wollten eben, da das Farmerehepaar kinderlos 
blieb, Millionenerben werden. Nun ift das ganze Erbe 
zwar nicht zu Waffer, aber zu Steinen geworden, die 
niemand wegtragen fann ... 


ER 




























Das Grab- 
Panoptikum 


Mit lebensgroßen Figuren, 
die Herrn und Frau Davis 
in verschiedenen Lebens- 
phasen darstellen, sieht das 
Denkmal aus wie ein Pa- 
noptikum.Kararischer Mar- 
mor wurde als Material 
verwendet, nach Photogra- 
phien wurden die Bildnisse 
lebensgetreu hergestellt, 
und das Grabmal kostete 
eine Million Dollar. Aber 
Herr Davis ärgert sich 
nicht, wie die ums Erbe 
gebrachte Verwandtschaft, 
daß der Bau sein ganzes 
Vermögen kostete. Im Ge- 
genteil, er pilgert gern zum 
Friedhof, um sich am An- 
blick des Grabmals zu er- 
freuen. Er ist ein schlich- 
ter, würdiger Maun mit 
weißem Barte, und man 
kennt ihn überall 


Aufnahmen Internationale Photo- 
korrespondenz 
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Moderner Hisnenhberaf: das „Seript-girl 


Seript-Girl und Filmsterne 
Die Darsteller erfahren vor den Aufnahmen 
gern, wie die Szenen, die sie spielen sollen, 
innerhalb der Auftritte verteilt sind, 
welche Handlungsmotive folgen und welche 
voraufgehen. Sie stufen danach ihr Spiel 
ab. Hier erklärt das Script-Girl der 
Schauspielerin Lida Baarova (rechts), in 
welchem Zusammenhang ihre Szenen mit 
der Handlung stehen Aufnahmen (3) Mauritius 


Sturm auf zwei Apparaten 
Dem Script-Girl wird auch die Bedienung 
der Fernsprecher übertragen, die in er- 
reichbarer Nähe des Aufnahmestabes 
stehen und die Dekoration mit den ein- 
zelnen Stätten der Filmstadt verbinden 


Das Script-Girl in Tätigkeit 
Die Aufnahme ist nach zahlreichen Pro- 
ben in vollem Gange. Gespannt folgt der 
Regisseur Karl Ritter dem Spiel der 
Darsteller, die innerhalb der Kulisse 
eine Szene des Films zur Vollendung 
bringen. Das Script-Girl vergleicht die 
Gesten der Schauspieler mit den Vor- 
schriften des Drehbuches und kontrolliert, 
ob der Dialog richtig gesprochen wurde 
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In den Kinderjahren des Films, als die 
Regiffeure ihre Filme aus plößlichen 
Einfällen während der Arbeit aufbauten 
oder einzelne Stichworte für die foge- 
nannte Handlung auf die Manfchette ge- 
fhrieben hatten (man trug damals nod) 
gejtärkte Manfcetten), damals gab es das 
Seript-Girl noch nidt. Gelbjt als das 
Filmmanuffript erfunden wurde, war der 
Spielleiter nod ohne Gchreibhilfe, weil 
er nieht felten im Atelier die Handlung 
über den Haufen warf, die dann bei der 
Zufammenfegung des Films erft mit Hilfe 
zahlreicher Zwijchenterte erfunden werden 
mußte. Erft als aus dem Filmmanuffript 
das Drehbud) geworden war, das die ein- 
zelnen Szenen der Handlung in Aufnahme: 
abjchnitte zerlegte und genaue Anweijun- 
gen über die Einjtellung der Kamera ent- 
hielt, als der Tonfilm den Dialog bradte, 


wurde das Geript:Girl eine Notwendig: 
keit. Während das Prehbud in Deutic- 
land in einer Anzahl Exemplaren ber=- 
geftellt wird, und jeder Mitarbeiter Ein- 
blit nehmen kann, wird die endgültige 
Safjung eines PDrehbudhes in Hollywood 
nur in einem einzigen Gtüd von einer 
bejonderen Bertrauensperfon abgefchrieben, 
eben dem Gcript-Girl, das während der 
Aufnahmen wie ein Drade das Drehbud 
bewadt, in das nur der Gpielleiter Ein- 
fiht nimmt. Nach der Aufnahme wandert 
es wieder in einen Trefor zurüd. Erfun: 
den hat diefe Taktif der Regiffeur Cecil 
B. de Mille. Er ließ als erjter den genauen 
Berlauf einer Aufnahme ftenographilc auf: 
nehmen, was fehr wichtig ift, im falle 
Nadaufnahmen notwendig Jind. Das 
Scrirt-Girl ift feit einiger Zeit auch im 
deutfchen Film heimifch geworden. 
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Zeichnung H. Ludwig 






























































Martin Luserke 


Das Dorf der Toten 


Der Eleine, dürre und heftige Filhermann 
Hilbertus aus Modfumerfiel galt unter den Ge: 
müfebauern der Marfchenfiedlung hinterm Deich, 
wenn er nicht dabei war, als ein etwas unheim: 
liher Kerl. Wenn man am Sonnabendabend 
freilich mit den beiden Fifchern um den großen 
Th im Krug faß, wurden der Alte und fein 
Schiffsfneht Poppo natürlid nur als ein ein: 
ziges Gotteswunder in der Lügenkunft behan: 
delt. „Erft mit einem Liter rundherum geadert; 
dann Fönnt ihr eure GSpöfentiefereien an: 
pflanzen!” 

Swifchen den Bauern und den Filhern an der 
Küfte beftand eine uralte verjtedte Gehäfligkeit. 
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Wenn das bifchen Grundbefiß aucd nicht mehr 
war, als daß die Frau im Auguft vormittags 
nur ihre Schürze in den Birnbaum zu hängen 
brauchte, und fchon hatte das Kohlfeld den Tag 
über genügend Schatten — zwilhen dem 
Bauern und den Filchern draußen lag immer 
der dice, hohe, fühle Deih. Pas war dod) nie 
eine wohlüberleate, mühfelige Arbeit, was die 
Kerle im Boot draußen trieben, und Hilbertus 
und der lange, frumme und franzbärtige Boppo 
hatten alfo wirklich feinen Grund zur Gelbit- 
fiherheit. Aber hier im Krug nad) Feierabend 
fhauten die Geeleute mandjmal To prüfend 
zwilhen die Leute, als fäßen die legten über 


den Tifch weg hödhjftens no ganz Hein an der 
Küfte von England. Und dabei lagen fie felber 
doc) bloß immer auf dem Modfumer Watt vorm 
Deich herum, die beiden Mufchelbändiger. Und 
troß allem fpürten die Bauern immer wieder, 
daß es mit der Überlegenheit der beiden alten 
Saufbrüder eine geheime Beredtigung hätte, 
wenn fi auch niemand hier am Til jemals 
fo vet ar darüber werden konnte. 


Wahrfgeinlid Tag es wohl darin: der Bauer 
wurde mit feiner Arbeit und mit allem und 
jedem ganz allein fertig, und gerade darin lag 
feine Mannhaftigfeit. An Bord eines Schiffes 
aber trug fi) das ganze Dafein überhaupt nur 
dadurd, daß es Kameradfchaft unter ganzen 
Männern gab. Und in diefer Tatfadhe Flang 
etwas geheimnisvoll ergreifend wie in den 
alten Sagen. Der geipenftige, greife PBoppo, 
dem-die Hände in den vielen Jahren der Bord- 
arbeit zu Hafen gewadjfen waren, faß hier ge: 
wiß nicht heldenhaft am Tifh. In feine [pedige 
Sriesjade wie ein Rrummholz verpadt, tat er 
nichts als vor fi) Hinftieren mit feinen faft 
weißen Augen. Bei der Leblofigfeit des Kerls 
wirkte es fchon faft als eine Tätigkeit, wie er 
durchdringend nad) SHlid und Filhen ftank. 
Als geriete er durch die Mifßbilligung der 
Bauern in Bewegung, fing Poppo jeht an, fi) 
im Bart zu trafen. Und nunmehr fand es 
Hilbertus als Poppos Kapitän denn doc für 
notwendig, daß diefe Bauern einmal erführen, 
wie tüchtig diefer Seemann draußen an Bord 
der „Nire“ wäre. Unbefchadet aller Überlegen- 
beit des Rapitäns natürlih ... „Damals, 
als wir oben über die Häufer der Toten weg- 
getrieben find und Poppo die Berrüdtheit be- 
feffen hatte, mitten auf ihrer Dorfftraße zu 
anfern . . .*, nidte Hilbertus vielfagend. Die 
Bauern fchoben fofort erwartungsvoll die 
Schnapstrufe von Mann zu Mann rund um 
den Tifh; das fchien ja wieder eine Gejhichte 
zu geben. 


Daß draußen im Wattenmeer uralte Dörfer ver: 
funfen und verfandet lagen, wußte natürlich 
jeder hinterm Deich. Hilbertus z0g, während er 
bedädhtig trank, unterm Tifh den Iinten Fuß 
aus dem Holzfhuh und Tief feine große Zehe 
bei Poppo an Bord gehen. Der Alte jchrak bei 
dem bekannten Gignal zufammen und hörte mit 
dem geräufhvollen Anaftern auf. Das Dorf der 
Toten . . .? Poppo wußte, jeßt hatte er feinem 
Kapitän mit einer beftätigenden Bemerkung 
Handreihung zu tun. „Es war die Zeit, wo 
der Mift auf den Ader gefahren wird“, flüfterte 
er hohl, und Hilbertus ergänzte eifrig: „Des: 
wegen hatten die Toten ja den Wagen aud) 
draußen auf dem flahen Hügel ftehen, wie fie 
mit ihren armfeligen Wafferföpfen da unten 
ihre Feldflur wohl nennen.” Poppo ftarrte 
unheimlid, und es brummte wie ganz tief im 
Innern feiner Jade einige Worte von fhwerer 
Arbeit auf dem GSeegrumd. „Natürli wollten 
fie uns gar zu gern als Knete herunterholen“, 
erläuterte Hilbertus. „nd wenn damals auf 
der alten „Nire” kein folder Berlaß auf Ka- 
pitän und Mannfchaft gewefen wäre...“ 


„Zedenfalls dürft ihr das jet erzählen“, fagten 
die Bauern und taten im Grunde nur fo [pöt- 
tifh. Denn der Fiihermann kann ja wirklid) 
nicht, wie jeder vernünftige Menfc an Land, in 
der hellen Zeit arbeiten und bei Nacht jhlafen, 
wo es dann freilich nichts ausmadt, daß nie- 
mand weiß, was im Dunkeln alles in der Welt 
getrieben werden mag. An der Nordjee geht 
das Leben der Küftenfifher mit dem Gtrom. 
Wenn die Ebbe einfeht, ob das fonft an Land 
num Wachens: oder Schlafenszeit ift, muß der 
Fifcher mit dem Waffer hinaus, und erft der 
Flutfttom — fehs Stunden fpäter — Fanır ihn 
durh die Schlidwiften zurüdbringen. Bon 
folhen Leuten mochten wohl mande Dinge auf 
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diefer Welt bemerft werden, die Menfchenaugen 
eigentlich nicht fehen follten. 

Roppo Elopfte plößlich hart anf den Tifh, von 
Hibertus’ bohrender Zehe ganz munter gemadt, 
und alle fehrafen zufammen, als er fragte: „Habt 
ihr die Stüde von der alten Wagenleiter denn 
noch nie gefehen, die wir damals mitgebradt 
haben?“ „Dies Holz, das brennt und heizt 
dod) nicht, denn die Flamme ift totenfalt“, 
ächzte Hilbertus, und nun war es fo weit, daß 
er richtig erzählen Eonnte. 


Es war in einer diefer verherten Bollmond- 
und Nebelnächte gewefen, wie fie im zeitigen 
Frühjahr kamen. Der warme Güdweftwind 
Ihläft dann abends ein, und im Mondlicht be- 
ginnt das Watt zu dampfen, und alle Sicht an 
der Küfte ift für Stunden weg. Obwohl es 
ganz ftill ift, Läuft der Strom draußen und in 
den Prielen ftarf. 


Die „Nige“ trieb alfo in einer Welt, die nicht 
hell und nicht dunfel war, feit Stunden fchon 
immer im Mittelpunft derfelben gläfernen 
Fläche unter dem niedrigen Hohlraum einer 
Schüffel von Lichtnebel. Seit Stunden fchon 
hing das Segel in der Gtille dunkel und unbe- 
weglid) über Hilbertus und Poppo. Gie hörten 
den Tau ganz laut von ihm ins Boot herunter: 
tropfen. Natürlich wußten die Fifcher längft 
nicht mehr, wo fie eigentlich waren und ob nod) 
Ebbe oder fchon wieder Flutitrom Tief. 


„Wenn nur mal ein einziges verdammtes ab: 
gefautes Endchen von einer Pride (eingeftedtes 
Birkenftämmdhen am Fahrwaffer) im Treiben 
auszumachen wäre”, flüfterte Hilbertus in diefer 
weißen Unwirkflichkeit. „Dann follten wir beffer 
den Anter weafchmeißen und warten, bis die 
Sonne aufgeht.“ Aber es fam nichts in Gicht. 
©o trieben fie dahin, und da es dem Kapitän 
zu genügen fhien, wenn PBoppo die Wache hatte, 


froh) er zum Schafen unter das Eleine Ded 
vorn. Die Schnapsfiufe ficherte er unter feinen 
Knien, nahdem er fparfam getrunfen hatte. 
Denn der Menfch tut immer gut, fi) fürs Auf: 
wachen die Möglichkeit zu einer rafhen An: 
fnüpfung bereit zu halten. 


Hilbertus fam aus dem Schlaf plößlid) wieder 
zu fi), als die Anterfette dicht neben ihm pol: 
terte und ausrajfjelte. Als er heraustrod, ftand 
die „Nige“ immer noch in demfelben geifter- 
haften Halblidht, nur lag fie jeßt unbeweglid) 
auf dem laufenden Strom. Born auf dem 
Harbded Eniete Poppo und hatte geanfert, und 
jest zeigte er voraus: da wäre die Pride. 


Als Hilbertus die Augen anftrengte, fah aud) 
er undeutlidh, daß etwa zwei Kabellängen ent- 
fernt ein furzes Stangenende über das Wafler 
tagte, faum zwei Hände had. Der Strom lief 
an ihm vorbei. Jrgend etwas an dem Ding 
fam dem Kapitän aber merfwürdig vor, wäh- 
rend er mit der Krufe nad) ihm binpeilte. 
Dann freilich Ichimpfte er: „PBoppo, was fann 
die bloß fchon leer fein?” Und fchleuderte fie 
ärgerlich mit einem mädtigen Schwung nad) 
der Pride hin. 

Und ehe noch in diefen Sachen aud) nur das 
geringfte weiter gefchehen Fonnte, griff dem 
Hilbertus dann aud fon der Schreden wie 
eine eisfalte Hand ins Genid. Denn das merk: 
würdige Stangenende hatte fi) plößlich bewegt 
und von felber mit einem Rud ins Waffer hin: 
untergeflappt und war weg. {mn der verherten 
Mondhelligfeit und der völligen Leere und Laut- 
lofigfeit oben hatten die beiden Filcher jofort 
den Eindrud, daß unter diefer ftillen Waffer: 
fläche etwas im Gange fein müffe, und zwar 
durchaus nichts Gutes. 

„Das Ende war beihlagen wie eine Wagen: 
deichfel!” flüfterte Boppo, der unheimlid) fcharfe 





Augen hatte. Zum richtigen Nachdenken über 
fo etwas reichte es dann bei dem armen Men- 
fchen nicht weiter hin. Aber dafür war ja nun 
Hilbertus als Kapitän an Bord. 


„3eht bloß rafch herauf mit dem Anker, und laß 
uns mit dem Gtrom von hier wegtreiben!” 
hauchte er dem alten Seemann zu, Die Kette 
ftand ganz fteif nad) unten. Der Gtrom 309 
mit der „Nixe“ Teife an ihr und gurgelte um 
den Bug des Bootes, der fi) unter der -Anftren- 
sung der Männer tiefer eintauchte. Gie zogen 
und zogen, aber der Anfer wollte nicht heraus: 
fommen. Und dann wurde ihnen plößlich deut: 
lich, daß eine ganze Zeitlang Jhon von unten 
her, ihnen entgegen, an der Kette gezerrt wurde. 
Gewiß hätte jet fein Menfh von ängftlicher 
Gemütsart an Bord fein dürfen. „Hier fann 
bloß Sandgrund fein, bei dem verdammichten 
Kram”, brummte Poppo. Der Kapitän verftand 
ihn Schon. Über Sandgrund ift das Waffer far 
genug, um ziemlich tief hinunter etwas zu er- 
fennen. 


Hilbertus hing fi alfo weit über Bord, bis 
fein Geficht dicht überm Wafjer war, und Poppo 
mußte ihm die Friesjade — jawohl das Ge- 
hbäufe, in dem er auch heute abend ftedte — 
über den Kopf halten. Gofort tiefte fich die 
Sicht unter Hilbertus’ fpähendem Blid eine 
grüne, verihwimmenne Dämmeruna hinab. „Wir 
ftehen oerade über rem Dorf der Toten“, fagte 
der erfahrene Kiftenmann, als ihn Boppo 
wieder zum Giten heraufgezogen hatte. „Du 
Döshammel haft mit deinem Anfer unten in 
einen Gartenzaun gehaft.“ 


Poppo, der rerläßlihe Schiffsmann, fah den 
Kapitän aufmerffam an und wartete auf weitere 
Befehle, wie es fih in überrafchenden Lagen 
gehört. „Döshammel!” fagte Hilbertus nod 
einmal naddenflid. Aber da fchwantte die 
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„Nige“ wieder von einem Ruden an der Kette. Hilbertus mühte fic 
eilig am Hed, wo der überhängende Bootskörper das Waffer dunkel 
madte, mit Hilfe der Jade nody mehr von der Beranftaltung da unten 
zu erfennen. Das Wafjer fhien immer durdjfichtiger zu werden, als 
ftiege der Seegrund herauf. 

Man erkannte zehn Fuß in der Tiefe [hon die geraden Firfte von Dorf: 
häufern zu beiden Geiten der Straße. Uralt war das Stroh auf den 
Dadhflähen, und obzwar das Bild vom fließenden Waffer verzerrt war, 
fah man, daß die Löcher mit Tang verftopft waren. Geitlidy unten war 
ein Badofen einfad) mit einem umgeftülpten Boot zugededt. An dem 
großen Blechfliden erfannte Hilbertus, daß es oll Fefperfens Jolle fein 
mußte, mit der er vor elf Jahren in diefer Gegend abgefoffen war. 
Aber vor allem fah man jeßt, daß eine dunkle Mafje fih um die Stelle 
bewegte, wohin die Ankerkette hinabjtand. Dort war ein PDurdein- 
ander von Geftalten entftanden. Und die ertrunfenen Kerle fchienen 
fih ja wohl damit abzumühen, über die Tragfraft der „Nixe”“ Herr zu 
werden und fie an. der Kette auf die Dorfitraße herunterzuholen. Die 
beiden oben befamen ein Schwindelgefühl: wa es nicht, als zügen die 
unten den ganzen Wafferfpiegel mit der „Nige“ langfam hinab? 

Zm Bootsichatten konnten fie aud) [hließlich ohne Jade fehen, und Boppo 
lag neben Hilbertus und ftarrte. „Wir find nod) zu hoc über ihnen“, 
flüfterte der Kapitän, „als daß fie uns mit den Miftforken led ftoßen 
könnten.“ CEigentlid) ift es ja nicht nötig, daß man feinen Schiffsmann 
beruhigt, aber in der Lautlofigfeit hier oben war das wütige Getue in 
der Tiefe wirklih) immer fchauerliher anzufehen. „Halt bloß die 
Spude im Mund feft!” warnte Hilbertus, der fi) auf die hegigen Dinge 


Heiße Quellen auf Jstand 





Ob draußen in der Natur, im dämmrigen 
Zimmer, bei Kunstlicht oder bei anderen 





schwierigen Lichtverhältnissen - stets zei- verstand. Schwarz und gedunfen waren die Kerle, und wenn fie herauf: 
gen die elektrischen Belichtungsmesser drohten, glimmerten die Zähne und die Augen. Dem toten Dorfihulzen 
Ombrux und Sixtus die richtige Belich- ftand der Wafferbaud) fteif aus den geplaßten Kleidern. Hod) darüber 
tungszeit. Sixtus ist der jüngste Bruder fchwebend, dachte Hilbertus mit Graufen, daß es wahrfcheinlicdy der mit 
des weltbekannten Ombrux. Er ist nur der Ebbe abfinfende Wafferfpiegel war, der fie immer tiefer auf die 
halb so groß und 4 mal so empfindlich. Unbolde hinabtrug. 

‚Seine schnelle Aufnahmebereitschaft ver- „Wir müffen die Kette opfern, daß wir bloß wegtreiben“, wollte Hil- 
schaffte dem Sixtus den treffenden Namen bertus gerade flüftern, da fchimpfte diefer Voppo doch heifer vor Ent: 
Belichtungspistole.Wenn Sie herrliche Auf- rüftung hinab, dies fpufhafte Diebsgelihter follte ih nur bloß feine 
nahmen machen wollen, dann brauchen Hoffnung auf die fehöne neue Ankerkette der „Nixe“ madhen. Einem 
Sie den Ombrux oder den Sixtus. Jeder guten Seemann muß der Borteil feines Schiffs über alles gehen. „Es 
gute Photohändler zeigt Ihnen gern diese läuft ja aud) Schon Flutftrom“, flüfterte der Eranzbärtige Alte. „Wo die 
Geräte. Hersteller: Gossen / Erlangen Dorfftraße nad) dem Ader ins feichtere Waffer hinaufgeht, fommen jeßt 


die Schollen heruntergefchofjen.“ Wenn die „Nixe” erft wieder ftieg, 
bob fie das ganze bißchen Zaun da unten aus dem Grund, 
Aber gerade als fie fid) Ihon wieder mit etwas breiterem Hintern ins 


Boot jegen wollten, fam unten der Wagen an. Die Toten waren fi) 

natürlid) -inzwifhen aud) fchon Eargeworden, daß ihnen die Flut ihre 

Beute entziehen wollte. Bom Ader herunter famen zwei Jungtinedte 

wie die Türken mit dem Wagen in die DVorfitraße hereingejagt. Es 

wurde fofort klar, das Dorf wollte die „Nixe“ mit den Pferden und dem 

v4 Leiterwagen ins flahe Waffer fchleppen, wo fie dann mit den Forfen 

an den Sciffsboden heranfonnten. Die beiden oben fonnten nichts da- 
gegen tun, daß der Anker vom Gartenzaun los und in die Wagen: 
leiter gehaft wurde. Und plößlicd ging mit einem fchauerlihen Gewühl 
unten im Waffer der Aufbruch vor fih, als der tote Schulze mit dem 


W / N Hakenftod winkte, 
kun Dun Pau Dich du Os u, Der Sand wölkte empor, fehlagende Peitfhen zudten durhs Gewühl, 
hboh jah man ein Pferd emporfpringen, dem der gedunfene Baud) 


Ihred£lih zwilhen den Beinen fchaufelte. Neben und hinter dem Wagen 





Die Erinnerungen des Siegers vom Skagerrak drängte das Getümmel der [chwarzen Kerle, und los ging es. Wenn 
die Pferde mifteten, [hoß es wie NRafeten nad) oben, und über dem 
ADMIRAL SCHEER Baffer war doc dabei nichts als tote, mondhelle Zautlofigkeit. Aber 


jegt rudte die Kette an, und um den Bug der „Nire” begann das BWaffer 


DEUTSCHLANDS HOCHSEEFLOTTE | s. piätisern. 
| Poppo Jah aufmerkfam auf feinen Kapitän, wie es ein guter Schiffsmann 
M WELTK RIEG fol, wenn alles auf den nädjften Befehl anfommt, und Hilbertus hob, 
net . ; : - 
Neuausgabe, mit 53 Tafelbildern, 29 Kartenikizzen und 5 Kartenbeilagen Er e ae lem a ee 
in Leinen 4,80 Mark fühlten beide Schiffsfameraden dod) etwas von der Großartigfeit, mit 
der diefer Untergang abgemadht wurde. 
Nod einmal ftodte die gefpenftige Beranftaltung kurz, faum daß fie 
E. FREIHERR v. SPIEGEL begonnen hatte. Gie jahen von oben, wie fid) die Toten unten auf dem 


Seegrund auf einen Kleinen Gegenftand ftürzten, der neben dem Wege 

lag. „Sie haben die leere Krufe gefunden“, ächzte Hilbertus. „Zwei: 

MEERE, INSELN 7 MENSCHEN hundert Jahre ohne Schnaps, das ift ja aud) Ei auszudenfen.“ ae 

ohne daß er es wußte, hatte der Kapitän dabei die Hand herunter- 
genommen. 

Und da hatte doc) Poppo, diefer tüchtige alte Seemann, die Bewegung 

für den erwarteten Befehl zum Eingreifen gehalten. Unter den Hedfit 

U . BOOT IM FEGEFEUER griff er und riß die große Blechflafche mit Brennöl heraus, die man im 

Fifherboot für die Lampen dort aufhebt. Weit über den Bordrand 

Mit 19 Tafelbildern. Kartoniert 2,20 Mark, Leinen 3,20 Mark beugte Boppo fid und wintte fo genießerifch, daß fi) alle die häßlichen 

Gefichter tief unten plößlich zu ihm herauffehrten, und trank ihnen aus 

der Kanne zu und ließ fie einladend mitten in den Haufen hinein ab- 


Durch jede Buchhandfüng zu haben! inten. 
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Vom S$eekadetten zum U=Boot-Kommandanten, mit 45 Tafelbildern. Geheftet 
3,— Mark, Leinen 4,50 Mark 


Der ganze Haufe der Toten jprang nad) der Beute, aber natürlich Ihoß 
bei ihrer Habgier das meifte von dem Brennöl wieder zur Wafferf äche 
empor und breitete fi) um die „Nixe” weithin als eine dunkel [chillernde 
Haut aus, die im Strom langfam weiter zog. Soweit hatte Poppo die 
Sade beforgt, und nunmehr war es ja wohl an dem Kapitän, das 
Weitere zu ihrer Rettung zu tun. 

„S3eht vafch mit dem Anker herauf, folange fie nicht herauffehen können!” 
flüfterte er. Gie riffen verzweifelt an der Kette, und dann bemerften 
fie endlich, wie fi) die Wagenleiter mit einen Ruden aus dem Gejtell 
unten löfte. Plöglid fam alles ganz leicht empor, und mit dem Gtrom 
gingen fie immer nody innerhalb der großen Ölinfel weiter und weiter 
davon. Noch einmal fahen fie, fhon ganz fern, die kurze Stange heftig 
aus dem Waffer fahren und zurüdichlagen. Dann lag die „Nige” wieder 
mit ihnen ganz allein mitten auf der gläfernen Fläche unter dem Schüffel: 
fturz von Lichtnebel. 

Ein Teufelsferl wäre dod) diefer Boppo, murmelten die Bauern. Aber 
Hilbertus fchnaufte eiferfüchtig, daß er bei diefer Gelegenheit ja nun 
endlich einmal dahinteraefommen wäre, wiefo auf der „Nige“ immer fo 
unmenfchlic viel Geld fürs Brennöl verbraudt würde. 


Homer wird Konsul in Bremen 


Feantreih lag in den Fieberwehen der Februarrevolution von 1848. 
Der Bürgerkönig Ludwig Philipp war nad) England geflüchtet, und 
eine republifanifche proviforifche Regierung, in der für zwei Monate als 
Außenminifter der Dichter Alphonfe de Lamartine faß, lenkte die Ge- 
Ihide des Landes. 

Der damals ahtundfünfzigjährige Lamartine, der fi im allgemeinen 
nur Igrifch betätigte, galt dank feiner 1847 erfchienenen „Hiftoire des 
Girondins“ als beionders zuverläffiger Republitaner. Wenn dies au 
zutreffen mochte, zum Minifter war er dadurch allein noch nicht ge- 
Ichaffen, und feine unleugbare Zerftreutheit tat ein übriges, um allerhand 
groteste Schwierigkeiten heraufzubefchwören. 

Einen guten Teil feiner Dienftzeit mußte der dichtende Außenminifter 
auf die Bearbeitung von Anftellungsgefuchen verwenden, die ihm von 
treuen Parteigängern und folden, die es fein wollten, eingereicht wur- 
den. PLamartine entledigte fi) diefer Aufgabe jo gewiflenhaft, wie es 
ihm möglicd) war. Er notierte die Namen derer, die feiner Meinung nad) 
für den Gtaatsdienft in Frage famen, auf Zettel, die er an feine nach» 
geordneten Dienjtjtellen weitergab. Dort teilte man den vom Herrn 
Minifter Borgeichlagenen irgendeinen Poften zu, und damit war der 
Fall erledigt. 

So fand fid) eines Tages im „Zournal officiel” unter den amtlichen 
Ernennungen die lapidare Notiz, daß ein Herr Homer — nähere Angaben 
zur Berfon fehlten — zum franzöfifhen Konful in Bremen ernannt fei. 
Geltjamerweife aber fchien diefer Homer fi) aus der fchmeichelhaften 
Ernennung nichts zu machen, denn Woche um Woche verging, o'ne daß 
er feinen Boften in der Hanfeftadt antrat. Die Bafanz der konfularifchen 
Bertretung an einem fo wichtigen Pla madte fi bald unliebfam be- 
merfbar, und fo begann man nachzüforfhen, warum Herr Homer nicht 
nad) Bremen abreifte. Die Parifer Polizeipräfettur ftellte eingehende 
Unterfuhhungen an — vergebens, der neugebadene Konful war nirgends 
aufzufinden. Da half es nun nidts, man mußte beim Herrn Minijter 
der auswärtigen Angelegenheiten felber nachfragen, was es mit dem 
Bürger Homer auf fidy hatte. 

2amartine fah verftändnislos drein, als man ihm den Fall vortrug; er 
fonnte fich mit dem beiten Willen an nichts erinnern. Erft als man ihm 
den Zettel mit dem flüchtig notierten Namen vorlegte, jhoß ihm fiedend- 
heiß die Erleuchtung durch den Kopf. Der Herr Minifter war zwifchen- 
durch kurz Dichter gewejen, hatte fidy überlegt, daß er für ein Gedicht 
eine Stelle in Homers „Ilias“ nachfchlagen wollte, und hatte — um dies 
ja nicht zu vergeffen — fi) rafch den Namen Homer notierte. Dann waren 
wieder ein paar Anftellungsgefuhe eingegangen; Zamartine fhrieb die 
in Frage kommenden Namen auf denfelben Zettel, vergaß die fleine 
Privatnotiz, und der Zettel wanderte in die Perfonalabteilung. Dort 
madjte man nicht viel Federlefens, der Poften des franzöfifhen Konfuls 
in Bremen war nod) zu befegen, und im Handumdrehen war der blinde 
Dichter des alten Hellas zum Konful ernannt. 

Samartine fand eine halbwegs geihidte Wendung, um fi) aus diefer 
blamablen Batjche zu ziehen. Anderen Tages ftand im „Zournal officiel” 
eine Heine Notiz, die in jener politifch bewegten Zeit faum beachtet 
wurde: „Für den Bürger Homer, der mit einer anderen Gtelle betraut 
wurde, ift Bürger Marhand zum Konful in Bremen ernannt worden.” 
Alphonfe de Lamartines ftaatsmännifcher Ehrgeiz war nad) diefer pein- 
lihen Sadje erlofhen. Er fah ein, daß feine Fähigkeiten weniger auf 
außenpolitifchem als auf literarifhem Gebiet lagen. Nach feinem zwei- 
monatigen Gaftlpiel in der proviforifchen republifanifchen Regierung 
hat er fi) night wieder auf den heiflen Boden der Gtaatsgefchäfte be- 
geben. F. R. WINKLER 
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Trilysin: 


Ein Sieg 
moderner Haarforschung! 





Eine neue Entdefung unferer medizini- 
fchen und chemifchen Mitarbeiter hat den 
Wert vorjorglicher Haarpflege wiederum 
betätigt. Auf Haar und Haarboden konnten mifroffopijch kleine, pilzartige 
Keime entdeckt werden, die fich häufig als Urfache von quälendem Kopf- 
jucfen, GSchuppenbildung und Haaraus- 
fall enviefen. In mühevollen Verjuchen 


ift e8 jet gelungen, die Gefahr zu bannen. 


Der neue Wirkftoff im Trilyfin 


WARNZEICHEN 
DER NATUR! 


Achten Sie auf die 
durch die Linien 
gekennzeichneten 
Flächen — dort tritt 
der Haarausfall 
zuerst auf. 


vernichtet mit Sicherheit diefe Schädlinge. 
Die Trilyfin- Haarpflegeiftdamitnochiwirf- 
famer,noch vollwertiger geworden. Trily- 
fin führt Ihrem Haar und Haarboden 





nicht nur wichtige Nähr- und Aufbau- 
itoffe zu, es befreit zugleich 
von fchädigenden Keimen. 
Deshalb ijt es wichtig für Sie, 


gerade Trilyfin zu wählen. 





Pilze in KRopfibautichuppen vor Trilyjin- 

Bebandiung. — Ropibautbefund des gleichen 

Falles nah Trilyjin- Behandlung: 

Die Pilze find verjchwunden! 

Zur vollfommenen Haarpflege: regelmäßig Trilyfin! Flafche zu 
RM 1.94 und AM 3.24. Bei trocdenem, fprödem Haar oder fehr 
empfindlichem Haarboden außerdem Trilyfin-Haaröl: Flafche zu 
0 Pig. Zur fchonenden Kopfwälche: das neue Trilypon, feifen- 
und alkalifrei, Flajchen zu 50 Pfg. und RM 1.20. 





TRILYSIN-HAARPFLEGE — 
immer im Schritt mit der Forschung 





HUMOR 


Bater in die Schule kommen. YZuruf: „Othello!“ 

Der meint: „Frech ift er ja, aber Worauf die fpige Antwort vom Podium lfommt: 
lügen tut er nicht, die Räuber „Ich fagte Schiller, nicht Goethe!” 

find wirflid nit von ihm.” * 


ie Drudfehler. Junges Mädchen, das jede Arbeit 
„Mutti, bin ih im Ausverfauf übelnimmt, fuht Stellung. 
gekauft?“ 
„Bie fommft du denn 
auf den Unfinn?“ 
„Meine Finger haben 
alle verjchiedene Grö- 
Ben.” 

* 


„Na, wie hat denn die 
Entfettungsfur bei 
Ihrem Mann ange: 
Ihlagen?” 

„Broßatrtig. Das 
Kriegsihiff, das auf 
feiner Bruft tätowiert 
war, ift jet nur nod) 
£ ein Paddelboot.” 


se 
Ai r 


„Lotte gehört zu den 
Frauen, die ftunden- 













„Aber Otto!" Zeichnung von Heise ang über eine GSade 
fpredhen fönnen, über 

„Kennen Gie den Kaffierer Fips?“ die fie fpradhlos find.” 
„Slüdhtig, flüchtig!“ * 

* Schnelldihter im Variete: 
Lehrer: „Bon wem find die Räuber, Paulchen.” „Sch bitte das fehr geehrte Publikum, Ein Mann mit Herz 
Paul: „Nicht von mir. mir den Namen eines Gcillerihen Er hat heute Geburtstag — und da wollte ich ihm eine 
Wegen diefer frehen Antwort muß Pauldens Helden zu nennen!“ Freude machen!" Zeichnung von Will-Halle 
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bis zurletzten Cigarette *- 





Streusicherheit ist nur ein Vorzug der 
PASSION Spezial-Packung: er allein hat 
aber schon genügt, um viele Qualitäts- 


Raucher zu PASSION-Rauchern zu machen! 





Auch in SM -Packung 24 Stück 1Mk. 
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Aufruhr gegen Ihre Majestät die Kundin 


Wor vier SZahrzehnten prägte der berühmte 
amerifanifhe Warenhaustönig John Wanamaler, 
den man wegen feiner theologifhen Neigungen 
den „frommen Zohn“ nannte, ein Wort, das die 
Berfaufstehnit in der Neuen Welt völlig 
ummwandelte. Er jfagte: „Der Kunde hat immer 
recht!” Was er damit lehren wollte, war natür- 
lih nur das Eingehen auf die perfönliche Art 
des Käufers, wohlwollende Prüfung jeder Be- 
ihwerde und eine unentwegt freundliche Ge- 
duld. Es find Regeln, die in jedem gutgeleiteten 
Gefhäft befolgt werden. In den Bereinigten 
Staaten aber ift es nicht dabei geblieben. Im 
Wettbewerb fuchte ein Gefhäftsmann den ande- 
ren an Großzügigkeit zu übertrumpfen, bis aus 
dem Kundendienft eine Kundendienerei wurde, 
ein Kotau von jeder Käuferlaune. 

Die amerifanifhe Frau wird von Mann, Gitte 
und Gefeg ohnehin verwöhnt. Als Kundin 
wurde fie vollends felbjtherrlid. Mande Ge: 
ichäfte gingen fo weit, ihr Kleidungsftüde, Haus: 
haltsgegenftände und andere Waren mit dem 
Borfhlag aufzudrängen, fie in Benußung zu 
nehmen, zu prüfen, ob fie daran Gefallen finde 
und, wenn fie wolle, fie ohne jede Verpflichtung 
zurüdzugeben. Mit der Gedantenlofigfeit eines 
verzogenen Kindes trieb die Amerikanerin mit 
derartigen Geihäftsmethoden einen Mikbraud), 
der das PWirtichaftsleben der USA fchwer ge- 
fchädigt hat. 

Gefchäfte, die ihren Abnehmern bereitwillig 
Konten einrichten, verzeichnen nad Mitteilungen 
eines amerifanifhen Facblattes auf 100 Käufe 
durchfchnittlich 20 bis 25 Warenrüdfgaben. Klei- 
dungsftüce werden bedenkenlos erjt eine Weile 
getragen, ehe die Kundinnen entdeden, daß fie 
ihnen nicht gefallen. Einige Tage vor den gro- 





Ben in offenen Stadions ftattfindenden GSport- 
veranftaltungen gibt es in Belzgefchäften eine 
ftürmifche Nachfrage. Der Gejchäftsinhaber weiß 
vorher, was ein paar Tage jpäter fommen wird: 
ein beftimmter Hundertfag der „gekauften“ 
Pelze nämlid). Ergeben läßt er erft einmal die 
Tafhen räumen. Ans Tageslidht fommen PBuder- 
döschen, Lippenftifte, Tafchentüher, Eintritts- 
farten. 

Der Inhaber eines Wirtfchaftsartitelgefchäftes 
befommt von einer „guten Kundin“ einen fcho- 
nen Auftrag. Soll er einen Berdienft buchen? 
Lieber no warten. Und richtig, eines Tages 
rollt die ganze Befcherung wieder im Lager an. 
In TSellern und Schüffeln finden fi nody Refte 
des großen Feiteffens, für das die koftbaren Ge» 
Ihirrfäße „getauft“ worden waren. Wie fteht es 
mit dem Berdienft? Ift dem Inhaber nur ein 
Gefhäft entgangen? Nein, er hat Unkoften: für 
die Hin- und Rüdbeförderung der Ware, für 
ihre Reinigung, für die erneute Einlagerung 
und für den erforderlichen, eigentlich) nicht mehr 
vorgefehenen Lagerraum. 

Es handelt fid) hier nicht etwa um einen Um- 
taufh. Erworbene Ware wird nad) mehr oder 
weniger ausgiebiger Benußung verpflidtungs- 
frei zurüdgegeben. Der Gefhäftsmann wagt 
feinen Einfprud. Er will die Kundin, die hier 
und da etwas Gefauftes ja wirklich behält und 
bezahlt, nicht verlieren. So fommt es zu gro- 
testen Borfällen. In einem Billenvorort von 
New Dorf begegnet der Laftzug einer Möbel- 
firma dem Laftzug der Konkurrenz. Der eine 
hat eine vollftändige Ausftattung auf Wunfd 
der „KRäuferin“ foeben wieder abgeholt, der 
andere bringt eine Ausftattung genau der glei= 
hen Art hin. Die Kundin, eine reiche Dame, 


ift auf den Gedanken gefommen, auf diefe ein- 
fache Weife die Möbel der beiden Firmen mit- 
einander zu vergleichen. Nac) einiger Zeit durfte 
auch die zweite Firma ihre Saden wieder ab-. 
holen laffen. 

Mit Entfegen Iefen die Gefchäftsleute Ameritas, 
was ihnen ein Zacdhmann jegt vorrechnet. Der 
Rüdgabeunfug des Kundendienftes fkoftet fie 
jährlid) 50 Millionen Dollar an Arbeitslöhnen. 
Die übrigen Unkoften treiben den Berluft in die 
Hunderte von Millionen. 

Mit Entjegen lefen dies aber aud) die Ber- 
brauder. Gie wiffen, auf wen die Millionen- 
fummen umgelegt werden: auf fie felber. In 
dem Preis, den fie für eine Ware bezahlen, muß 
ein Entihädigungsumfaß für Rüdgabegefahr 
enthalten fein. 

Biele Kaufleute gehen nunmehr zur Abwehr 
über. Borfichtige fegen Rückgabefriften von drei 
bis zehn Tagen. Erbitterte liefern die Ware in 
Bellglaspadung und nehmen fie nur zurüd, wenn 
die Berpadung unverjehrt ift. 

Aber der Kampf gegen die Launen Ihrer Ma- 
jeftät der Kundin hat feine Gefahren. Als in 
einer Großftadt ein Feldzug gegen das Rüd- 
gabeunwefen geführt wurde, verminderte fi 
die Zahl der Rüdgabefälle tatfählih. Nämlich 
um 5 vom Hundert. Aber aud die Zahl der 
Käufe auf Konto ging zurüd. Diefe aber um 
40 vom Hundert... 

Man hat diefen Feldzug fhleunigft abgebrochen. 
Und die Gefchäftswelt der USA finnt weiter 
darüber nad), wie man der amerifanifhen Kun: 
din fchonend beibringen fönnte, was „Runden: 
dienft” bedeutet. Es ift eine Sorge, die Europa 
— zu Übertreibungen weniger geneigt — glüd: 
liherweife nicht fennt. FRITZ ZIELESCH 
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KAMILLOFLOR 


FÜR BLONDES HAAR 


1! 


Man sieht es auf den ersten Blick! 


Sie selber aber fragen sich: warum verlor meinHaar 
an Glanz — warum läßt es sich schwer frisieren ? 
Hier ist die Antwort: durch falsches Waschen wurde 
es alkalistumpf! Alkali ist der Feind des Haares. 


Das zarte Haar ist so empfindlich! Esbraucht alkali- 
freie Pflege: Elida Special Shampoo. Kamilloflor 
für blondes Haar, Brunetaflor für dunkles Haar — 
dann wird es weich und glänzend sein. Es wird sich 
leicht frisieren lassen und die Wellen länger behal- 


ten. Niemals wird dann Ihr Haar alkalistumpf! 





90 


PFG. 





BRUNETAFLOR 


FÜR DUNKLES HAAR 





Von der Muschel zum Luxuslöffel 


Im Anfang war die hohle Hand. Aber fon 
in der älteften Zeit wurden Auftern- und 
Mufcelfchalen zum Schöpfen verwandt, und aus 
dem Ende der Altfteinzeit ftammen dünne Röh: 
tenfnochen, deren breites Ende löffelartig ge: 
ftaltet ift. Sie dienten dazu, das Markt aus 
den zerfhlagenen Knochen herauszufhöpfen. Da: 
mit ift die Löffelinduftrie für die Aultur- 
geihichte endgültig in Gang gefeßt. 


Alt:Igypten tennt bereits einen Löffellugus. 
Stein, Holz und Elfenbein find das Material. 
Sehr fonderbar ift ein „Ereisrunder Löffel mit 
winzigem Handgriff, deffen Krönung einen fis- 
£opf darjtellt. Bei einem Holzlöffel ift der Stiel 
ein funftooll gearbeiteter Fifh. Bei den Grie- 
den gibt es Löffel mit freistunder Schale und 
fadendünnem Griff; die fharfe Lanze des Gtiels 
dient dazu, File zu öffnen, deren eßbare Teile 
dann herausgelöffelt wurden. In Rom be= 
diente man fi ähnlicher Löffel, um die Schalen 
der Eier zu zerklopfen, deren Inneres dann auf 
die heute nod) übliche Art gegeffen wurde. 


Almählih bürgern fi) die Löffel zum Ge: 
brauch bei feierlichen Gelegenheiten ein, beim 
Kirhendienft, bei feftlihden Amtshandlun- 
gen ufw. Gegen den Mifbraud diefer Löffel 
wurde 843 eigens ein Konzil einberufen, das 
die Übeltäter verdammte, die fi) folcher Löffel 
bedienten, um von dem heiligen Wein etwas 
herauszufhöpfen. Pie Zauberer gebraudten 
diefes geftohlene Gut, um Liebestränfe damit 
herzuftellen. 


Befonders prunftvoll wurden die Löffel herge- 
ftellt, die für die feierliche Inthronifierung des 






de 


Königs verwendet wurden. In ihnen wurde 
das HI dargeboten, mit dem der Monard) ge: 
falbt wurde. Jm Londoner Tower befindet ji) 
fol ein Krönungslöffel aus dem Mittelalter, 
filbervergoldet, mit vier Perlen an der brei- 
teten Stelle des Griffes und reid) zijelierter, 
flaher Schale. Im Bolf gebraudte man höl- 
zerne oder Hornlöffel. Wie foftbar Gilberlöffel 
waren, geht aus einem Inventar des englifchen 
Königs Eduard II. hervor, in dem ausdrüdlid 
36 filberne Löffel aufgeführt find, deren Wert 
auf 59 Sh 10 d (etwa 60 Mark) angegeben 
wird, 

Im 17. Jahrhundert werden die Apojtellöffel 
modern. Gie tragen ihren Namen von der 
Krönung des Gtiels, die einen Apoftel zeigt. 
Gewöhnlih wurde ein Sag von dreizehn Stüd 
angefertigt: je einer für die Apoftel, und der 
dreizehnte zeigte Chriftus, fegnend und die 
Weltkugel mit Kreuz tragend. Aber aud Löffel 
mit Frauenköpfen als Krönung waren beliebt, 
mandye trugen aud) Wappentiere, wie 3. B. 
einen fißenden Löwen. 

Daß Löffel eine Weltanfhauung widerfpiegeln 
können, beweifen gewijje Löffel der englifchen 
Buritaner. Aller Prunt und alle Verzierung 
ift verfhwunden, Schale und Gtiel find ganz 
fhliht und weifen feine Gravüre auf. Um fo 
baroder wirkt ein deutjcher Löffel aus der 
gleihen Zeit, der eine Art Zunge unter dem 
Stiel trägt, um ihn aud) gefüllt auf den Tifch 
ftellen zu können. Gehr mertwürdig wirkt ein 
zufammenlegbarer Reifelöffel, der von vorneh: 
men NReifenden in der Tajche getragen werden 
fonnte. 


opfrchme Fehmerzen 


ee 


aufen Sie in „tere Kenbef eo Nor S 
WIISTUEFHL ET: 
2 fer BZ, angreift" ü 


MO. ALBERT WEBER,MAGDEBURG 


In Glandinavien pflegte man im 17. Zahr: 
hundert mit einem eigenen Löffel zu feitlichen 
Gaftereien zu fommen. Er wurde an der Uhr: 
fette getragen und erjt gelöft, wenn der Brannt- 
wein feierlid) aus der filbernen Flafhe auf ihn 
gegoffen wurde. Dann erhob man fi), hielt den 
Löffel empor und rief fich nicht minder feierlid) 
fein „Stall” zu. Sehr fpielerifc wirten deutfche 
und niederländifhe Pruntlöffel aus diefer Zeit, 
deren Stiel in ein filbernes Zidzadfiligran auf: 
gelöft if. Die Spite des Gtiels Erönte eine 
Blume oder eine allegorifhe Figur, mandmal 
aud ein feetüchtiges Gegelfdhiff. 

Mit der Einführung des Tees dringt aus China 
der porzellanene Teelöffel ein. In Europa wird 
er bald in Silber nachgeahmt. Dft hat er einen 
langen, dünnen Stiel und eine funftvoll durd- 
brodhene Schale. Der Stiel wurde zum Reini- 
gen des Ausguffes der Teelanne gebraudt, wäh- 
rend der Tee über den durhlöcherten Löffel in 
die Taffe gegoffen wurde, um etwa mit aus- 
fließende Teeblätter zurüdzuhalten. 

Löffel mit gedrehtem Stiel und farbigen Bil: 
dern aus der Heiligengefhichte waren befonders 
im bäuerlihen Deutihland in Schwang Man 
kannte aud;) Medizinlöffel, auf deren Schale das 
Rezept für den Kranken aufgefchrieben war. 
Mit dem medizinifchen Gebraud) hängt ein altes 
Sprihwort zufammen. Die .reifenden Bader 
pflegten nämlidy alten Bauern einen Löffel in 
den Mund zu fchieben, um die runzlige Wange 
ftraff zu halten. Bei dem fchledhten Ruf diejer 
Quadfalber bildete fi) allmählich die nod) heute 
gebrauchte Redensart aus: Einen über den 
Löffel barbieren. EDITH WILDBRUNN 
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Rasiercreme 50 Pf. Tubel 
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Dr. Bar Wiedeburgs Nerven- und innere Leiden 
Tb er Waldsanatorium 4 Fachärzte, Abt. f Natur- 
LET. B ankenburg Th. heilk. Pauschalkuren. Prosp. 


Dr. Barner, Braunlage 
[Sanat. f. inn., Nerv..Stoffw.. Frauen. Aheuma Ab aM 11. —etaschl. Arzt. Diät n. ein. Kur Iwischensaison — 15% 


Ja, das ist es, was von dieser 
Dame täglich verlangt wird. 
Unzählige Fragen stürmen auf 
sie ein u.niemand nimmt Rück- 
sicht, wenn der Monat auch ihr 
einmal Tage bringt, mit denen 
Frauen rechnen müssen... 
Wirklich, es ist schon so: 
Frauen, die die neuzeitliche 
Camelia-Hygiene zu Hilfe 
nehmen, sind auch in „kriti- 


Das Haar verrät, ob sein 
Trägeretwasvonmoderner r u m 
Haarpflege versteht. Wenn DRE Ss DEN- r We) E BEUL 


es dauernd gut sitzen soll, Naturheilkuren — Schrothkuren 
muß es mit Peri-fixateur fri- e 
siert werden, dos für meh- 
rere Tage die Frisur festhält. 
Ob es sıch um glattes oder 
ewelltesHoar handelt, die 
Fehr sitzt so ideal, daß sie 
weder bei Wind u. Wetter 
noch bei Betätigungen ir- 
gendwelcherArt verrutscht. 
— Außerdem führt Peri- 
fixateur dem Haarboden 
die für das Wachstum der 
Haare notwendigen Stoffe, 
wie Cholesterin u. Lezithin 





Sem Dr. Möller, Dresden: 


Loschwitz 
Gr. Erfolge 
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Felke - Naturheilbad 


Licht-, Luft-, Wasser-, Lehm- 
Diez 23 / bäder. — Reformernährung 


\ [Sanatorium Hohenwaldau Stuttgart - Degerloch Ko 


ns. Minera er des es im Hause 
Innere Klinik für Ernährungs-, Bade- und 
biologische Arzneibehandlung 8. . Herrmann, Dr. Beor& Herrmann. Ferar. 405 


\HArztl. Leiter: Dr. med. Friedr. Katz (Arler) Reifeaustänfte Durch Scher[s Neifebüro 


schen” Zeiten unabhängig u. 
wissen das Leben lachend zu 
meistern! „Camelia”, die ide- 
ale Reform-Damenbinde be- 
steht aus vielen Lagen fein- 
ster, weicher Camelia-Watte 
von gröhter Saugfähigkeit 
und ist infolgedessen leicht 
und unauffällig zu vernichten! 


erz - Sanatorium 
Bad Kudowa 
















& Rekord 10 St. M. -.50 

zu, verhindert Schuppen- Populär 10 St. M. - 90 
bildung und Hoorausfall. Fin N | Regulär 12 St. M.1.35 
Extra stark 12 St. M. 1.50 

*| Unterstützen Sie die gesundende Arbeit der Natur, sorgen Sie Reisepackung (5 St.) M. -.75 


) für die notwendige Blutauffrischung und Verjüngung durch 
Dr. Ernst Richters Frühstückskräuterteel Er treibt die Winters 
schlacken aus, sorgt für den erfrischenden Stoffwechsel und räumt 
u das angesammelte Fett fort. Aber beginnen Sie mit der „Richters 


[| Frühlingskur‘‘ sofort, gerade jetzt ist die Wirkung vorzüglich. 


®. 
Tuben 50 Pfg.undM1. Can 6 
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Prof. Dr. H. Wohlbold 


Tiere, die sich betrinken 


Wiete Tiere lieben anregende oder RE. Getränke, und wenn fie 
fi) einmal an fie gewöhnt haben, fo wollen fie nicht mehr davon lajjen, 
bis fie ihre Liebhaberei, ähnlich wie ein Morphinift oder ein Kokainift, 
mit dem Leben bezahlen müffen. Bei Haustieren ift oft der Menjch der 
Verführer. Hunde und Pferde lernen das Biertrinten von ihrem Herrn. 
Im Orient find Affen, Hunde und Kaben als Liebhaber des Opiums 
befannt. Wenn der Hausherr die Opiumpfeife anzündet, fo fommen jie 
herbei und atmen den Raud begierig ein. Affen gewöhnen fi) auch 
leicht an Kokain. Es find Fälle bekannt, in denen fie nit nur Schub: 
laden, fondern fogar die Rodtafchen ihres Herrn nad) dem Gift durd)- 
fucdhten und fo viel davon fraßen, als fie erwifchen konnten. 

Aber aud) frei lebende Tiere haben ihre bejonderen Raufchgifte. Pferde, 
Rinder, Schafe und andere Huftiere ziehen. beftimmte Schmetterlings- 
blütler allen anderen Gewädfen vor. Diefe Pflanzen enthalten ein 
giftiges Altaloid, das Spartein, das ähnlid) wie das Pigitalis des 
Singerhutes auf das Herz wirkt. Bei uns finden die Schafe diefes Gift 
im Befenginjter, deffen hochgelbe Blüten im Sommer die Heide weithin 
in ein leuchtend goldenes Mer verwandeln. In der Lüneburger Heide 
wird der Ginfter der dortigen Heinen Schafe, der Heidfehnuden wegen 
angepflanzt, weil fie lebhaft und munter werden, wenn fie von den 
Blättern gefreffen haben. Aber der Schäfer treibt fie rafh durch die 
Büfche, damit fie nicht des Guten zuviel tun. Einzelne Trunfenbolde 
fondern fid) bisweilen von der Herde ab, fuchen die Ginfterbüfche wieder 
auf und freffen fi) mit den Blättern voll. Gie geraten dadurd in einen 
lethargifchen Zuftand, und wenn fie nicht bald gefunden werden, bleiben 
fie bewußtlos liegen und fallen Füchfen und Krähen zur Beute. 
Auftralifhe und ameritanifche Schmetterlingsblütler enthalten ähnlich 
wirkende, zum Teil noch nicht genauer unterfuchte Gifte und werden des: 
halb ebenfalls befonders von Schafen und Pferden leidenfhaftlidy gern 
gefreffen. Ültere Tiere, die dem Lafter nicht fehon verfallen find, werden 
anfcheinend durch einen Inftinkt vor den Pflanzen gewarnt und meiden 
fie. Gind fie aber dem Gift fchon verfallen, fo verleiten fie aud) junge, 
unerfahrene Tiere zum Genuß desfelben. Gie loden fie gejhidt von der 
Herde weg zu den Raufchgiftpflanzen hin und leiten fie förmlich an, 
davon zu koften. 

Das Gift wirkt im wefentlihen immer gleih. Zunädft wirkt es er- 
tegend, das Lebensgefühl fcheint fi zu fteigern. Ahnlid) wie ein an- 
getruntener Menfchh werden die Tiere lebhafter und munterer. Aber 
darauf folgt gewöhnlich fhon jehr bald ein allmählidher oder aud) plöß- 
liher Berfall der Kräfte. GStumpffinnig und teilnahmslos ftehen die 
Opfer im Stall oder auf dem Weideplat. Pferde, die von gewiflen, im 
fiölihen Nordamerika heimifchen Aftragalusarten, ebenfalls Schmetter- 
lingsblütlern, gefreffen haben, fommen monatelang nit aus dem Raufch 
heraus. Gie werden immer jhwädher und gehen jchließlih ein. In 
Auftralien fondern fi) die „Indigoefier” — fo nennt man dort die 
Tiere, die gewohnheitsmäßig die Blätter einer anderen Pflanze, der 
Swainfonia, freffen — von der Herde ab und gebärden fich wie toll. 
Anfcheinend leiden fie an Sehftörungen, die in Halluzinationen über: 
gehen, fo daß fid) das Bild der Umgebung für fie vollftändig verändert. 
Die Wirkung ift offenbar ähnlidy wie die des Giftes der Fliegenpilze, 
durd) das fidh die fibirifhen Schamanen in Efftafe verfegen. Diefe jhägen 
das Gift fo fehr, daß fie für einen einzigen der dort felteren Fliegen: 
Ihwämme ein Renntier zum Saufch geben. Gie fehen mit diefem Trant 
im Leibe alles ungeheuer vergrößert. Wenn ihre Gefährten zum Scherz 
eine Aute vor jie auf den Boden legen, fo befinnen fie fich erft, ob fie 
weitergehen follen, und dann fegen fie mit einem gewaltigen Sprung 
über das vermeintliche Hindernis weg. Ebenfo verhalten fi) die Rinder 
und Schafe, die Swainfoniablätter gefreffen haben. Ein ihnen entgegen: 
geftredter Arm erichredt fie derart, daß fie wie tot zu Boden fallen. 
Außer unter den Huftieren ift die „Irunffucht“ befonders unter den Zn: 
fetten verbreitet. Schon vor Jahrzehnten beobachtete ein Botaniker, daß 
es „bierbrauende* Bäume gibt. Zuderhaltige Säfte, die aus Wunden 
in der Rinde ausfließen, können duch Pilzteime in Gärung verfeßt 
werden. Dabei verwandelt fi) der Zuder zum Teil in Alkohol. An 
folhen Stellen fammeln fi ftets zahlreiche Infelten, befonders Käfer. 
Hirschkäfer, Nashornkäfer, goldgrün fchillernde Rofentäfer und andere 
leden den gärenden Gaft gierig auf. Da fie fchnell beraufcht find, Fönnen 
fie leicht gefangen werden. Mande Arten der Flodenblume — einer 
nahen Berwandten der Kornblume — und andere Korbblütler werden 
ihres Raufchgiftes wegen viel von Infetten befuht. Die Ieuchtend roten 
Blütenlörbchen einer in Nordamerika viel in Gärten gehaltenen Pflanze 
find immer von Gchmetterlingen, Hummeln und anderen Infelten um: 
[hwärmt. Gie tun fih am Nektar und am Blütenftaub gütlich, bis fie 
betrunfen herabfallen. Dann wälzen fie fi) auf dem Boden wie Raten, 
die Baldrian gerochen haben. Gett man fie wieder auf die Blüten, 
fo trinken fie weiter, bis fie abermals, und num völlig beraufcht, herabfallen. 
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es macht gar nicht 


soviel Mühe, immer 

frisch und gepflegt auszusehen. Haben Sie 
es schon einmal mit Creme Leodor ver- 
sucht? Sie werden erstaunt sein, wie spur- 
los Sorgen und Müdigkeit an 

Ihrem Gesicht vorübergehen. 








Ein Botaniker hat mit großer Mühe einen halben Kaffeelöffel des 
Blütenftaubes diefer Pflanze gefammelt und feine Wirkung wie aucd 
die des in den Honigdrüfen enthaltenen Nektars an fich felbft erprobt. 


Er beobachtete nad dem Genuß eine erheiternde Wirkung und eine 
Beichleunigung der Herztätigkeit. Gbenfo wirkte eine Einfprigung der 
aus den Honigdrüfen deftillierten aromatifchen Flüffigkeit in den linken 
Arm. An der Injektionsfteile bildete fich außerdem eine hühnereigroße 
Gefhwulft, die erft nad) fünf Tagen wieder zurüdging. 

Nach neueren Beobadhtungen feheint wenigftens in manden Fällen fchon 
der Duft gewiffer Blüten die Infekten anzuregen und zu beleben, Ehe 
die Erbfen blühen, kümmern fi” Weibchen und Männden des Erbfen- 
fäfers nicht umeinander. Sobald aber die Blüte begonnen hat, geraten 
fie in eine Art Liebestaufch. Zeßt erft ftellen die Männchen den Weibchen 
nad), und diefe fommen ihnen aud entgegen. 


Wohl die fonderbarften Truntenbolde gibt es unter den Ameifen und 
den Termiten. Gie beherbergen in ihren Neftern als „Gäfte” unter 
anderem gewiffe Käfer, die zu den Kurzflüglern gehören. Diefe fondern 
eine Flüffigkeit ab, welche einen auch nad) unferen Begriffen angenehmen, 


an den des Fendelöles erinnernden Duft ausftrömt. 


Wird er in einem 


gefhloffenen Raum eingeatmet, jo verurfadht er bald Kopfichmerzen. Die 
Ameifen leden und riechen fo lange an diefen Käfern, bis jie von dem 
Sefret beraufcht und narkotifiert find. Sie feheinen dann alles, was um 


fie her vorgeht, zu vergefjen. 


Bei plößlicher Beleuchtung eines Fünft- 


lichen Xmeifenneftes ergreifen defjen Bewohner fchleunigft die Flut. 
Die Iedenden Tiere laffen fi in ihrer Beichäftigung nicht ftören, der 
Genuß ift offenbar fo groß, daß fie darüber die Gefahr mißacdhten. In 
einem befonderen Fall ift das Raufchgift fogar eine gefährliche Faile 
für die Ameifen. In Java gibt es eine Wanzenart, die fid) von Ameifen 


ernährt. 


einem Bambustohr, auf dem fie die Ameifen befuchen. 


Sie fommt niemals in die Ameifenbauten, fondern fit an 


Aud) fie fcheidet 


aus ihren Hautdrüfen ein Sekret aus, das die Ameifen gierig aufleden. 
Mandmal jterben fie daran, gewöhnlich aber werden fie nur betäubt. 
Unterhalb des Bambustohres, auf dem die Wanze fißt, Tiegen immer 
zahlreiche beraufchte Ameifen auf der Erde. Die Wanze kommt herab 
und faugt fie aus. Go lange fie niidhtern find, wehren fie fi mit ihren 


®iftwaffen. 
fie der Wange leicht zur Beute. 


Aber wenn das Sefret feine Wirkung getan hat, jo fallen 


. 
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&3 wird gebeten, Brofpeft-Beitellungen Bei nachitebenden Anitituten das Vorto für einen Bopvelbrief beisufügen. 


Bahrichule 


Leipzig N 22 
Zuifenftraße 8 















Haben Sie einige 
oder französischen 


baw. Lyzeumsteife. Ausbildungsdauer filr 

jede Sprache 3 — 4 Monate. — Berufsr 

fertige Ausbildung von Damen und 
erren zum furzichrifttundigen 


Bahihul-Dolmeticher 


Befudherzahl 1936 über 400 Schiller 


frisch - fröhliche 
englische und 


Do you speak English? 


umsonst und unverbindlich „Paustians Lustige 


taatli i P PS . 
ey ae en Sprachzeitschrift" einen Monat zur Probe. 
bedingung: Abitur oder Oberfefunda Tausende sind begeistert, weil man durch sie auf 


Weise 
französische Sprache 
lernt. - Alle 10 Tage ein Heft, enthaltend beide Welt- 
sprachen für nur 30 Pfg. — Schreiben Sie noch heute! 


Verlag Paustian, 


orkenntnisse in der englischen 
Sprache? Dann verlangen Sie 


leicht die 
beherrschen 


überraschend 


Hamburg 1, Chilehaus 86 
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1 Kannst Du, was Du willst 

Ritterakademie Brandenburg (Havel) AWF 

Schön gelegenes Alumnat. sub, a | Willst Du, was Du kannst n 

ständige Diakonieschwester, vielseitiger Sport- | | Willens- u. Gedächtnisbildg., Arbeitsplanung, 
richtig. Denken, Verhandeln u. Reden lehrt 


betrieb; eigener Sportlehrer. Eigenes Boots- 
Fernkursus für Gelstesschulung und Er- 


haus in unmittelbarer Nähe der Anstalt. Neu- 
zeitliche Sportanlage (groß. Spielplatz, Aschen- folgswlllen / Berlin W 35, Lützowufer 13 
Einführungsschrift Nr. 4 unentgeltlich 


bahn, Tennisplätze). Beaufsichtigung der Schul- 
| 












arbeiten durch Fachlehrkräfte. Der Unterricht 
wird am hiesigen Städtischen Reform - Real- 
Gymnasium (bisher Französisch ab Sexta, 
Latein bezw. Englisch ab Untertertia — ab 
Ostern 1937 Englisch ab Sexta, Latein ab 
Quarta) erteilt. Pensionspreis von 1000,— RM 

Auskunft durch den Leiter des Alumnats 


Br.-Titel 


[ti rer.pol., phil., Ing. Auskunft, Rat, ainger| 


Schule 


Schloß Bischhofstein 


beiLENGENFELD unt. Stein (Eichsfeld) 


Ilche oder Fern-Vorbereitung.Dr.jur.Hiebinger 
Berlin W 30/1, Landshuter Straße 37. Prospekt 


Gegründet 1908 Schülerzahl 80 — 9 | 


3 Heidelberg || Sextabis Abitur. Oberrealschullehrplan. | 
ei E er g Coll Umschulungskurse. Beaufsichtigung der 
ollege Schularbeiten. Gesunde Höhenlage. Sport 


a » Stadion, Tennisplätze). Schularzt Eigene 
Dr Holzberg s Höhere Lehranstalt andwirtschaft. Näheres im Bildprospekt 


Schülerheim Gegr. 1887 


Privat-Oberschule. Besonderes Abitur. 
Mittlere Reife an der Anstalt 













Didaspalıım 
sumwarzala Bad Blanten- 


burg, Thür. Wald 
Udo g' 
r 


Wedel:-Schule 
Schülerh., Orundid., Ob.-Realfd). i. €. 


Prüf. a. d. Anft. Brofp. 


Pädasosium Glauchau i. Sa. 


individ. Förderung. Umschulung und Vorbe- 
| reitung. Beste Pflege im schön geleg. Internat 


Büdagogium Stehmann, Mainz, 


93h. PBrivatjchule m. Schülerheim, GSegta - Ol. 
rg ale, realgymn. unb Oberrealjchul- 
Abtlg. Abitur Oftern u. Herbft. RI. Rlafien. 
Nichtverfegte hol. verfäumte Zeit ein. Brofp. fr. 


Pädagogium 
Schwarzburg 


die Schule am Walde, O Il-Reife u. Abitur 
an d. Anstalt. Internat in ee 
Lage im schönsten Teil Thüringens 







Staatliche Hochschule 
f, angewandte Technik » Köthen (Anhalt) 

Allgem. Maschinenbau.Automobil- 

u. Flugzeugbau. Stahlkonstrukt. 
Gastechnik. 









ießereitechnik. Stahl- 
bau, Eisenbetonbau. Verkehrswege | 
u. Tiefbau. Allgem. Elektrotechn. i 
Fernmeldetechn. Hochfrequenzt. 
Keramik, Zement-u.G!astech.Eisen- 
emailliertechn. Papiertechn. Techn. 
Chemie.Aufnahmebeding :Vollend. 
18.Lebensj. OIl-Reife od. Mittl. Rei- 
fe m. gut.Schulbildg.i.Naturwissen- 
schaft. Vorlesungsverzeich. kostenl. 














Rheinische Ingenieurschuie 


Ma nn I ei m Maschinenbau 


Elektrotechnik 
Technische Ausbildung für Kaufleute 


Schule (nru, Mittweida | 








Maschinenbau / Betriebswissenschaften 








Elektrotechnik / Automobil- u.Flugtechnik 


Programm kostenlos 





Landschulheim Öumperdai.Th.b./ena‘ | 


Ret.-Realg. u.Ob.-Realsch. Oll-Reife u. Abitur 

auf der Schule. Inmitten waldreicher Berge. 

Deutsche Erziebg. Dr. Gustav Kleemann 
HOONEKICHONENENEN RIO VERHENEHEHENEHEN KIN DOT 
Friedrich Fröbel-Landschulheim 
KEEIELHBAU,WV 5 
Reformrealgymn. n, St. m. Oberreal- 
schule, gegr. 1817. Kl. VI-OI. Abitur 
an der Anstalt. Näh. d. Schulleitun 


WICKERSDORF 


bei Saalfeld/Saale, Dorfstraße 4 


Eine Schulgemeinde nach den For- 
derungen des neuen Deutschlands 


DIE SCHULE IM WALDE 


Stärkste Betonung der Kameradschaft zwischen 
Lehrer und Schüler, dabei straffe, autoritäre 
Führung, Willens- u. Charakterbild. Erziehung 
zu Sparsamkeit u. einfach. Lebenshalt. Sorgfält. 
Betreuung u. Ueberwachung in Heim u. Schule, 
Oberrealschule mit Ref.-Realgymn., Internat. 
Staatl. Abitur u. OII-Reife a. d. Tchulgemeinds. 
H. J., J. V. und Schule bilden organ. Einheit 














PADAGOGIEN 


Pädagogium Traub 


'Sexta bis Abitur. — Frankfurt/Oder 2. 


Schülerheim. Arbeitsstunden unter Aufsicht. 


Empfehlungen aus allen Kreisen. 


Pädagogium 
Bad Liebenstein 


Reform-Realgymn. u. Oberrealschule mit 
Internat. Staatl. Abitur u. O II-Reife 
an der Anstalt selbst. Ki. Klassen. 
Allseitige und atraffe Erziehung. Sport. 
Herr#Lage im Thär. Wald. Freisprospekt 


ädagogium, Bat Sachısa 


Staatl.ber.priv.Oberrealschule 
Erziehungsheime , Staatl.. Abitur und 
Oll-Reife an der Anstalt , Latein a. W. 
Nation. Gemeinschaftserziechg., indiv. Förd. 
in klein. Klass., method. Arbeitsstunden. 
Wehrsport. (Rücksicht auf Erholungsbed.) 
Ges. Waldlage, kräft. Ernährg. Kl. Mädchen- 
abteilg. in eig. Heim (10 Min. entf.). Eintritt 
jederz. Werbeschr. d.d. Direkt. Fernr. 243 











'Ein 

















uter Redner 
g In allen Lebensiagen Erfolg! 
Die Kunst, beijed. Gelegenheit freiu. 
eindrucksvoll zu reden, lernen Sie 
leichtnach unserem von hoben Partei- 
funktionären u. unzähl. Amtswaltern 
bezogenen üb. 100000 fach bewährt. 


für freie 
FernKkursus redekuns 


20 seitige Broschüre H kostenlos! 
R. Halbeck, Berlin 35/7, Potsdamer Str. 43b 


/n Verb mit Staatl 
Oberrealschulevro: 


te 
n 


den IE ie 





Schloß- 
Für unsere Baden-Baden °” °°;.- 


3 Haushalt / Sport Wissenschaft 
Töchter Anfr. erbittet Frau Dir. Büchler 


Burhpardiihule, Giienad) 


ftaatlih anerkannt 
Dreijährige Frauenjchule 
Einjährige Frauenfhule (ON) 

Haushaltungsichule 

Seminar für 

Hauswirtichaftslehrerinnen 
Seminar für ftädtifche 

Haushaltspflegerinnen 


Töchterheim 












HEIDELBERG 


Töchterheim und Frauenschule 
Bechtoid, Villa Scheffelhöhe, staatl. zugel. 





Weimar, Töchterinstitnt Gruber. Frauen 
schule m. staati. Abgandszeugn. Töchterh. m. ganz 
u. a Kurs., Fortb. in all. prakt. u. wissensch. 
Fäch., Rhythm.,eig. Lehrküche. Prosp. Referenz. 


LAUSANNE! Töchterpensionat „Beau - Soleil‘ 
Sorgfält. Studium d. frz. Sprache, 
| Haush., Koch., Handelsf., Musik 


| 
i .G de Lage. Sport. Langj. 
(Schweiz)|| Bekeie Ret Diet M. e. Race 


V E V E Yy Töchterpensionat 

„La Romande‘ 
Gegr. 1914, herrl. Lage direkt am Genfer See, 
absol, bescheid. Preise. Vorbildliche Organi- 
sation garant. Erfolge. Handelsabtg., Sprachen, 
Haushalt. Verlangen Sie Prospekte und Refe- 
renzenliste, Keine Emigr.-Kinder. Für Ferien- 
kurse Spez.-Arrangement. Prof. Lappe und Frau 


AUSKUNEFT 


üb. Schweizer Töchterpensionate, Knaben- 
institute, Erziehungsheime und Kuran- 
stalten erteilt gewissenhaft und kostenlos 
W. Büchl, Zürich, H.-B., Postfach 382. 
Es wird gebeten, Anfrag. eineninternat.Ant- 
wortschein üb. 25 Pf. f. Rückporto beizufüg. 
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Dr. Goebbels bei der Gaukulturtagung in Danzig 


Auf dem Langen Markt fand vor den schönen alten Giebelhäusern der SA- 
Ruf statt. Die Gaukulturtagung der freien Stadt Danzig stand im Zeichen 
des Besuches von Dr. Goebbels. Der Reichsminister betonte in seiner 
großen Kulturrede u. a. die Verbundenheit des Reiches mit der Freien Stadt 


Das Ausstellungsgelände bietet den Besuchern neben dem Kernstück der 
Ausstellung in den Hallen und im Freien zahlreiche Überraschungen. Tags- 
über strahlen einige Blumenbeete in ihrer bunten Pracht, abends ver- 
wandeln kunstvolle Wasserspiele das Gelände in märchenhafte Landschaft 


In Düsseldorf wurde die Ausstellung 
„Schaffendes Volk‘ eröffnet 


Rechts 


Ministerpräsident Generaloberst Göring hat die 
Ausstellung eröffnet 


Der Schirmherr der Ausstellung nach seiner Eröffnungsrede bei einem 
Rundgang durch die Hallen Aufnahmen Scherl 


9 











Links 
Walter Mittelholzer f 


Der großartige schweize- 
rische Flieger, dessen bahn- 
brechende Flüge über den 
afrikanischen Kontinent 
unvergessen bleiben, ist 
beim Klettern in den 
steirischen Alpen tödlich 
abgestürzt. Mittelholzer 
hat mitreißende Schilde- 
rungen seiner berühmt ge- 
wordenen Afrikaflüge ge- 
geben Aufn. Presse-Photo 


Unten 
Die Siegerin 
iminternationalen 
Tennisturnier 
bei Blau-Weiß 
Fräulein Zehden (Berlin) 
bei einem Rückhandschlag 
in ihrem Kampf mit der 
Holländerin Couquerque. 
Durch den Sieg über die 
Holländerin konnte Frl. 
Zehden den Gesamtsieg 
an Deutschland bringen 
Aufn. Presse-Photo 














Geschulier 


Diener 


sicheres Auftreten, perfekt im Servieren, 
und eine perfekte 


Köchin 
bzw. Wirtschafterin 


für einen größeren Villenhaushalt zum 80- 

fortigen Antritt gesucht. Bewerbungen an 
Haus Buchenkamp 

Altona - Othm., Kl. Flottbeker Weg 89 





Erste Oeynhauser Krankenfahrzeugiabrik 
HERMANNVOLTMANN 
KN._»_ Bad Oeynhausen 33 
Ber Postschließfach 89 





n I Gegründet 1871 
GET Krankenfahrzeuge 
is \ z aller Art 
NE/ 


Katalog kostenfrei 


NERVÖOS 


Lesen Sie doch 

Erkenntnistherapie für Nervöse, 

das glänzend beurteilte Buch eines 
bekannten Nervenarztes! Preis RM 4,80 
Brücke - Verlag, Kirchhain N.-L.. ®& 


+ 
Miele: 
Staubsauger m. 


Günstige Ratenzahlungen 
von RM, 5.— monatlich an, 


Lieterung durch die Fachgeschäfte 








Verschwind. wied. Präm. m. 
Graue Haare gold. Med. Brosch. kostenl. 
H. Both, Nürnberg, $-H 100 


Werbeschriften kostenfrei 


"DE Briefmarkenhandlung 
kircH Walter Behrens Braunschweig 


Ruhe — Schlaf 
Kräftigung der Nerven 


verschafft 


Baldravin 


Name geschützt unter Nr. 332681 
'aFI.RM 2.25, F1,4.-,1Li.6.75 
Zu hab. in allen Apotheken u. Drogerien 
Herst.: Otto Stumpf, ‚Cheinnitz 


9 _Oftens. Krankenfahrzeug - Fabrik 
„# Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3 
Zw SAep, 3.1. 5-Oang-Selbstiahrer {. Handbe- 

: (& A trieb. 3D.R.P. Kat.A334. Mötor-Seibst- 
Sy fahrer Kat. K 34. Krankenst. Kat. B 


Zwei gleichaltrige 


Männer?&. 7 
i Su 

























Pn An Jahren wohl, an 
wii, Lebenskraft abernicht. 
rn Es hat aber keinen 
Zweck, „den andern" .. seiner überlege- 
nen Mannhaftigkeit und Erfolgssicherheit zu 
beneiden. Man muß es ihm gleichtun; natür- 
lich ohne Körper und Nerven aufzupeitschen. 
Der Organismus muß erneuert werden. Was 
ihm fehlt sind ja die nötigen Hormone. Und 
diese kann man dem Körper in einfacher 
Weise durch Titus-Perlen zuführen. War es 
früher nicht möglich, die maßgebenden Hor- 
mone unter Erhaltung eines ganz bestimmten 
Wirkungsgrades zu präparieren, so wurde 
neuerdings ein Verfahren ausgearbeitet, 
welches es ermöglicht, in schonendster Weise 
die kostbaren Hormone so zu gewinnen, 
daß ihre spezifische Wirkungsweise erhalten 
bleibt. Auf Wunsch übersenden wir Ihnen gern 
kostenlos eine Probe und die hochinteressante 
Broschüre „Neues Leben“. Preis 100 St. Titus- 


Perlen für Männer RM 
i Z Friedr.- Wiihelmstädt. 
a Kleinpack. 50 St. r Berlin W7 121 


5.—. 100 St. Titus- | 
Perlen für Frauen RM Lnisenstr. 19. Senden 
Sie mir eine Probe 


men m iu Apr sowie wissenschftl 
theken zu haben. re gratis, 


-Perlen © 40Pf. i. Briefmark. 


ws f. Porto füge ich bei. 
» Fr./Frl./Herr 
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RÄTSEL 


Nachdruck verboten 





Kreuzworträtjel 





Bedeutung der einzelnen Wörter a) von lintsnad 
rehts: 1 Mufifinftrument, 6 afiatifher Staat, 10 Lebensabfgnitt, 
11 Mufifinftrument, 12 Fahripur, 13 nordifches Herdentier, 14 Min: 
dungsarm des Rheins, 16 Teil des Zimmers, 17 Randbeet, 19 alte 
rufliihe Münze, 20 Zucdermafje, 25 Schallerfcheinung, 26 Teil des Ge- 
fihts, 28 nordifhe Schidfalsaöttin, 29 Teil des Fußes, 31 weibliches 
le 32 didblättrige Pflanze, 33 Stadt in Stalien, 34 deutfcher 

ondichter; 


b)vonobennadunten:1 VBorratstaum, 2 Nebenfluß der Wefer, 

3 Geftalt aus der Nibelungenfage, 4 etwas Unvollftändiges, 5 Stadt in 

Armenien, 7 Geeräuber, 8 Bertreter, 9 Körperteil, 15 Gtromleitung, 

16 großes Gäugetier, 18 oftrömifcher Persbenz, 19 Titel, 20 Erdfpalte, 

21 Stadt in der Schweiz, 22 Sciffszubehör, 23 Blume, 24 Sportgerät, 

27 ehemaliges Staatsoberhaupt von Benedig, 30 umfriedete Grünfläde. 
r? 


Schön und ftärfend 
Den Blid erlabt’s nad) Sonnentagen; 


Mit b hinein ift’s für den Magen. 43613 
Gilbenrätjel 
a—a—an—ap-— ba — ben — chen — de — di — don — dorff 
—e—e—ei— ein — ek — fel — gall — ge — gie — holz — 
im — in — in — ju — ker — krit — kun — la — la — la — land — 
le — le — lehr — les — li — ling — mann — mann — mel — 
na — ners — ni — no — nung — on — pis — reu — ri — ri — 
richt — schlaf — schrift — seg — sekt — sti — sti — sto — tag — 
te — ter — ter — tur — uh — um — vel — win — ze — zu 


Aus vorstehenden 70 Silben find 23 Wörter zu bilden, deren Anfangs- 
und vierte Buchftaben, beide von oben nad) unten gelefen, ein Wort von 
Goethe ergeben. 


Bedeutungdereinzelnen Wörter:1 Schulheft, 2 Kerbtier, 
3 wehmütiges Gedicht, 4 römilher Kaifer, 5 fchwäbilher Dichter, 
6 Wuderung an Eichenblättern, 7 FKirhlicdhe Handlung, 8 Lehrfad, 
9 Wochentag, 10 Ruhezuftand mancher Tiere, 11 deutfcher nn, 
ger (F), 12 Huftenmittel, 13 angehender Handwerker, 14 Schmuditein, 
15 dauerhafte Aufzeichnung, 16 deutfcher romantischer Dichter, 17 Teil 
der Feftungsanlage, 18 Bertrauter Goethes, 19 deutfcher Mundartdichter, 
20 griehifcher Philofoph, 21 Profadihtung, 22 Rechtsbehörde, 23 wert: 
voller Rohftoff für Möbelherftellung. 43ER 
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JUNKERS - QUELL 


ist stets beliebt, weil 
er heißes Wasser gibt. 
Auch in Ihrer Küche 
können Sie ihn brau- 
chen. Es ist eine große 
Erleichterung,wennman 
für manche Hausarbei- 
ten frisch und fließend 


heißes Wasser 


direkt aus der Wasser- 
leitung entnehmen kann. 
Der Junkers-Quell ist 
wirtschaftlich, sein Wir- 
kungsgrad vorzüglich. 
Schon sind mehr als 
hunderttausend 
täglich im Gebrauch. 


Bezug durch alle Fachgeschäfte. 
Drucksachen kostenlos. 





Junkers & Co. G.m.b.H. 
Dessau 





39 


Bitatenrätfel 
Sdidfal des Menfhen, wie gleihft du dem Wind! (Goethe, Bermifchte 


Gedichte). 


Rafc tritt der Tod den Menfhen an (Schiller, Wilhelm Tell). 

Und alles das um nichts! (Shafefpeare, Hamlet). 

Ein unnüß Leben ift ein früher Tod (Goethe, Iphigenie auf Tauris). 
Laß uns fehn, wie froh die Götter find! (Goethe, Gedichte). 

Wo nicht die Zeit ift, faffe dich in Reden kurz (Sophofles, Elektra). 
Der Kunft gehört das Leben (Platen, Die verhänganisvolle Gabel). 

Auf ein gewiffes Glüd fanın niemand Rechnung madhen (Hagedorn, 


Boetifche Werke). 


Nimm die Stunde wahr, eh’ fie entihlüpft (Schiller, Piccolomini). 
Kann er mir mehr als feine Seele geben! (Lorking, Undine). 

Das alfo war des Pudels Kern! (Goethe, Fauft I). 

Nichts ift höher zu Ichägen als der Wert des Tages (Goethe, Sprüche 


in Profa). 


Sei wahr zu jeder Zeit (Rüdert, Weisheit des Brahmanen). 


Gedem der vorftehenden Zitate ift ein Wort zu entnehmen. Im Zu: 
fammenhang gelefen, ergeben dieje 13 Wörter einen Ausfpruch von Frida 


Schanz. 
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Scherl 


Nr. 20 vom 19. Mai 1937 
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43257 


es 


Nacht, bei 


gutem oder 


Magiiher Diamant 


eeeeeeeeee 988, hhii,kkll, 


nnnuu 


Die Buchjftaben ergeben, richtig eingefett, 
u Ai und jenfreht die gleichen Wör- 


ter folgender Bedeutung: 


1 Selbftlaut, 2 Haustier, 3 mathemati- 
faiferin, 


Schrift: 


fher Körper, 4 
5 Hühnervogel, 6 
fteller, 7 Gelbitlaut. 


franzöfifche 
norwegijcher 


IHR 





Auflösungen aus voriger Nummer 


Silbenrätsel: Die Gegenwart ist eine maechtige Goettin. — 1 Drahtsei) 
bahn, 2 Immensee, 3 Epigramm, 4 Gisela, 5 Endivie, 6 Gulasch, 7 Egmont, 
s Nieolai, 9 Währung, 10 Aphrodite, ı1 Reling, 12 Tintoretto, 13 Ironie, 
14 Schonzeit. 15 Turandot, 16 Exaudi. 17 Ibsen. 


Kreuzworträtsel:a)ı Lech. 4 Bier, 7 


Amme, 8 Ohm, 10 Aula, 11 Lim- 


burg, 12 Kralle, 14 Leguan, 16 Nil, 18 Tara, 2 Krim, 22 Malta, 23 List, 25 Idol, 
27 Aue, 29 Schaum, 31 Taumel, 34 Neudamm, 35 Gong, 36 Rat, 37 Elle. 38 Erbe, 


39 Neer; — b) ı 
9 Mull, 13 


Lack, 2 
Alarich, 15 Uniform, 17 


Emir, 3 Heller, 4 Bagger, 5 Elba, 6 Rain, 8 Omen, 
Iglau, 


18 Tal, 19 Amt, 20 Kai, 2ı Mal, 


24 Spange. 6 Daumen, 27 Amur, 28 Etat, 29 Sage, 30 Chor, 32 Erle, 33 Leer. 


Magische Figur: 


nach E... 


Es wäre ein Fehler, bei Kunstlicht ohne einen panchromatischen 

Film vom Range des „Kodak-Panatomic” einwandfreie Moment- 
aufnahmen erwarten zu wollen. Daheim im Schein der Lampe, auf 
der nächtlichen Großstadtstraße, im Theater, selbst bei spärlichem 
Licht liefert er gute Bilder. Hier die erprobte Wahrheit: bei Tag und 
schlechtem Licht — 


Mit „Panatomic“-Film riskieren Sie nichts! 


Reiseführer 


ı Eva. 2 Mitra, 3 Einwand, 4 Arabien, 5 Angel, 6 Don, 








| Nordsee 


BORKUM 

KURHOTEL IRENE. Vornehmes 
lienhaus. Prospekt 
STRANDVILLA OTTO HAWICH, Vor- 
nehme Familienpension 


BUSUM 

Deutsches Nordseebad. Das Familienbad 
der Wattenläufer. Prospekte durch die 
Badeverwaltung 

KUR-HOTEL SEEGARTEN, das führende 
Haus direkt am Meer und Kurpark. Pen- 
sionspreis ab 5,50 RM 


JuUIST 

Das vornehme Familienbad. Prospekte 
durch Kurverwaltung und alle Reise- 
büros 

CLAASSEN’S HOTEL 
HÄUSER. Hausprospekt 
HOTEL FRESENA - VILLA GERMA- 
NIA. Hausprospekte 

KURPENSION VILLA FRESENA. Vor- 
nehmes Fremdenheim, fl. w. W. Haus- 
prospekt N 
HOTEL FRIESENHOF. Vornehmes Fa- 
milienhotel, fi. w. W., Fahrstuhl. Haus- 
prospekt 

HOTEL ITZEN und HAUS BRACHT 


KAMPEN / Sylt 

HILLIGENLEI, erstklassiges Haus. Tel. 
Westerland 502 

PENSION JÖRGENSEN, 
Verpflegung. Hausprospekte 
Besucht die führenden Häuser: KUR- 
HAUS MEERESBLICK, RUNGHOLT 


LANGEOO6G 
HOTEL FLÖRKE. Das führende Haus 


NORDERNEY 

STRANDHOTEL EUROPÄISCHER HOF 
Haus I. Ranges 

HAUS NORDLAND. Die gute Familien- 
pension, Hausprospekt 


WANGEROOGE 

HOTELPENSION CHARLOTTE, keine 
Musik, Strandnähe 

HOTEL FRESENA, vornehm, preiswert. 
Hausprospekt 

STRANDHOTEL GERKEN. I. Haus am 
Platze, keine Musik 

STRANDHOTEL GERMANIA, fl. w. W., 
Tel. 230. Hausprospekt 


40 


Fami- 


und LOGIER- 


erstklassige 











| Nordsee | 


WANGEROOGE 

HOTEL HANKEN. Bekanntes Haus. Fl. 
w. W. Hausprospekt 
STRANDHOTEL KAISERHOF, 
des Haus. Hotelprospekt 
STRANDHOTEL MONOPOL, das preis- 
werte Hotel 

PENSIONSHAUS NORMANNIA. Vor- 
nehmes Haus. Hausprospekt 
PENSIONSHAUS GESCHW. WILTERS, 
altbekannt, Strandnähe 


WESTERLAND a. Sylt 

VILLA NORDSEE, fi. w. W., Seeaussicht, 
Tel. 394 

VILLA RÖSSIGER, direkt am Nordbad 
HAUS SOLHEM. Vollpension 5—7 RM. 
Strandnähe 


WITTDUN a. Amrum 


HOTEL BELLEVUE, Südstrand. Mut- 
ter Eggers 


WYK a. Föhr - 

Das milde Nordseebad. Prospekte durch 
Badeverwaltung 

NORDSEE - SCHÜLERHEIM 
MEER“ für erholungsbed. Kinder 
KURHAUS und SCHLOSS AM MEER 
NORDSEE - KINDERHAUS. Pauschal- 
kuren. Schwester Michelmann 

VILLA IRMA, Seeaussicht, fl. W. Haus- 
prospekt 


NORDSEE-SANATORIUM für Erwachsene 
NORDSEE-PADAGOGIUM und Jugend- 
heim für Kinder 


KURHOTEL SEEBLICK. Vorzügliche 
Verpflegung ab 5,50 RM 


Norddeutschland 


HAMBURG 
LINDENHOTEL, 
W. 3—3,50 RM 


Holsteinische Schweiz 


MALENTE-GREMSMUHLEN 
KURHOTEL BISMARCK, vorzüxliche 
Pension, Zentralheizung, fi. w. W., 4.50— 
5,50 RM 


führen- 


„AM 


Hauptbahnhof. fl. w. 


BRUNSHAUPTEN-ARENDSEE 
erwarten Sie zur Ausspannung und Er- 
LINE: Fordern Sie noch heute kosten- 
lose Übersendung unserer reichbebilder- 
ten Prospekte 


BRUNSHAUPTEN 


SCHLOSSHOTEL. Tel. 247. Pension von 
5 RM an 


SELLIN auf Rügen 
VILLA FREYA. Vollpension ab 4,50 RM 


| Schlesien 


AGNETENDORF 
Der ideale Luftkurort 


BRÜUCKENBERG-WANG 
Wolfshau, Baberhäuser an der 
koppe. 1605 m 


BAD FLINSBERG i. Iseraeb. 
BERLINER HOF, Hotelpension, erstran- 
gig. Hausprospekt 

PENSION BERGFRIEDEN, gepflegtes 
Haus 


HAMPELBAUDE i. Rsob. 
1260 m, fl. Wasser, Höhenkurort 


KIESEWALD / Rsgb. 
PENSION MALERHÄUSEL, 44,50 RM 


HERZBAD KUDOWA 

Heilbad bei Herzleiden, Drüsenerkran- 
kungen — Basedow —, Nerven-, Blut-, 
Rheuma-, Frauenleiden 

PENSION THALHEIM, gute Verpfie- 
gung. A. w. W. 








Schnee- 

















BAD SALZBRUNN 


Katarrhe, Asthma, Nierenleiden, Gicht, 
Zucker 
HOTEL SCHLESISCHER HOF, I. Ran- 


ges. Golf. Pension ab 8,50 RM 
PREUSSISCHE KRONE. Pension ab 





BAD WARMBRUNN 
RHEUMAKURHOTEL „QUELLENHOF“ 
i ganzjährig geöffnet 


| 6,50 RM 








| Sachsen 





RADIUMBAD ERAMBACH 


RADIUM-KURHOTEL, RADIUM-KUR- 
HOF mit Nebenhäusern 


DRESDEN 

HOTEL BELLEVUE, Elblage, Garage 
GOHRISCH (Sächsische Schweiz) 
Heilklimatischer Kurort. Nebelfreie 
Höhenlage. Waldbad 


LEIPZIG 
HOTEL ASTORIA. 
Am Hauptbahnhof. 
tungen 





Inh. H. G. Hartung. 
Vollendete Einrich- 


KURORT OYBIN (Lausitzer Gebirge) 
Schwimmbad, Berge, Felsen, Wälder 


BAD SCHANDAU 
BAHRS HOTEL, fi. w. W., Elblage 
ELB-HOTEL, I. Haus am Platze 


SCHRAMMSTEINBAUDE. Erstklassige 
Pension, fl. w. W. Hausprospekt 


SCHMILKA a. E. 
GASTHAUS MÜHLE, ab 4,50 RM. Lie- 


gewiese 


ALTENAU (Oberharz) 


Im wildromantischen Okertal. Weite Wäl- 
der. Mäßige Preise 





ALTENBRAK 

Bergwaldumgeben, romantischer Luft- 
kurort, Pensionspreise ab 3,50 RM 
ALEXISBAD 

KURHAUS, heilkräftige Stahlquellen, 
erstklassige Vollpension, 4—5,50 RM 
BALLENSTEDT 


Ferienziel, Erholungsstätte, herrliche 


Waldausflüge, Vollpension ab 3,50 RM 
HOTEL GROSSERGASTHOF, Schloß- 
lage, erstklassig. 5—7 RM 

Nr. 20 


BERICHTE UND TATSACHEN 


Nordpol nicht mehr ohne Pinguine 


Arktis und Antarktis, das Nordpol: und das Südpolgebiet find Elimatiich 
einander fprechend ähnlich, und doch befteht hier nicht jo wie in den 
durch Längengrade voneinander gejchiedenen Weltteilen auch eine Ent: 
Iprehung der Tier: und Pflanzenwelt. Die Bögel und Säugetiere, ja 
auch die Filche des Nordpolgebietes haben feine Berwandtichaft mit denen 
des Südpolgebietes. Im nördlichen Polargebiet gibt es zum Beifpiel 
Eisbären, Mofhusochien, Bolarfüchfe, die in der Antarktis völlig fehlen. 
Umgetehrt hat das Südpolgebiet feine zoologiiche Senfation in den Bin- 
guinen, die wiederum in der Arktis gänzlich unbefannt find. Da die 
gemäßigte und die heiße Zone zwiichen den Polgebieten liegen, fünnte 
bier von Natur aus aud) fein Austaufc und feine Ausbreitung der be: 
treffenden Tierarten ftattfinden. Was die Natur nicht jchafft, befommt 
jedoch der Meenfc) fertig, und fo ift denn fürzlich mit Unterftügung der 
engliihen und der Schwedischen Regierung eine Schiffsladung von Pin: 
guinen aus dem Südpol: ins Nordpolgebiet verfracdhtet worden, um auf 
diefe Weile die Tierwelt des Nordens durch jene drolligen Lebewefen, die 
oft die einzige Unterhaltung der Polarforfcher gebildet haben, zu be: 
reihern. Der Transport foll glüdlicy verlaufen fein. Kritifch war nur 
die Durchquerung der AÄquatorzone, wo die kältegewohnten Tiere nad) 
Luft japften und wahricheinlich eingegangen wären, wenn man fie nicht 
unter ftändige fühle Bentilation gebradht und mit gefühltem Waffer be- 
iprengt hätte. Gie fcheinen aber die Fahrt gut überftanden zu haben, 
und es bleibt nun abzuwarten, wie fie fi in ihrer neuen Heimat ein- 
leben werden. 


Die größte Uhr der Welt 


Auf dem Flugplag von Durban in Natal befindet fi) eine Riejenuhr, 
die waagereht auf der Erde angebradt ift, wodurd) fie von den Flug: 
zeugen aus fehr leicht fihtbar ift. Sie befigt einen Durchmeffer von 
70 Meter, ihre Ziffern find tieffhwarz und heben fich daher von dem 
aus weißem Geftein hergeftellten Zifferblatt fcharf ab. In der Nacht 








leuchten fie hell auf und geben dadurch den Fliegern auch aus großer 
Entfernung die Möglichkeit, die genaue Zeit zu erfahren. Dieje Riefenuht 
von Durban fteht bis jeßt einzig da und gilt daher als die größte Uhr 
der Welt. 


Bridge / Alle Stiche für Nord-Süd 
& 10,5 
DD K,86 


© K,D4 
efs B 


9,13 & N eo >64 

D, 9, 3 Di sv 5,4 

B6 & © 915 
5 s ee 10 


& A B8 
092 

& 10,3 
efe 9,6,3 


Kreuz tft Trumpf, Süd fpielt aus und macht alle rejtlichen Stiche. 


Lösung der Bridgeaufgabe ‚Alle Stiche für Nord-Süd‘“ 


Süd Kreuz 3, 5, Bube, 10: Nord Pik 10. Ost muß decken, 
Stiche von Nord-Süd gemacht werden. Also Nord Pik 10, Dame, As, 3: 
Kreuz 9, Herz 3, Herz 6, Herz 4; Süd Kreuz 6... das einzige, was West 
abwerfen kann, ist offenbar Karo 6, Nord wirft Herz 8, Ost Herz 5 ab. Süd 
Karo 3, Bube, Dame, 5; Nord Karo 4, 7, 10, Herz 9; Süd Pik Bube, 7, 5, 4. 
Rest bei Nord. 


alle 
Süd 


da sonst sofort 


VEEDOL-Motorenöl ist das Stichwort 


für sicheres Fahren! 








ELEND (Hochharz) 
Luftkurort im Brockengebiet 


WITTES WALDMÜHLE, 
Familienhotel, fl. W., ab 6,50 RM 


[Eherls Reiseführer 


(Fortsetzung) 
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| 


behagliches | 





t 2 N 
| Harz ] BAD FRANKENHAUSEN (Kyf- 

= | häuser) 
BENNECKENSTEIN Heilbad. Radioaktives Solbad, Inhalato- 


KURHAUS TANNENWALD. rium, Soleschwimmbad 


geben, fl. w. W. 


BRAUNLAGE 

Heilklimatischer Kurort, Ruhe, Erholung 
BRAUNER HIRSCH-BERGHOTEL, füh- 
rende Häuser. Vollpension 7—8,50 RM 
HAUS DUMLING, Tel. 425,, erstklassig, 
6,50—9 RM 


HAUS HUTTEBERG, 
7 RM. H. Friedrichs 


Waldum- | 
Pensionspreis 6—8 RM | 


FRIEDRICHSBRUNN 


HOTEL BROCKENBLICK, 
4—5,50 M 
ıGERNRODE 


renoviert, 5 


herrliche Fernsicht, 
— 7 RM. H.Meves 


Pensionspreis 

















KURHOTEL STUBENBERG, I. Ranges, 
5,50 





' Heilklimatischer Kurort, Erholung, 580 m 
fl. w. W.,| 





ergwa age ’en- | | 
N RER: DU | SPORTHOTEL - AUTOFAHRSCHULE. 
_ E = ä 11936 ü 300 hrschüler. Ref a 
WALDPARKHOTEL, fi. w. W. Pen-| a en en 
sionspreis 5,50 RM | 
CLAUSTHAL-ZELLERFELD GOSLAR | 
(600 m) | Tausendjährige Kaiserstadt. Bergwald- | 
Höhenluftkurort mit Waldseebad. Frei- | umgeben. Erholungsort, mäßige Preise. | 
lichtbühne Prospekte Reisebüros | 
KURHAUS VOIGTSLUST, moderner | on | 
Komfort. Waldseebad, Einzelgaragen. | BAD GRUND | 
5,50—7 RM Klimakurort, Heilbäder, Tropfsteinhöhle, | 
- Pensionspreise 3,80—6 RM. Pauschal- | 
BREI-ANNEN-HOHNE (600 m) kuren | 
BECKERS WALDHOTEL, bergwald- 
umgeben, fl. w. W., ab 6,50 RM HAHNENKLEE - BOCKSWIESE 
BE ! (Oberharz) | 
ELBINGERODE | Heilklimatischer Kurort, Waldseestrand- | 


bad, Tennis, Golt 
KURHAUS. Tel. 285. 


| 
Luftkurort. bergwaldumgeben. Wald- und | 


Hallenschwimmbad 7—10 RM 





ı BERGHOTEL, 
ı Broekenblick, Autostraße 





HALBERSTADT | 


| BAD SACHSA 
Tausendjährige Harzstadt, wertvoller | ERHOLUNGSHEIM TABEA, fi. w. W. 
Domschatz vn | 4—5.50 RM 


BAD HARZBURG - |BAB SALZGITTER 





HOTEL PARKHOF, Kurlage, fi. w. W., | Rheuma, Katarrhe. Bade-, Inhalations-, 
Pension 5—6 RM | Trinkkuren 

HOTEL RHEINISCHERHOF, neuzeit- | P} 

‚lich, behaglich, Pension ab 6.50 RM 'Schierke 


SCHMELZERS HOTEL, modernster Kom- 
fort. Pensionspreis 7—9 RM 


{Teilklimatischer Kurort am Brocken 


HOPPES HOTEL, renoviertes. 
HOTEL VIKTORIA, jeglicher Komfort. | liches Haus, ab 6,50 RM 
Pension ab 6,50 RM | 


Pension RM ı HOTEL KÖNIG, Pension 6,70—9,20 RM 
HEXENTANZPLATZ (obh. Thale) | HAUS WEDEL, erstklassiges Gästeheim, 
meilenweite Fernsicht, | 


5,50—7,50 RM 
BAD SUDERODE 


behag- 





HOHEGEISS | Caleiumsolquelle, Adern-, Blut-, Rheuma-, 
Höchstgelegener Luftkurort des Harzes | Luft-, Harnwege-Erkrankungen 
ILSENBURG ' SULZHAYN (Südharz) 


Der Luftkurort am Fuß des Brockens. | Heilklimatischer Kurort, sonnige Berg- 

















Prospekte Kurverwaltung wälder 
PRINZESS ILSE (Ilsetal), fl. w. W., 5 — | — 
6,50 RM , TANNE 
HOTELPENSION WALDHÖHE, Berg- | Bevorzugter Höhenluftkurort, ideales 
a uelen. Fernblick. Pension 5,50— | Waldschwimmbad. Pensionspreise ab 
Le > | 3,50 RM 
ee ad Sandsonnenbad THALE 
n h bad, 8 sonnenbad. ’ . n . 
Bergwälder, Liegewiesen .- HOTEL ROSE, jeder Komfort. 5—8,50 RM 
MAÄGDESPRUNG TRESEBURG 
KURHAUS MEVES, Selketal, fl. w. W ı Bergwaldumgeben, Bode- Luppbodetal, 
Pension 4,50—5,50 RM “ | Schwimmbad, Tennisplatz 

HOTEL FORELLE, fl. w. W., Pensions- 
QUEDLINBURG preis 5—7,50 RM. Tel. 38 
ı Tausendjährige Kaiser-- und Blumen- | HOTELPENSION LUPPBODE, aller 
stadt, älteste Fachwerkbauten Komfort, Pension 4,50—6 RM 








Die Woche eriheint wöchentlih einmal. Überall erhältlich. 


1,5 RM monatlich einichlichli 10 Npf Poftgebühren, hierzu 6 Npf Zuftellgebühren. 
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Harz 


WENDEFURT — BODETAL 
GRASSHOFFS HOTELPENSION, fl. w. 
W. Pension ab 4,50 RM 


WERNIGERODE 

HOTEL EICHBERG, modernster Kom- 
fort. 5,50—7,75 RM. F. Oberländer 
KURHOTEL LINDENBERG, I. Ranges, 
Fernblick. Pension 6,50—8 RM 

HOTEL MONOPOL, Pension 5—6 RM 


WILDEMANN 
Alpine Formationen. Kurkonzerte. Billige 
Pensionen, Schwimmbad 


| Thüringen 


BAD BERKA 

Heilbad, Klimakurort, herrliche Wälder, 
modernes Freibad 
WILHELMSBURG, Bergwaldlage, 
bad, Fernblick, 4—5 RM 








Frei- 





BAD BLANKENBURG 
Der beliebte Luftkurort im Schwarzatal 


EISENACH 
HOTEL KAISERHOF, preiswertes kom- 
fortables Haus 


HOTEL SOPHIENHOF, Mutter 
selbst. Zimmer 2,50 RM, fl. w. W. 


FINSTERBERGEN (500-710 m) 
Quell neuer Schaffenskraft, Schwimm- 
bad, Nadelwälder 


FRAUENWALD a. Rennsteig (800 m) 
Luftkurort für Herz und Nerven. Herr- 
liches „Bergvad‘. 3,80—5 RM 








kocht 











FRIEDRICHRODA 

Herz und Nerven stärkender, heilklima- 
tischer Jahreskurort 

KURHAUS. Erstklassiges Familienhotel. 
Günstige Pensions-Vereinbarungen 
HOTEL LANGE, fl. w. W. Ia Vollpen- 
sion 5—6,50 RM 


HOTEL GERTH, 
6—3,50 RM 


GEHLBERG 
HOTELPENSION GEHLBERGER 
MÜHLE, fi. W. Vollpension 4,50—5 RM 


HAUS ANNEKLÄRE TRESS, neuzeit- 
:ch, behaglich, ab 5 RM 


fi. w. W.. Aufzug, 


GEORGENTHAL (400-500 m) 
Sonne — Wald — Wasser — Ruhe — 
Waldschwimmbad 
KURHOTEL, am Woaldseebad. 
ab 4,50 RM 


Pension 





ILMENAU (550—860 m) 
Goethestadt in Bergen 
Lufikurort 
SANATORiUM - ERHOLUNGSHEIM 
DR. WIESEL, ab 4 RM (Pauschalkuren) 


HAUS REICHERDT, bestempfohlen, ab 
{ RM . 


und Wäldern, 


BAD KLOSTERLAUSNITZ 


Kurort, Moorbad, Schwimmbad, Nadel- 
wälder. Pensionspreise ab 3,50 


BAD KÖSEN 


Saaletal. Solbad, Asthma, Katarrhe, gün- 
stige Pauschalkuren, ermäßigte Kurtaxe 


BAD KÖSTRITZ 











Heiße Saudbäder gegen Rheuma und 
Ischias 

LEUTENBERG 

Sieben Täler. Waldschwimmbad. Pen- 


sionspreise ab 3,50 RM 


LIEBENSTEIN 
HOTELPENSION HERZOGIN CHAR- 
LOTTE, fl. w. W., 5,50—8 RM 
MANEBACH 
&ebirgsidyli im 





r 


MASSERBERG (830 m) 


Höhenluftkurort, stärkt Herz und Nerven | 





MELLENBACH-GLASBACH 


Schwarzatai. Billige Sommerfrische 
Freibad. Heilbäder 


Die Reihenfolge gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse. 


{mtal. Hochwaldumgeben | 


ı konzerte. Neuzeitilichea Bergbad 


| OBERHOF 
Kur und Sport. Sommer und Winter 


DAS GOLFHOTEL, idealste Lage, Pen- 
sion ab 10,— RM 


HERZOGLICHES SCHLOSSHOTEL, 
größtes Haus am Platze, Pension ab 
8,50 RM 

HOTEL-PENSION KURHAUS, Pension 
ab 6,50 RM 

VILLA NIX, ruhige Sonnenlage. N. w. 


W., ab 5,50 RM 

PARKHOTEL SANSSGUCI, Südlage, in- 
mitten Kuranlagen. Tel. 201 
HAUS SCHLÜTER, direkt am 
fl. w. W. Pension ab 5,50 RM 


HOTEL WÜNSCHER. Haus der Ruhe 
und Sonne 


Walde, 





'PAULINZELLA (Klosterruine) 


GASTHAUS MENGER, idyllische Wald- 


lage, industrielos 
|SCHMIEDEFELD a. Rennsteig 
(750—944 m) 

Waldschwimmbad, meilenweite Berg- 
wälder 


Luftkurort für Ruhe und Erholung, herr- 
liches Wochenend. Werbeschriften Reise- 
büros . 


SCHLOSSBERG HOTELPENSION. Ruhe, 
Fernblick, fl, w.W., 4,506 RM 


HOTELPENSION SCHWARZABURG, 
Fernsicht, erstklassig. Vollpension 5-7 RM 
Pension, ab 5,50 RM 


SITZENDORF 





Waldesruh 
HOTELPENSION ANNAFELS, fl.w.W., 
ab 4 RM 


SONDERSHAUSEN 
Bergwaldumgebene Musikstadt. 





Loh- 


STADTRODA 


KURHAUS, herrliche 
Naturbad, Autofahrschule, 
Autobahnnähe 


TABARZ 
Der ideale 
Inselsberg 


KURHOTEL SCHIESSHAUS I. Ranges. 
Pensionspreise ab 6,50. RM 


UNTERWEISSBACH 


Tel. 416. 








Erholungsort mit seinem 





die reizende Waldsommerfrische im | 
Schwarzatal 

|WALTERSHAUSEN 

Nahe Inselsberg, Wartburg, Schwimm- 


bad. Billige Sommerfrische 


WEIMAR 





| Niedersachsen 


WESERBERGLAND 


Pe 
6 


| Behaglichkeit. Natur. Gepflegtheit in Han- 


noversch-Münden, 
BERG 


| Taunus 


PPSTEIN 


HOTEL ANDREES- 


trum & 


Odenwald 


ı JUGENHEIM a. d. Berastraße 


Idealster Kuraufenthalt. Freischwimm- 


bad. Prospekte 


| KURHAUSHOTEL GOLDENE KRONE, 


Park, Liegewiesen, Pension 5-6 RM 


|__Bessen-Waldek | 


'BAD WILDUNGEN 
ı HOTEL QUELLENHOF, 


Pensionspreis ab 8 
‚ öffnet 


am Kurpark. 





SCHWARZBURG — SCHWARZA- 
TAL 


THUÜRINGER HOF, Komfort, erstklassige | 


im Schwarzatal, Wandern, Schwimmen, | 


Waldumgebung, | 


HOTEL KAISERIN AUGUSTA, führend 


iuftkurort, Wohn-Ruhesitz, Wanderzen- | 


RM, ganzjährig ge- 









Rheinland 


Rhein — Main — Pfalz 
| Die 





„6 vom Rhein” 
erwarten Sie! 

Köln KRheinrestaurant Bastei 
, Godesberg Rheinhotel Dreesen 
Remagen Fürstenberg - Caracciola 
Koblenz Hotel Riesen - Fürstenhof 
Boppard Bellevue - Rheinhotel 
| Wiesbaden Hotel Schwarzer Bock 


|BAD NEUENAHR 
SANATORIUM Dr, KULZ 
kranke 


| WIESBADEN 

| SCHWARZER BOCK. 
und Passantenhotel 300 Betten. Jeder 
Komfort. Jahresbetrieb. Garage. Zim- 
ı mer ab 3,50 RM, Pension ab 9 RM 
HOTEL ROSE. Führendes Kur- und 
Kochbrunnenbadehaus. Zimmer ab 5 RM, 
Pension ab 11 RM 

KURHOTE’, RÖMERBAD. Kochbrunnen- 
Badhaus. Pension ab 7,50 RM 


| Schwarzwald 


Besucht die Kurhäuser im 
nördlichen, Hochschwarzwald 





für Zucker 





Besuchtestes Kur- 








00—1150 m 

‚ı BÜHLERHÖHE: 

SANATORIUM ab 11,— RM 

KURHAUS ab 12,— RM 
PLATTIG ab 6.— RM 
| SAND ab 6— RM 
| HERRENWIES ab 6,— RM 
HUNDSECK ab 7,— RM 
UNTERSTMATT ab 6,50 RM 
RUHESTEIN ab 6,— RM 
ı MUMMELSEE ab 5.— RM 
ı ALLERHEILIGEN ab 5,— RM 
| Preise: Volle Pension 
|DoBEL 
' Sonnige, waldreiche Höhenlage. Heil- 
klima. 'lnız, Merven 
| HERRENALB 
ı HOTEL ZUM FALKENSTEIN. Pensior 
| 7-10 RM 
|MÖNCHS POSTHOTEL, I. Ranges, 


ı Pension 7,50—10 RM 


ST. BLASIEN 


HAUS BADEN, Fremdenpension I. Ran- 
ı ges, 6,50—8 RM 


| 
TITISEE 
PENSION SEFROSE, ab 5 RM 


TRIBERG 

HOTEL - BRAUEREI ADLER, gut bür- 
gerlich 

|PARKHOTEL WEHRLE. Das ideale 
| Heim für Ausspannung. I. Ranges 


BAD BRUCKENAU-STADT 
| HOTEL POST, fl. w. W., ab 4,50 RM 


BAD KISSINGEN 
Magen, Darm, Herz und Stoffwechsel 


STAATL. KURHAUSHOTEL, Mineral- 
bäder im Hause HOTEL REICHSHOF 


KURHAUS $„SILESIA“, I. Ranges, 
auch Diät 


HOTEL KURHAUS AEGIR, 
prospekt 


Haus- 


' KURPENSION „VILLA ELSA“, Diät- 
kuren 

| DIAOKURHEIM Dr. WERLICH, Heil- 

| fasten. vegetar. Rohkostkuren 


WITTELSBACHERHOF. Eigene Tradi- 
| tion und Behaglichkeit 


Jugoslävien 


| BELGRAD 
PALACEHOTEL, 1. 





Ranges, preiswert 


|BLED am Veldeser See 
‚, ASTORIAHOTEL, jeder Komfort 


| PARKHOTEL, Tanzpavillon, Strand- 
bad, neue Leitung 
' GRANDHOTEL TOPLICE, I. Ranges, 


ganzjährig geöffnet 
ADRIABAD CRIKVENICA 


| Führendes Seebad mit komfortablen 
Hotels. Komplette Pension 6#0—120 Dinar 
Prospekte durch Kurkomitee 

| PALACE HOTEL THERAPIA, 200 Bet- 
|ten, fl. w. W. Pension 6 RM. Tennis, 
| Hauskapelle. Privatpark 
| KURHAUS DR. SEIDL, 








Hotel I. Ranges 


| sches Haus. 





' Jugoslavien 


DUBROVNIK (Ragusa) 
EXCELSIOR, einziges Hotel direkt am 
Meer, jeder Komfort, erstklassige Küche 
PENSION MIRAMAR, Meerlage. Pro- 
spekte 

Naeh PETKA, erstrangig, Landungs- 
platz 

PENSION SPLENDID, Terrassenhotel, 


| Meereslage 


INSEL HVAR 

PALACEHOTEL, modernster Komfort 
INSEL RAB 

HOTEL ASTORIA 

GRANDHOTEL, renommiert 


GRANDHOTEL IMPERIAL, 
Haus 


PARKHOTEL, fi. W., renommiert 


NOVI VINODOL 
PALACEHOTEL LISANJ, I. 
Meerlage 


SPLIT 
HOTEL SAVA, Seelage 


SUSAK 
HOTEL JADRAN, I. 
tdrrassen 


PÖORTSCHACH am Wörthersee 
HOTEL WERZER-ASTORIA, April—Ok- 
tober. Strandbad 


ALASSIO (Riviera) 
PENSION REGINA, ınodernes, 
Familie Naeher 


führendes 


Ranges. 





Ranges, Meer- 


deut 


RICCIONE (Adriatische Riviera) 
HOTEL ANGELINI, ruhig, am Meer 


VENEDIG 
HOTEL BAUER GRÜNWALD, das welt- 
bekannte Haus 





| BUDAPEST 

CONTINENTALHOTEL, feinbürgerlich, 
preiswert 

HOTEL ST. GELLERT. Thermal-Wel- 
lenbad 


Schweiz 


ASCONA (Tessin) 

Das wundersehöngelegene KURHOTEL 
ASCONA bietet unvergeßliche Ferien ah 
9,50 8. Fr. 


BADEN bei Zürich 
THERMALBADHOTEL 
Schwefelbäder, erstklassige 
Jahresbetrieb, ab 10 8. Fr. 


En a En 
BRESTENBERG (a. Hallwylersee) 
Prachtvolles Schloß (1625), Kur- und 
Moorbad, Rekonvaleszentenstation,Strand- 
bad, aller Komfort 








LIMMATHOF, 
Heilerfolge. 





DAVOS - PLATZ 


Asthma, Heufieber. Vorzügliche Er- 
folge. Prospekte. Privatklinik Dr. Wolfer 
A a  nimensgranan, 


LOCARNO (Tessin) r 
HOTEL REBER AM SEE, Pensions- 
preis ab 11,50 Fr. Besitzer A. Reber 








LUGANO-PARADISO 


HOTEL PRIMROSE, Seelage, 
ab 9 Fr. W. Hoffmann 


LUGANO (Tessin) 
LLOYDHOTEL NATIONAL AM SEE, 
gutgeführtes Haus, Vollpension ab 11,50 Fr. 


BAD RAGAZ 

Rheuma, Nervenleiden. Stoffwechselkr., 
Nierznsteine, Unfallnachbehdlg., Thermal- 
hallenbad, Kursaal, Golf,  Tamina- 
schlucht, Verkehrsbüro 
PARKHOTEL FLORA, 
ab 10 Fr. 


Pension 











ruhigste Lage, 


ZURICH-DOLDER 
WALDHAUSHOTEL DOLDER, behag- 
lich, ruhig. Wunderbarer Fernblick. 


Wellenschwimmbad. Tennis. Golf 


Die Woche liegt in allen vorgenannten Hotels, Pensionen,Sanatorien usw. zur Lektüre aus 


